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JLnagabt :

Die „Schweiger 3rauen--3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

lxM«it«>fe|h:
©jpebition

ber „Schweiger grauen«3eitung\
Aufträge oont ^Iafr St. Sailen

nimmt auch
Me Sud)brudetrt SWertur entgegen.

VtsU»; Smmet Hiebe |um «anien, nnb fannf» bu felber fein (Baniei
Serben, eil btcacsbel Vlicb tdjltcfc sm ein #an»eä btdi ami Stmnfaß, 12. Bpril.

3ixljalf: ®ebidE)t: ©in grüf)ting§gebet. — Sont
Sdjtoeigen nnb 3itE)Brett. — Sbgeriffene ®ebanfen über
©rjiei)ung. — ®ebidjt: Snofpen. — ®efät)rtid)e 3U=
ftänbe im (ßrioatpIagierungSroefen. — Sung unb Sit
(Sdjtub). — SBeiblidje Saufleute. — ©in Stubium
für bie ©lütter. — 2tu§fteflung non ptjotograptjifdjen
Damenarbeiten. — Seltene Dreue. — Spredjfaal. —
feuilleton : ©in SebenSbilb

©rfte Seilage: @ebid)t: früf)ling§luft. — Srief»
faften. — SHellamen unb fnferate.

Aroeite Sejlage: ®ebid)t: Dftern. — SteueS

nom Südjermarft. — fRellamen unb fnferate.

(Sin JrüfiünßsaEbof
finter ben ßligeln fdjlafen bie SBinbe —

Slber bu fiiblft, fie fdjlafen nicht lang'
3tn ben Slejten fpringt fdjott bie fRinbe,
Seimt ber erfte Snofpenbrang —

Unb bu fiefift, roie ringä bie ©rbe
Dunfel ben toeifien Schnee burc^bringt
Dafs ber. Çinttnel noil Sonne roerbe,
Settelt betn §erj nun unb brauft unb Hingt.

i)ord)! Moin werben gum Sturm bie Cüfte

tinter
ben Mügeln ermaßen fte fetjon.

eitrige Se^tfitdjt fprengt bie ®rüfte,
Unb bie taumelnben SBolfen lotj'n.
Sonne! Sonne! 3lu§ buftenben Seiien
Sringt bie ©rbe bir fetigen Dan!,
Die bu jum Seben lannft erroeefen,
Didier, bie fdjüefen, unb tpergen, bie Iran!!
Die bu bie Sßefen füUft mit Seinen,
Sdjeuhe ba§ Dunfel — oerfdjeudjc ba§ 2Beh!
Sonne! Sonne! D tilge bie Dfjränen,
28ie bu titgft ben ©interfdjnee
3Benn bein ®lang bie Stürme begleitet,
fieudjtenb auf milber SBanberfdjaft,

falten bie Srrne ausgebreitet
aufenbe, benen bie Sruft fid) roeitet,

Die eine feiige Seljnfudjt leitet,
Qugenb gu trinfen unb Sicht unb Kraft

Stattj @0ei3.

Bant 3ü£mng,tn unb Junten.
ar manner plagt fidj gewaltig ab, bie

Sfunft ber Unterhaltung gu lernen, unb
both tljäte er toeit beffer, feine ©lüfje
betraft gu wenben, f i dj bie 5? u n ft beS

©chro.eigenä anzueignen. @S ift gang ficher, baff
bie ©lenfrfjen ; ihren ©tunb oiel gu wenig gurn
©dhweigert gebrauchen. ©Hüft bu bidj beliebt
machen; als fluger ©lenfh geltet!, greuttbe er=

werben, fo fann bir bie Äunft be§ ©^weigenä
ebenfo gut baju oerhelfen, al§ bie Äunft ber
Unterhaltung.

®u meinft oielleitht, gum Schweigen gehöre
bo^ feine befonbere ßunft? 2Bäre eä aber nitht
fo fchwer, ben 2Runb gu ha^tn, bann tljäten
ihn nidht fo oiele gu ihrem Sth^öen auf.

3m allgemeinen ift man immer geneigt, einen
fDîenfchen, ber fidj mitten in ber fBranbung
gefeßfchaftli^er Unterhaltung in referoiertem
Schweigen oerhält, für flüger gu halten alâ
jemanben, ber munter barauf lo§ f^wa^t, oor=
auâgefeçt natürlidh, ba§ ber betreffenbe nicht
fteif unb langweilig bafteht, fonbern mit
intelligentem (Sefidhtäauäbrucf unb einem Sächeln, ba§

gu fagen ftheint: „3^ bin euch bodj allen über."
„Sei oielem 3°nb hält man jurücf,
So fd)a§' i^.
Da§ SKeer ift ftumm, ber feicfjte Sad)
®efihroä^ig."

2Ber funftgeretht gu fdjweigen oerfteht, ber
fann bie anbern ruhig fich ftreiten unb blamieren
laffen, fo oiel e§ ihnen ©ergnügen ma^t; benn
ba^, wer immer rebet, nidht lauter fêlugeâ reben
fann, unb ba^, wer nichts fagt, audj ni<ht§
®umme§ fagen fann, liegt auf ber §anb. ÜJfan
fann leicht oiel ©erftanb haben, wie eine ®ame
oon ihrem f^weigfamen iJiaihbar bemerfte, „wenn
man fo beforgt ift, nid)t§ baoon heigugeben."

3öa§ haft öu baoon, wenn bu ftets oon
gutem 3tate überfliegt? (Seht bie Jîarre fd^ief,
fo war natürlich bein Stat baran fdfttlb, geht
fie, wie fte gehen foil, hätte fie ba§ auch °hne
beintn IRat gethan. Sdjweigft bu, fo brauihft
bu bidj ni^t gu ärgern unb fommft audh ni^t
in ©erfuihung, anbere burdj bein „|>abe idh'8
bir nicht gefagt ?" gu ärgern.

Öaft bu einen ©rfolg errungen, fo fdfweige
baoon — ben 9îeib braudhft bu nicht gu werfen,
ber fdjläft ohnehin nie —, unb wenn bir etwas
mißlungen ift, bann fdfweige erft recht. ®ie
Si|abenfreube fann nicht an bidj h^an, wenn
bu ihr nicht burdj bein Cîeben ben SJßeg bahnft.
„©ietteidjt ift'S bo<h nidht wahr, er fprädje fonft
wohl baoon," fagen bie 8eute.

3Jîan^er gibt fich öie größte ÛJÎfthe, feine
©erhältniffe bur^ feine Dieben beffer erfdjeinen
gu laffen, als fte finb, unb bod) würbe fein
Schweigen bie§ oiel oerlä^li^er beforgen. ®afj
man bie S^ilbwaihe be§ SdjroeiflenS ror ejn
leeres §auS fefgt, glaubt niemanb. ©5er bem neu=
gierigen Ausfragen burch Schweigen einen Stiegel
oorfe&t, fteigt turmhoch in ben 3lugen anberer,
wer gutmütig ergäljlt, was man oon ihm wiffen
will, wirb immer mit einer gewiffen 3Ri|achtung
bafür angefehen werben. DJtandjer ift reich Se=

worben, weil man ihn bafür hielt.
DtichtS ift unfluger als einguftimmen, wenn

oon anbern Schle^teS gebrochen wirb. §aft
bu nichts tlebleS über jemanb gefagt, fo fann
eS biefem audh nidjt wiebergefagt werben. SBer
anbere über anbere reben läfjt unb ftch fdjweigenb

merft, was gu merfen ift, ber madjt fich gum
unbebingten $errn ber ©lenfchen unb ihrer ©er=

hältniffe.
(Sang befonberS weit wirft bu mit bem

Sdjweigen fommen, wenn bu biefer negatioen
gtunft bie pofitioe Äunft beS^uhö^enS hiu=

gufügft. ©uch ohne ein 28ort gefpro^en gu haben,

fannft bu burch gcfchicfteS ßuhören ben ©inbrurf
machen, bich lebhaft an ber Unterhaltung beteiligt
gu haben.

®ie meiften Seute hören weit lieber fich felbft
als anbere fpredjen. 2ßarum foKteft bu ihnen
biefeS ©ergnügen mißgönnen? Solooorträge
oor fich felöft gu halten, genügt ihnen aber ni^t,
fie braurfjen jemanb, ber ihnen guhört, unb gwar
aufmerffam unb oerftänbniSooü guhört. ®iefen
3emanb nun wirft bu felbft machen, wenn bu
beinern ©efucher bich angenehm ergeigen wiEft.
Sie werben bich öann nicht nur als feljr unter=
haltenb tarieren, audh wenn bu ben ©tunb nicht
aufgemaht haft, fonbern bir gegebenen gaHS

gerne ihre ißroteftion gufommen laffen. ©S ift
gar nidjt gefagt, baß bu in ber Unterhaltung
als 3üugerer alte behaupteten Unridjtigfeiten
forrigieren follft. ®enn fehr häufig beruht eine

2JieinungSoerf<hiebenheit auh nur auf ber ©er=

fhiebenheit beS StanbpunfteS, oon bem auS wir
eine Sähe anfeljen, ober bie ©erfhiebenljeit be=

gieht fih auf einen Dlebenpunft, währenb fie be=

güglich beS fjauptpunfteS gar niht oorhanben
ift. 3n atten folhen gäden ift Shweigen beffer
als ©Jiberfprehen. ©tan muß beibeS fönnen:
gut reben unb gut guljören. ®er gfluge benft
fein Steil, ber ®umme fagt'S in ©il'.

,,©rft lerne fdjweigen, bann reben!" rät ein

fluger ©tann.
,,©5er leben will unb gute Stage feljen, ber

hüte feine ßunge," fagt ißrebiger SalomoniS,
unb Sllepanber ®umaS mahnt: „Diebe nur, wo
eS nötig ift, unb 'fage nur bie §älfte oon bem

bu weißt."

HbgerifTene (Se&anfcen üPec
Cgcpefiung.*)

®ang bredjett laffen fih in ber Dtegel ©ha*
rafteranlagen niht, wenigftenS niht ohne Schaben;
man muß eher fuchen fie in ihrer 31 rt gu oer=
ebeln, fo baß auS bem gehler bie ihm gunädjft
liegenbe Stugenb wirb. ®er fdjlimmfte gaß ift
ber, wenn gar fein ©harafter als Slnlage oor=
hanben gu fein fheint, fonbern eine 3lrt oon

*) 3lu§ ©. ©ittp Sriefe. Serlag oon fimber & ©ie.,
grauenfelb.
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Ein Frühlingsgebet
sinter den Hügeln schlafen die Winde -

Aher du fühlst, sie schlafen nicht lang'
An den Aesten springt schon die Rinde,
Keimt der erste Knospendrang —

Und du siehst, wie rings die Erde
Dunkel de» weißen Schnee durchdringt
Daß der Himmel voll Sonne werde,
Bettelt dem Herz nun und braust und klingt.

Horch! schon werden zum Sturm die Lüfte
Hinter den Hügeln erwachen sie schon.
Feurige Sehnsucht sprengt die Grüfte,
Und die taumelnden Wolken loh'n.
Sonne! Sonne! Aus duftenden Becken

Bringt die Erde dir seligen Dank,
Die du zum Leben kannst erwecken,
Thäler, die schliefen, und Herzen, die krank!

Die du die Wesen füllst mit Sehnen,
Scheuche das Dunkel — verscheuche das Weh!
Sonne! Sonne! O tilge die Thränen,
Wie du tilgst den Winterschnee!
Wenn dein Glanz die Stürme begleitet,
Leuchtend auf wilder Wanderschaft,
Halten die Arme ausgebreitet
Tausende, denen die Brust sich weitet.
Die eine selige Sehnsucht leitet,
Jugend zu trinken und Licht und Kraft

Franz Evers.

Vom Schweigen und Zuhören.

!ar mancher plagt sich gewaltig ab, die
Kunst der Unterhaltung zu lernen, und
doch thäte er weit besser, seine Mühe
darast zu wenden, sich die Kunst des

Schweigens anzueignen. Es ist ganz sicher, daß
die Menschen (ihren Mund viel zu wenig zum
Schweigen gebrauchen. Willst du dich beliebt
machen,' als kluger Mensch geltest, Freunde
erwerben, so kann dir die Kunst des Schweigens
ebenso gut dazu verhelfen, als die Kunst der
Unterhaltung.

Du meinst vielleicht, zum Schweigen gehöre
doch keine besondere Kunst? Wäre es aber nicht
so schwer, den Mund zu halten, dann thäten
ihn nicht so viele zu ihrem Schaden auf.

Im allgemeinen ist man immer geneigt, einen
Menschen, der sich mitten in der Brandung
gesellschaftlicher Unterhaltung in reserviertem
Schweigen verhält, für klüger zu halten als
jemanden, der munter darauf los schwatzt,
vorausgesetzt natürlich, daß der betreffende nicht
steif und langweilig dasteht, sondern mit
intelligentem Gesichtsausdruck und einem Lächeln, das

zu sagen scheint: „Ich bin euch doch allen über."
„Bei vielem Fond hält man zurück.
So schätz' ich.
Das Meer ist stumm, der seichte Bach
Geschwätzig."

Wer kunstgerecht zu schweigen versteht, der
kann die andern ruhig sich streiten und blamieren
lassen, so viel es ihnen Vergnügen macht; denn
daß, wer immer redet, nicht lauter Kluges reden
kann, und daß, wer nichts sagt, auch nichts
Dummes sagen kann, liegt auf der Hand. Man
kann leicht viel Verstand haben, wie eine Dame
von ihrem schweigsamen Nachbar bemerkte, „wenn
man so besorgt ist, nichts davon herzugeben."

Was hast du davon, wenn du stets von
gutem Rate überfließt? Geht die Karre schief,
so war natürlich dein Rat daran schuld, geht
sie, wie sie gehen soll, hätte sie das auch ohne
deinen Rat gethan. Schweigst du, so brauchst
du dich nicht zu ärgern und kommst auch nicht
in Versuchung, andere durch dein „Habe ich's
dir nicht gesagt?" zu ärgern.

Hast du einen Erfolg errungen, so schweige
davon — den Neid brauchst du nicht zu wecken,
der schläft ohnehin nie —, und wenn dir etwas
mißlungen ist, dann schweige erst recht. Die
Schadenfreude kann nicht an dich heran, wenn
du ihr nicht durch dein Reden den Weg bahnst.
„Vielleicht ist's doch nicht wahr, er spräche sonst

wohl davon," sagen die Leute.
Mancher gibt sich die größte Mühe, seine

Verhältnisse durch seine Reden besser erscheinen

zu lassen, als sie sind, und doch würde sein
Schweigen dies viel verläßlicher besorgen. Daß
man die Schildwache des Schweigens vor ein
leeres Haus setzt, glaubt niemand. Wer dem
neugierigen Ausfragen durch Schweigen einen Riegel
vorsetzt, steigt turmhoch in den Augen anderer,
wer gutmütig erzählt, was man von ihm wissen
will, wird immer mit einer gewissen Mißachtung
dafür angesehen werden. Mancher ist reich
geworden, weil man ihn dafür hielt.

Nichts ist unkluger als einzustimmen, wenn
von andern Schlechtes gesprochen wird. Hast
du nichts Uebles über jemand gesagt, so kann
es diesem auch nicht wiedergesagt werden. Wer
andere über andere reden läßt und sich schweigend

merkt, was zu merken ist, der macht sich zum
unbedingten Herrn der Menschen und ihrer
Verhältnisse.

Ganz besonders weit wirst du mit dem

Schweigen kommen, wenn du dieser negativen
Kunst die positive Kunst desZuhörens
hinzufügst. Auch ohne ein Wort gesprochen zu haben,
kannst du durch geschicktes Zuhören den Eindruck
machen, dich lebhaft an der Unterhaltung beteiligt
zu haben.

Die meisten Leute hören weit lieber sich selbst
als andere sprechen. Warum solltest du ihnen
dieses Vergnügen mißgönnen? Solovorträge
vor sich selbst zu halten, genügt ihnen aber nicht,
sie brauchen jemand, der ihnen zuhört, und zwar
aufmerksam und verständnisvoll zuhört. Diesen
Jemand nun wirst du selbst machen, wenn du
deinem Besucher dich angenehm erzeigen willst.
Sie werden dich dann nicht nur als sehr
unterhaltend taxieren, auch wenn du den Mund nicht
aufgemacht hast, sondern dir gegebenen Falls
gerne ihre Protektion zukommen lassen. Es ist

gar nicht gesagt, daß du in der Unterhaltung
als Jüngerer alle behaupteten Unrichtigkeiten
korrigieren sollst. Denn sehr häufig beruht eine

Meinungsverschiedenheit auch nur auf der
Verschiedenheit des Standpunktes, von dem aus wir
eine Sache ansehen, oder die Verschiedenheit
bezieht sich auf einen Nebenpunkt, während sie

bezüglich des Hauptpunktes gar nicht vorhanden
ist. In allen solchen Fällen ist Schweigen besser
als Widersprechen. Man muß beides können:
gut reden und gut zuhören. Der Kluge denkt

sein Teil, der Dumme sagt's in Eil'.
„Erst lerne schweigen, dann reden!" rät ein

kluger Mann.
„Wer leben will und gute Tage sehen, der

hüte seine Zunge," sagt Prediger Salomonis,
und Alexander Dumas mahnt: „Rede nur, wo
es nötig ist, und'sage nur die Hälfte von dem

du weißt."

Abgerissene Gedanken über
Erziehung.*)

Ganz brechen lassen sich in der Regel
Charakteranlagen nicht, wenigstens nicht ohne Schaden;
man muß eher suchen sie in ihrer Art zu
veredeln, so daß aus dem Fehler die ihm zunächst
liegende Tugend wird. Der schlimmste Fall ist
der, wenn gar kein Charakter als Anlage
vorhanden zu sein scheint, sondern eine Art von

*) Aus C. Hiltp Briefe. Verlag von Huber à Cie.,
Frauenfeld.
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blofeem Sefem, ber jebeSmal ba§ (Gepräge feiner
Umgebung annimmt. ®a ift am elften burd^
gute ®efeHfd)aft etwas zu beffern; erfreulieb aber
finb foliée Kinber nid)t, felbft wenn fie fd^einbar
weniger Stühe unb Sorge perurfadhen, als ent=

fdjiebener oeranlagte.

®ebulb gehört jur ©rziehung. ©S gibt
feine befonberen Raubet- ober ®reibemittel, bie

oielmebr nodb zu erfinben wären, unb bie fd)ein=
bar porljanbenen räd)en fieb. Stan mufe oft
»tele 3af)re 3tuSbauer unb Hoffnung auf
grudjt marten, unb mitunter tritt gerabe bei

Kinbern, bie in früher Sugenb. pieloerfprechenb
waren, fpäter ein trauriger StiUftanb ein, wäljrenb
weniger begabte ftetig »orwärtS fommen. ©iniger»
mafeen tröftet man fich wobl mit (SötheS Sprud) :

,,©a b"fi nun fein weiteres Semüben, finb'S
Oîofen, fo werben fie blüben." gumeilen aber
finb bie SDornen zahlreicher, unb manche Stßfen
fogar erfrieren in biefer falten Sßelt, ober werben
in ber Knofpe fchon oerborben. ^ebenfalls mufe

man Kinbern nichts Ungehöriges naebfehen ober

gar barin nachgeben, aber auch nichts nachtragen
unb nidbt an begangene gehler erinnern, bie

oerjiehen worben finb. Ungerechtigfeit nament»
lieh empört ein eblereS KinbechD*3, unb eS gibt
foldje ©reigniffe, bie nach fahren noch nid^t
oergeffen finb.

©ie £auptfadje wirb eS immer bleiben, bie
Siebe unb baS Vertrauen ber Einher zu gewinnen
unb bauernb zu erhalten. 23lofe mit gurdjt allein
fann man felbft ein eblereS Stier nicht erziehen.
Oft meinen auch ©Uern, bie Kinber foHten fie
oon Statur, ober fraft göttlicher (Sebote, ober

fogar oon 3ted)tS wegen aus bem ©runbe lieben
unb ehren, weil fte ihnen ihre ©rziehung unb
©rhaltitng fchulben. ©aS ift eine grobe ®äufd)ung,
namentlich öaS lefetere. gür bie blofee ©rhaltuitg
ift fein Kinb banfbar; wenn man ©anf haben
will, muß man StufeergewöljulicheS, nicht @elbft=
»erftänblid)eS leiften. Sonft erreichen felbft gute
©Item nur, baff bie Kinber ftd) nach bem 3tuf=
hören biefer fie boeb brüefenben ibhüngigfeit
fehnen. Stuf einem foldjen ©oben einer füllen
geinbfehaft ift feine gute ©rziehung benfbar.

©ie ©rziehung ift eine grofee Kunft, eine
®abe ©otteS, unb fann nic^t in Seminarien
allein gelernt werben. 3$ ^ann aus
meiner eigenen ©rziehungSzeit wohl an einige
fehr gelehrte Seute, oon benen man oiel lernen
fonnte, aber an feinen einzigen „©rzieher" oon
©otteS ©naben erinnern; oiele finb fogar blofee

©rotbiener, bie nicht einmal eine wirflidje 9tei=

gung, gefdfeweige ben ©abe z« biefem ©erufe
befifeen unb baher aud) feinen ©influfe auf ihre
$öglinge gewinnen fönnen. 3$ fürchte, wir
werben itt einer furzen 3eit auf unfer ganzes
©rziehungSfpftem, ba oiel zu medjanifch, ober wie
man eS nennt, methobifd) geworben ift, unb babei
auch befonberS auf bie richtigere ©rziehung ber
Seljrfräfte felber zurücffommen müffen.

ß n t> fp B n.

fonnenglanz
unb SJtofenbuft,

9tad)tigaügefd)metter
®od) oerirrt in grüfelingSluft
glattem bürre ©lätter.

aben an ben 3raeigen lieb
od) nom §erbft gehalten,

$>od) ber jungen Knofpen Strieb
®rängt oom ©tat) bie alten.

SungeS SS oll bei ®anz unb Spiel
Qaudjjt in grünen ßagen,
®od) ich fei)' auch iluer oiel
Srauerflöre tragen.

®enn roie hier in grüfelingSluft
©elfe SBlätter ftieben,
Sah ihr eigner Cenz jur ©ruft
©eilen teure Sieben.

Knofpen finb fte felber auch!
Dfen' e§ felbft ju ahnen,
®räitgen fie nadfe Knofpenbraucfe
©eile« au§ ben Sahnen.

®afe ihr eigner SebenSmai
Dben ftd) entfalte,
®afe er blüh' unb Hinge frei,
Stufe hinab baS 3llte.

tlnb roie bürten SaubeS bringt
SDtir burcfeS Starf ein Kniftern.
3u ber Seele Siefen ringt
Sein unheimlid) glüftern.

PtingS oon Knofpen, roeid) unb fadfet,
güfel' id) leifeS drängen;
„Seberoohl!" unb „Saunt gemadjt!"
Sönt'S au§ Senzgefängeit.

Sonnenglanz unb Sofenbuft!
3tad)tigallgefd)metter
Unb in folcfeer grüfelingSluft
grren bürre SBlätter

Sa, mein £oS ift ihrem gleid),
®a roir erbroärtS ftnfen,
©ährenb ringsum freubenreid)
Steue Senze roinfen.

Sei ihr Sroft ber meine aud) :

®ah im 9lieberroaHen
©ir, geroiegt oom grühling§haud),
9tur in Stüten fallen. stnaftafmä ®tün.

@efäf|rltdic JuJlättire int Ptittai-
piafiErmtgaiUEjEU.

SJiele junge Seute, befonberS 2Jtäbd)en, burd) Sod=
rufe in biefer ober jener ffeilung oerführt, gehen ttad)
Sonbon. Stommt man beim Sureau an, fo heifit e§

getoiShulitf) : -.©ie müffen fo unb fo lang itt meiner
Senfton bleiben, bann fudje id) fofort eine Stelle."
®aS Stäbchen bleibt ober ift infolge ber Sferhättniffe
gezwungen zu bleiben. $aS SSureau gibt fid) inbeffett
nidjt bie geringfte Stühe, ba§ Stäbdjen zu plazieren.
®S ift, ba e§ ber Spraye nicht mächtig, ganz un& gar
bent SBureau ausgeliefert unb fiht nun eben in feinen
gangarnten. ©enn balb fein ©elb mehr oorhanbett
ift, roirb ein gnferat eingerüdt. @S fontmett eine ganze
älnzaht Offerten. ®er, refp. bie SSermittlerin, liest
biefe burd) unb mit bem S3emerfen: „(SS ift feines eine
paffenbe Stelle für Sie," roirb alleS beifeite gelegt unb
baS Stäbchen ift roobl ober übel zu roeitertit Verharren
als „ißenftonärin" oerurteilt. ®aS Sureau hat aber
noch nid)t genug ©elo erpreßt; jegt fotnmt bie ©in=
labung, feitenS ber Sermittlerin, ben (Sltern, Sefanntett
te. um ©elb zu fd)reiben, ba eS oorberhaub nicht mög=
lid) fei, eine Stelle z« erhalten. ®ie gnhaber foldjer
Sureauj finb fogar nteiftenS Sdjroeizer. — ©ie oiele
foldjer jungen Seute tonnten burd) bie tßolizeiorgane
oor moralifchem unb finanziellem SRuine gerettet toerben,
roenn baS ißlazierungSroefen unter 3luffid)t uttb Stontrolte
ftänbe. Stbgen biefe 3e'letl jungen Stödjtern, bie im
9teid)e 3llbionS ihr ©tüd oerfttdjen, zut ©arnuog
bienen. 3fg. ctg&.

^MU0
Slizzc oon St. 0. Stuoille.

tcecbtufe.)
ber baS ©elb fann id) beSfjalb bod) brausen,"

fagte fte. ».©aS befomme ich, wenn i^ mein
©jaraen gemacht ha&e urtb nach ©ariS unb
©nglanb gehe, um bie Sprachen grünblich
zu ftubieren. ®a brauch' 'tü ei"e 5lu8:1

ftattung."
©rofemutter wibetfprach nidjt, aber fie hoffte

boch, bafj eS anberS fommen unb fie ihren 2ieb=
ling noch int ©rautfranz fehen würbe. Sie liebte
baS Sinb, ihre einzige ßnfelin, ja über atleS. 2118

ihre eigenen flein gemefen, hatte fie fo oiel zu tljun
gehabt, bafz fie fiçh ihnen gar nicht in bem Stafje
mibmen fonnte wie fpäter ber fleinen ïrube, bie
in ihren erften SebenSjahren ftetS oom zeitigen
grühiahr bis in ben Spätherbft braufjen in Schön=
haibe gewefen war, fo lange, bis ber griebrich bie
©erroaltung beS ©ütchenS übernahm unb bie junge
Schwiegertochter ins £>auê fam mit ihrer mobernen,
eleganten Einrichtung unb ben neumobifchen, flugen
3been. ®a war bann ©rofjmutter in bie Stabt
gezogen, unb aus ber nubelbicfen, pugigen ®rubel
mit ben braunrötlidhen Söcfdjen würbe ein brofligeS,
wichtig thuenbeS Schulmäbel, baS frühmorgens mit
bem Stanzen auf bem Stücfen unb bem umgehängten
grübftücfSförbdjen abzog ohne Stücfftcht auf SBinb
unb ©etter; unb nodh fpäter ein langes, fchlanfeS
©ing, biegfam wie eine SBeibenrute, mit ber neu=
gierig fedfen grage in ben grofjen Slugen: 2BaS

ift nun eigentlich baS Sehen? —
©ro^mutter fab nach ber Suppe; bie war aus

bem Sodjen gefommen, unb richtig, baS geuer war
beinahe aus l ©S muhten tohlen nachgelegt werben.
®te Kartoffeln waren aber fdjon gar, — zu früh,
— man oerlor boch allen Ueberblicf, alle 3eit=
beredjnung, wenn man fo gar nidptS mehr fd^affte.
©rofjmutter gofz baS ©affer oon ben Kartoffeln,
unb babei empfanb fie plöglich bie brücfenbe ipi^e
pnb bie Stübigfeit in ihren alten ©einen, bie baS
Stehen am §e*be unb baS 316= unb 3ugehen nicht
mehr gewöhnt waren. 3ugleich quälte fie fidh in
bem ©emüljen, fidh bie ganz genaue Summe ihrer
©tfparniffe zu Pergegenwärtigen, gmmer wieber
oergafe fie fie zu ihrem 3lerger. Sluch jept fonnte
fie ft<h beim heften SBiÜen nicht genau baran er=

innern, unb baS quälte unb beunruhigte fie. 3tun,
bem war ja leidet abzuhelfen. ®a lag ja brüben
in ihrem altmobifdjen Schrei6tifdj mit ben oielen
fleinen Schubläben unb geheimen gächern baS

bünne, abgegriffene Sparfaffenbüdjlein, in bem bie
Summe ihres Reichtums fchwarz auf weife z« lefen

war. Unb fie ging hinüber in ihr einfenftrigeS
Stü6d)en unb fchlofe ben Sefretär auf. 3m ffltittel»
fach hinter bem zierlich eingelegten îljûrchen War
baS ©uch oerroahrt nebft allerlei ©rinnerungen aus
alter 3eit. ®a lag, in Seibenpapier gepaeft, ber
mit feinften ©erlen geftiefte ®abafSbeutel, ben fie
ihrem Stanne als ©raut gearbeitet hatte, ©t fah
no^ aus wie neu; er war ja nie benüfct worben,
weil er zu fdjön unb auch zu flein zum täglichen
©ebraud) gemefen. ®ann in einem mit hiutmel»
blauen, oerblafeten ©änbern gebunbenen ©la8=
fäftdhen bie wenigen ©riefe iljreS fflîanneS, — fie
waren ja faft nte getrennt gewefen, — £>aarlöcfdjen
ihrer Kinber, fo feibenmeidj unb fein, getroefnete
©lumen, oergilbte Stammbuchblätter.

Sie liefe alles burch bie ginger gleiten; unb
mit einem Stale fdtjien fie fich fo alt, fo mübe, fo
einfam im Sehen. ®a, in ben längft Oergangenen
®agen, an bie biefe Reliquien fie mahnten, ba mar
Seben unb greubigfeit unb Siebe gewefen. Unb
jefet? Sebte fie benn eigentlich jefet nod), ba fte
nichts mehr fdhaffen unb mirfen fonnte, ba niemanb
fie brauchte? —

Unb plöfelidj liefe fie alles fallen; fie oerliefe
baS 3'Utmer, ohne ben Sefretär zu fdjliefeen ober
auch nur bie Sachen in bem Käftchen zu orbnen.
Sie lief burd) bie anbern 3immer fo fchnell, als
fie ihre zitternben ©eine nur zu tragen oermochten,
einen einzigen ©ebanfen im Kopfe, eine einzige
Sorge im Gerzen: ®ie Suppel Sie rife bie Küchen»
thür auf. ®a fchlug ihr heifeer ®unft entgegen, ein
brenzliger ©erud) empfing fte, üöer ben Dtanb beS

ïopfeS flofe bié biete, weifeliche Suppe, in Strömen
fich über bie glütjenbe dg>erbeplatte auSbreitenb.

©rofemutter ftanb wie gelähmt. Sie wufete nidht,
waS fie zuerft thun, wie fie retten foHte. Unb ba
würbe braufeen Die glurthür aufgef^loffen, unb im
nächften Slugenblicf ftanb £rube auf ber Schwelle.
St it einem ©lief hatte fie bie Situation überfchaut.
Sie warf bie ïafçhe mit ber ©abemäfche auf ben
nächften Stuhl, rife ben £afen aus bem Kohlen«
faften unb zog bamit ben ®opf am Wentel an ben
3tanb ber £>erbplatte. ®ann fuchte fie nadh bem
Sluftoif^lappen, um bie platte zu reinigen. Unb
babei zanfte fie ; bie ©orte flogen nur fo oon ben
roten Sippen: „Dtatürlid), ich backte eS mir ja
fdpon! 3d) hatte fchon fo eine Slhnung unb bin bie
®reppen hinaufgelaufen, fo fdjnell ich fonnte. 3lber
Zu fpätl ©te ift benn baS nur gefommen? geh
fagte ®ir bochl Slama hat fchon Stecht, ®u bift
ZU gar nichts — "

Srube ooHenbete ben Safe nidht; fie mürbe
bunfelrot, als ihr ©lief bem ber ©rofemutter be=

gegnete, unb machte fich uiit grofeem ©eflapper
etwas im ©efdhirrfchranfe zu fchaffen.

©rofemutter ging ftill in ihre Stube unb räumte
bie auf ber Sßlatte beS SefretärS oerftreuten Sä=
chelchen zufammen.

î®)eiblid|c KaufleuïE.
©efannttich haben bie ©eftionen beS fchroetjerifdjen

Kaufmänntfcfeen ©ereinS bie ©eftimmung ber neuen
©erorbnung, nach welcher auch weibliche Schüler in
bie faufr.;ännifd)en gortbilDungSfcfeulen aufgenommen
werben müffen, fetnerjeit ftarf angefochten, ©egen»
roärtig fdjetnen fich jeboefe bie ©ereine mit biefer ©e=
ftimmung leicht abgefunben z_u haben ; in 35 ©efttonen
be§ fd)roeijerifd)en ffaufmämtifchen ©ereinS nahmen im
lefeten gahr aud) weibliche ©cfeûler am Unterridht teil,
©in außerhalb beS QentraloerbanbeS ftehenber ©erein,
ber fich ber erwähnten gorberung ber ©olljiehungg:
oerorbnung nur mit ©iberftreben gefügt hatte, fpenbet
in feinem gat)re§berid)t ben ©chülerinnen ungeteiltes
Sob unb fagt u. a., bafe oiele ber ®amen in ©ejug
auf ©etragen, gleip unb Seiftungen ba§ männltdje
©lement überragten.

(Ettt Stu&ium fiic îrfB Mütter.
©he bie Kinber ihre Stutterfpradje ju lernen begin»

tten, machen fie alle eine ißeriobe burd), in ber fee für uns
unoerftänblid)e ©orte gebrauchen. ®iefe ©eriobe ift
für ben ijîfpd)ologen oon grofeem gntereffe. Sie gibt
un§ bie StiSglidjfeit, zu unterfudjen, inwieweit Kinber
eigene ©orte bilben, unb be§ weiteren, ba roir baS KinbeS»
alter ber gugenb ber Slenfcfeheit gleichfefeen, in roeldjer
©eife bie ©enfefeen jur ©pradje gefommen finb. 3roei
Steinungen finb oerbreitet, bie eine oertritt bie 3ln|id)t,
bafe bie Kinber roirflid) neue ©orte bilben, bie natürlich
für fie einen beftimmten ©inn haben, bie anbere aber
meint, bafe bie meiften ©ortbilbungen nur Ptadjahmungen
unb Umbilbungen oon ©orten finb, roelcpe fie oon
Stutter unb ©ärterin gehört haben, unb bafe nur baS

©pieltalent ber Kinber biefe ©orte u„mformt. Steuer»

bingS bringt aber ©ilfeelm 3lment in einem ©uch über

„©egriff unb ©egriffe ber Kinberfprache" fehr treffenbe
©eifpiele bafür, bafe Kinber roirflid) neue ©orte erfin»
ben. ©0 beobachtete ®arroin, roie fein Kinb im ©Iter
oon einem Safere ein ©ort für „@ib mir zu effen",
beffen Urfprung man nicht nadferoeifen fonnte, erfaub.
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bloßem Lehm, der jedesmal das Gepräge seiner
Umgebung annimmt. Da ist am ehesten durch
gute Gesellschaft etwas zu bessern; erfreulich aber
sind solche Kinder nicht, selbst wenn sie scheinbar
weniger Mühe und Sorge verursachen, als
entschiedener veranlagte.

Geduld gehört zur Erziehung. Es gibt
keine besonderen Zauber- oder Treibemittel, die

vielmehr noch zu erfinden wären, und die scheinbar

vorhandenen rächen sich. Man muß oft
viele Jahre in Ausdauer und Hoffnung auf
Frucht warten, und mitunter tritt gerade bei

Kindern, die in früher Jugend vielversprechend
waren, später ein trauriger Stillstand ein, während
weniger begabte stetig vorwärts kommen. Einigermaßen

tröstet man sich wohl mit Göthes Spruch:
„Da hilft nun kein weiteres Bemühen, find's
Rosen, so werden sie blühen." Zuweilen aber
sind die Dornen zahlreicher, und manche Rosen
sogar erfrieren in dieser kalten Welt, oder werden
in der Knospe schon verdorben. Jedenfalls muß
man Kindern nichts Ungehöriges nachsehen oder

gar darin nachgeben, aber auch nichts nachtragen
und nicht an begangene Fehler erinnern, die

verziehen worden sind. Ungerechtigkeit namentlich

empört ein edleres Kindecherz, und es gibt
solche Ereignisse, die nach 70 Jahren noch nicht
vergessen sind.

Die Hauptsache wird es immer bleiben, die
Liebe und das Vertrauen der Kinder zu gewinnen
und dauernd zu erhalten. Bloß mit Furcht allein
kann man selbst ein edleres Tier nicht erziehen.
Oft meinen auch Eltern, die Kinder sollten sie

von Natur, oder kraft göttlicher Gebote, oder
sogar von Rechts wegen aus dem Grunde lieben
und ehren, weil sie ihnen ihre Erziehung und
Erhaltung schulden. Das ist eine grobe Täuschung,
namentlich das letztere. Für die bloße Erhaltung
ist kein Kind dankbar; wenn man Dank haben
will, muß man Außergewöhnliches, nicht
Selbstverständliches leisten. Sonst erreichen selbst gute
Eltern nur, daß die Kinder sich nach dem
Aufhören dieser sie doch drückenden Abhängigkeit
sehnen. Auf einem solchen Boden einer stillen
Feindschaft ist keine gute Erziehung denkbar.

Die Erziehung ist eine große Kunst, eine
Gabe Gottes, und kann nicht in Seminarien
allein gelernt werden. Ich selbst kann mich aus
meiner eigenen Erziehungszeit wohl an einige
sehr gelehrte Leute, von denen man viel lernen
konnte, aber an keinen einzigen „Erzieher" von
Gottes Gnaden erinnern; viele sind sogar bloße
Brotdiener, die nicht einmal eine wirkliche
Neigung, geschweige den Gabe zu diesem Berufe
besitzen und daher auch keinen Einfluß auf ihre
Zöglinge gewinnen können. Ich fürchte, wir
werden in einer kurzen Zeit auf unser ganzes
Erziehungssystem, da viel zu mechanisch, oder wie
man es nennt, methodisch geworden ist, und dabei
auch besonders auf die richtigere Erziehung der
Lehrkräfte selber zurückkommen müssen.

Knospen.
und Rosenduft,

Nachtigallgeschmetter!
Doch verirrt in Frühlingsluft
Flattern dürre Blätter.

aben an den Zweigen lieb
och vom Herbst gehalten,

Doch der jungen Knospen Trieb
Drängt vom Platz die alten.

Junges Volk bei Tanz und Spiel
Jauchzt in grünen Hagen,
Doch ich seh' auch ihrer viel
Trauerflöre tragen.

Denn wie hier in Frühlingsluft
Welke Blätter stieben,
Sah ihr eigner Lenz zur Gruft
Welken teure Lieben.

Knospen sind sie selber auch!
Ohn' es selbst zu ahnen,
Drängen sie nach Knospenbrauch
Welkes aus den Bahnen.

Daß ihr eigner Lebensmai
Oben sich entfalte,
Daß er blüh' und klinge frei,
Muß hinab das Alte.
Und wie dürren Laubes dringt
Mir durchs Mark ein Knistern.
Zu der Seele Tiefen ringt
Sein unheimlich Flüstern.

Rings von Knospen, weich und sacht,
Fühl' ich leises Drängen;
„Lebewohl!" und „Raum gemacht!"
Tönt's aus Lenzgesängen.

Sonnenglanz und Rosenduft!
Nachtigallgeschmetter!
Und in solcher Frühlingsluft
Irren dürre Blätter!
Ja, mein Los ist ihrem gleich.
Da wir erdwärts sinken,
Während ringsum freudenreich
Neue Lenze winken.

Sei ihr Trost der meine auch:
Daß im Niederwallen
Wir, gewiegt vom Frühlingshauch,
Nur in Blüten fallen. «nastasius Grün.

Gefährliche Zustände im Privat-
Plazieruugswesen.

Viele junge Leute, besonders Mädchen, durch Lockrufe

in dieser oder jener Zeitung verführt, gehen nach
London. Kommt man beim Bureau an, so heißt es

gewöhnlich: „Sie müssen so und so lang in meiner
Penston bleiben, dann suche ich sofort eine Stelle."
Das Mädchen bleibt oder ist infolge der Verhältnisse
gezwungen zu bleiben. Das Bureau gibt sich indessen
nicht die geringste Mühe, das Mädchen z» plazieren.
Es ist, da es der Sprache nicht mächtig, ganz und gar
dem Bureau ausgeliefert und sitzt nun eben in seinen
Fangarmen. Wenn bald kein Geld mehr vorhanden
ist, wird ein Inserat eingerückt. Es kommen eine ganze
Anzahl Offerten. Der, resp, die Vermittlerin, liest
diese durch und mit dem Bemerken: „Es ist keines eine
passende Stelle für Sie," wird alles beiseite gelegt und
das Mädchen ist wohl oder übel zu weiterm Verharren
als „Pensionärin" verurteilt. Das Bureau hat aber
noch nicht genug Geld erpreßt; jetzt kommt die
Einladung, seitens der Vermittlerin, den Eltern, Bekannten
:c. um Geld zu schreiben, da es vorderhand nicht möglich

sei, eine Stelle zu erhalten. Die Inhaber solcher
Bureaux sind sogar meistens Schweizer. — Wie viele
solcher jungen Leute könnten durch die Polizeiorgane
vor moralischem und finanziellem Ruine gerettet werden,
wenn das Plazierungswesen unter Aufsicht und Kontrolle
stände. Mögen diese Zeilen jungen Töchtern, die im
Reiche Albions ihr Glück versuchen, zur Warnung
dienen. M. Tgb.

Jung und Alt.
Skizze von M. v. Ruville.

^ (Schluß.)

das Geld kann ich deshalb doch brauchen,"
»MW sagte sie. „Das bekomme ich, wenn ich mein

Examen gemacht habe und nach Paris und
England gehe, um die Sprachen gründlich
zu studieren. Da brauch' ich auch eine

Ausstattung."

Großmutter widei sprach nicht, aber sie hoffte
doch, daß es anders kommen und sie ihren Liebling

noch im Brautkranz sehen würde. Sie liebte
das Kind, ihre einzige Enkelin, ja über alles. AIs
ihre eigenen klein gewesen, hatte sie so viel zu thun
gehabt, daß sie sich ihnen gar nicht in dem Maße
widmen konnte wie später der kleinen Trude, die
in ihren ersten Lebensjahren stets vom zeitigen
Frühjahr bis in den Spätherbst draußen in Schön-
haide gewesen war, so lange, bis der Friedrich die

Verwaltung des Gütchens übernahm und die junge
Schwiegertochter ins Haus kam mit ihrer modernen,
eleganten Einrichtung und den neumodischen, klugen
Ideen. Da war dann Großmutter in die Stadt
gezogen, und aus der nudeldicken, putzigen Trubel
mit den braunrötlichen Löckchen wurde ein drolliges,
wichtig thuendes Schulmädel, das frühmorgens mit
dem Ranzen auf dem Rücken und dem umgehängten
Frühstückskörbchen abzog ohne Rücksicht auf Wind
und Wetter; und noch später ein langes, schlankes
Ding, biegsam wie eine Weidenrute, mit der
neugierig kecken Frage in den großen Augen: Was
ist nun eigentlich das Leben? —

Großmutter sah nach der Suppe; die war aus
dem Kochen gekommen, und richtig, das Feuer war
beinahe aus I Es mußten Kohlen nachgelegt werden.
Die Kartoffeln waren aber schon gar, — zu früh,
— man verlor doch allen Ueberblick, alle
Zeitberechnung, wenn man so gar nichts mehr schaffte.
Großmutter goß das Waffer von den Kartoffeln,
und dabei empfand sie plötzlich die drückende Hitze
ynd die Müdigkeit in ihren alten Beinen, die das
Stehen am Herde und das Ab- und Zugehen nicht
mehr gewöhnt waren. Zugleich quälte sie sich in
dem Bemühen, sich die ganz genaue Summe ihrer
Ersparnisse zu vergegenwärtigen. Immer wieder
vergaß sie sie zu ihrem Aerger. Auch jetzt konnte
sie sich beim besten Willen nicht genau daran
erinnern, und das quälte und beunruhigte sie. Nun,
dem war ja leicht abzuhelfen. Da lag ja drüben
in ihrem altmodischen Schreibtisch mit den vielen
kleinen Schubläden und geheimen Fächern das
dünne, abgegriffene Sparkassenbüchlein, in dem die
Summe ihres Reichtums schwarz auf weiß zu lesen

war. Und sie ging hinüber in ihr einfenstriges
Slübchen und schloß den Sekretär auf. Im Mittelfach

hinter dem zierlich eingelegten Thürchen war
das Buch verwahrt nebst allerlei Erinnerungen aus
alter Zeit. Da lag, in Seidenpapier gepackt, der
mit feinsten Perlen gestickte Tabaksbeutel, den sie

ihrem Manne als Braut gearbeitet hatte. Er sah
noch aus wie neu; er war ja nie benützt worden,
weil er zu schön und auch zu klein zum täglichen
Gebrauch gewesen. Dann in einem mit himmelblauen,

verblaßten Bändern gebundenen
Glaskästchen die wenigen Briefe ihres Mannes, — sie

waren ja fast nie getrennt gewesen, — Haarlöckchen
ihrer Kinder, so seidenweich und fein, getrocknete
Blumen, vergilbte Stammbuchblätter.

Sie ließ alles durch die Finger gleiten; und
mit einem Male schien sie sich so alt. so müde, so
einsam im Leben. Da, in den längst vergangenen
Tagen, an die diese Reliquien sie mahnten, da war
Leben und Freudigkeit und Liebe gewesen. Und
jetzt? Lebte sie denn eigentlich jetzt noch, da sie
nichts mehr schaffen und wirken konnte, da niemand
sie brauchte? —

Und plötzlich ließ sie alles fallen; sie verließ
das Ammer, ohne den Sekretär zu schließen oder
auch nur die Sachen in dem Kästchen zu ordnen.
Sie lief durch die andern Zimmer so schnell, als
sie ihre zitternden Beine nur zu tragen vermochten,
einen einzigen Gedanken im Kopfe, eine einzige
Sorge im Herzen: Die Suppe! Sie riß die Küchenthür

auf. Da schlug ihr heißer Dunst entgegen, ein
brenzliger Geruch empfing fie, über den Rand des
Topfes floß die dicke, weißliche Suppe, in Strömen
sich über die glühende Herdeplatte ausbreitend.

Großmutter stand wie gelähmt. Sie wußte nicht,
was sie zuerst thun, wie sie retten sollte. Und da
wurde draußen die Flurthür aufgeschlossen, und im
nächsten Augenblick stand Drude auf der Schwelle.
Mit einem Blick hatte sie die Situation überschaut.
Sie warf die Tasche mit der Badewäsche auf den
nächsten Stuhl, riß den Haken aus dem Kohlen-
kasten und zog damit den Topf am Henkel an den
Rand der Herdplatte. Dann suchte sie nach dem
Aufwischlappen, um die Platte zu reinigen. Und
dabei zankte sie; die Worte flogen nur so von den
roten Lippen: „Natürlich, ich dachte es mir ja
schon! Ich hatte schon so eine Ahnung und bin die
Treppen hinaufgelaufen, so schnell ich tonnte. Aber
zu spät! Wie ist denn das nur gekommen? Ich
sagte Dir doch! Mama hat schon Recht, Du bist
zu gar nichts — "

Trude vollendete den Satz nicht; sie wurde
dunkelrot, als ihr Blick dem der Großmutter
begegnete, und machte sich mit großem Geklapper
etwas im Geschirrschranke zu schaffen.

Großmutter ging still in ihre Stube und räumte
die auf der Platte des Sekretärs verstreuten Sä-
chelchen zusammen.

Weibliche Kaufleute.
Bekanntlich haben die Sektionen des schweizerischen

Kaufmännischen Vereins die Bestimmung der neuen
Verordnung, nach welcher auch weibliche Schüler in
die kaufmännischen Fortbiloungsschulen aufgenommen
werden müssen, seinerzeit stark angefochten. Gegenwärtig

scheinen sich jedoch die Vereine mit dieser
Bestimmung leicht abgefunden zu haben; in 36 Sektionen
des schweizerischen Kaufmännischen Vereins nahmen im
letzten Jahr auch weibliche Schüler am Unterricht teil.
Ein außerhalb des Zentralverbandes stehender Verein,
der sich der erwähnten Forderung der Vollziehungsverordnung

nur mit Widerstreben gefügt hatte, spendet
in seinem Jahresbericht den Schülerinnen ungeteiltes
Lob und sagt u. a., daß viele der Damen in Bezug
auf Betragen, Fleiß und Leistungen das männkche
Element überragten.

Ein Studium für die Mütter.
Ehe die Kinder ihre Muttersprache zu lernen beginnen,

machen sie alle eine Periode durch, in der sie für uns
unverständliche Worte gebrauchen. Diese Periode ist
für den Psychologen von großem Interesse. Sie gibt
uns die Möglichkeit, zu untersuchen, inwieweit Kinder
eigene Worte bilden, und des weiteren, da wir das Kindesalter

der Jugend der Menschheit gleichsetzen, in welcher
Weise die Menschen zur Sprache gekommen sind. Zwei
Meinungen sind verbreitet, die eine vertritt die Ansicht,
daß die Kinder wirklich neue Worte bilden, die natürlich
für sie einen bestimmten Sinn haben, die andere aber
meint, daß die meisten Wortbildungen nur Nachahmungen
und Umbildungen von Worten sind, welche sie von
Mutter und Wärterin gehört haben, und daß nur das
Spieltalent der Kinder diese Worte u.mformt. Neuerdings

bringt aber Wilhelm Ament in einem Buch über

„Begriff und Begriffe der Kindersprache" sehr treffende
Beispiele dafür, daß Kinder wirklich neue Worte erfinden.

So beobachtete Darwin, wie sein Kind im Alter
von einem Jahre ein Wort für „Gib mir zu essen",

dessen Ursprung man nicht nachweisen konnte, erfand.
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Später aud) gebrauste e? biefeS ©ort „Mum" al?
Subftantioum unb begeicfjnete bannt (äffen ; für gucfer
fagte e? „shu - mmu". Strümpell hatte ein Kinb, roel»

dje? ba? ©ort „tibu" für Sögel erfanb, unb Amcnt
felbft beobachtete ein Kinb, ba? im Atter non 13A Sah5
ren ein ©ort „wudschi" erfanb, roeldje? ©elée be=

geidjnen foßte. Ba?felbe Kinb hielt aud) im Alter non
groei fahren einen Sattmonolog, ber im mannigfachen
©ecflfel non baba, vuru, debüh, moumé, d'bodsi be»

ftanb. Ament ift ber Anfleht, bah bie Kinber roirflid)
neue ©orte bilben. Unb er finbet eine Beflätigung
bafür in ber Satfadje, bah aud) ©rroadjfene neue ©orte
formen. (Ba? ©ort Dpobelbocf, jene ©idjtfalbe, ift
eine freie ©rfinbung, eine roißfürliche ©ortfdjöpfung
non (ßaragelfu?. ©benfo haben bie Amerifaner roährenb
ber erften ©ntroidlung neue ©orte gebübet, mie ben

Parteinamen Socofoco, ben ©eheimbunbnamen Kluflur
ben Seftennamen Mormonen, roelche alle freie ©rfin»
bungen finb.

BusJtßUung trou pljoïugrapïiift^rn
^amcnartreitm.

(Bie befannte fpalbmonatfdjrift für Amateur»pho»
tographie „Photographifche Mitteilungen" bringt in
ihrem foeben erfdjienenen geft 6 einen reid) iHuftrierten
Bericht über bie Au?fleßung non (Bamenarbeiten, roelche
bie „©efeßfdjaft gur 3-örberutig • ber Amateur-Photo»
graphie in Hamburg" fiirglid) neranftaltete. Au? ben
21 in biefem geft reprobugierten Aufnahmen non (Barnen
ber Hamburger ©efellfchaft geht heroor, bah bie 3ft>ee

gu biefer Seranflaltung eine fefjr geitgemäfle unb ba?
©rgebni? ein fehr erfreuliche? roar, grih Söfcfjer,
welcher über bie Au?ßeßung berichtet, hQt gang recht,
roenn er fchreibt: „@? ift feine forage, bah bie grauen
für moberne funftgeroerbliche Betätigungen ein her»
oorragenbe? ©efdjid mitbringen unb auf biefem ffelbe
bereit? begonnen haben, eine (Rotte gu fpielen. ffür
bie Photographie fdjeint ba? weibliche ©mpfinben be»

fonber? präbeftiniert gu fein ; mir haben auch auf bem
kontinent bereit? eine Angahl tüchtiger Beruf?photo»
graphinnen, unb in Amerifa fpielen — roie roir im
legten geft bereit? au?führten — bie (Barnen in ber
mobetnen fünftlerifchen Silbni?photographie eine erfte
(Rotte. ©erabe ihre Aufnahmen haben groetfeßo? be»

roiefen, bah in ber Sidflbilbnerei bie fjvau mit bem
Manne ootlauf in bie Sdjranfen treten fanti. — ®?
fehlen un? noch bie groflen, Künftlerinnen roie Mr?.
Kaefebier, Mih ©eil, Mih ©atfon unb Mih Spencer,
bie in Amerifa al? ^achphotographinnen thätig ftnb,
bemerfte ber Sorflhenbe be? Serein?, gert ©rnft 3ful)l,
bei ©röffnung ber Hamburger Au?ßettung — unb barin
hat er groeifetto? recht. Such mit SRücfflht hierauf ift
e? höchft intereffant, einmal gu fehen, roa? ein groher
Amateuroerein mit Bejug auf bie Arbeit feiner (Barnen
leiftet; bie Anregung unb ber Anfporn gu höher hinauf»
ftrebenbem Schaffen burd) foldje Au?flettungen wirb
auf bie probuftion ber (Bamen ficher befruchtenb roirfen."

©ir machen äße Amateure unb Amateurinnen
auf biefe? intereffante geft, foroie überhaupt auf bie
oortrefflid) geleitete fjettfd)rift aufmerffam, roelche eine
Süße non Anregungen unb Seiehrungen in Silb unb
©ort aßen fjreunben ber ©amera bietet. Sie Qeit*
fchrift erfdjeint im Serlage non ©uftao Sdjmibt in
Berlin ©. 35.

©inen guten unb getreuen Knedfl hat bie Jamilie
(Rodjat, ©igentümerin be? „gotel be? Sanbe?" in
Sraffu? in ber perfon non genri Aubert, ber
berfelben feit bem 12. ^uni 1856 bient. Sein erfter

err ftarb 1870; fein Sohn behielt ben Mann 30
ahre, unb feinem britten gerat bient er un ermüblich

feit 1900 unb fieht bie oierte ©eneration heranroadjfen.
@r fteht im 70. Alter?jabr, ift gefunb unb rüftig roie
roenn er erft 20 roäre. (Refpeft nor ihm.

Unter ben bei Anlafl be? bie?jäf)rigen ©eihnad)t?»
fefte? burd) ben fdjroeigerifhen grauettnerein für lang»
jährige treue (Bienfte prämierten Sienftboten finben
roir ben Stamen Menga Sehler non Konter? im
Prätigau, geboren 1838, roeldje feit 1. Dftober 1862,
alfo feit notlen 40 Safjren, ununterbrochen im (Bienfte
einer angefehenen Sd)roeigerfamilie in Surin geftanben
hat unb heute noch bafelbft thätig ift. AI? ein feltene?
Seifpiel non Sreue unb grunbbranem Ktjarafter hat
biefe? Kinb ber Serge e? nerftanben, fleh nicht nur bie
Achtung, fonbern aud) bie Siebe ber gangen gamilie
gu erroerben, hat fie bod) in ben nieten fahren grofle
fjreuben unb ebenfo bittere? Seib, roeldje ber Familie
roiberfuhren, nicfjt nur miterlebt, fonbern auch mit»
empfunben. geute too fdjon eine ftattlidje Schar non
©ntetn fld) gelegentlich beim lieben ©rohmütterchen
nereinigt, pflegt fie biefe mit ber gleichen Siebe unb
©ebülb, roie fie einft bie Kinber be? gaufe? gehütet
hat. Sie fleinen Krau?föpfe roiffen ba? aud) fehr ju
fdjähen unb haben alle recht gute ffreunbfdjaft mit
ihrer Mimia gefchloffen.

aal.

SraflEtt.
tirage 6772: ©ie leitet man ein Sinb gum

Schreiben an? Qd) bin fdjroer geplagt mit meinem
12jährigen Mäbchen, ba? bem Schreiben immer au?
bem ©ege geht too immer c? fann. Seine fdjriftlidjen

Arbeiten für bie Sdjule ftnb gang bebenflid), ein fieben*
jährige? Sinb mad)t ba? beffer. ®? roirb geädjgt, ge=
roeint unb getrost unb fdjliehlich, roenn alle? auf?
bödjfte geärgert ift, muh man bittieren, nur bamit
etwa? geht. 3tdj tann gar nicht glauben, bah e? am
Können fehlt, benn ba? Kinb fann einen faft gu Sobe
fdjroahen, unb ba? Sefen ift feine Seibenfdjaft. ©eih
ber glimmet too e? bie Seftüre auftreibt. Son mir
befommt e? nicht?, aber einige Bücher hat e? immer
gur ganb, unb e? oergiftt barüber ©ffen unb Schlafen,
roa? bod) ben Kinbern fonfi über alle? geht, ©enn
e8 anginge, fo würbe id) ba? Kinb jetjt fdgon au? ber
Schule nehmen, bamit e? tnenigflen? arbeiten lernte,
roenn fonft nicht? au? ihm roirb. fyür guten SRat roäre
äuherft froh Sine geptaste TOutter.

§)rage 6773 : ©ir ftnb im Begriff einen ©artner
gu engagieren. Könnten mir nun ©rfaljrene fagen,
welche? Monatsgehalt ein folcljer beanfprudjen fann,
unb ob bemfelben auch einige fd)toere g au? arbeiten,
roie reinigen unb blocken ber parfettböben.tc. über»

tragen werben föntten? Dber ntuh man fich? gefallen
laffen, bah ein prinatgärtner augfdjliehlid) bie in fein
2rad) einfehtagenben Arbeiten beforgt? %ixv wohl»
meinenben 3tat beften Sant. g-t. 28.

§irage 6774: ,,©a? thut bie Schroeig in biefer
Sache," ftanb in einer ber jüngften Stummern ber
„Schweiger grauen-^e'tung" gu lefen, unb babei rourbe
tjingemiefen auf ein ©efeh, ba? in Storbamerifa ein»

gebracht werben folle unb ba? beftimmt, bah e? ner»
boten fei, Serbredjen (Morbthaten :c.) in ben 3e'5
tungen au?führlid), mit aßen grauftgen ®etail? gu er»

gählen. — ®a nun in ber Schweig in biefer Begieljung
roenig ober gar nicht? getljan wirb, obfehon e? boch

oft fehr uotroenbig roäre, fo möd)te ich mid) hier bie
forage erlauben, auf welche ©eife biefer Unfttte ge»

fteuert roerben fönnte. — 3fl e? nicht empörenb, gu
fehen, roie oft geroiffenlofe „3eitung?fchreiber" ihren
Sefern mit langen, betaißierten Schilöerungen ber
grauenhafteften Setbredjen aufwarten unb babei nod)
bie Stirne haben, gu behaupten, ba? fenfation?lüfterne
Pubtifum habe Serlangen nach folgen Berichten,
©enn man toeih, roie oft bie liebe Sdjutjugenb folcije
Leitungen in bie gänbe befommt, fo roäre e? boch
gereift ein ©ebot ber Sittlid)feit, gu oerfudjen, foldje
bemoralifterenbe Seftüre au? ben Stage?btättern ner»
fchtoittben gu laffen. Auf betn ©ege ber ©efehgebung
bürfte e? fchroer halten, in biefer Begiehung etroa? gu
erreichen; jeboch roäre e? nießeidjt angegeigt, roenn
burd) prioatinitiatioe (Sereine gur ftörberung ber
Sütliihteit) bie Sache eneraifcJ) an bie ganb genom»
men würbe. — ©a? halten ©leidjbenfenbe hieoon? 8

Jirage 6775: 3ft e? nicht am piah, bah ber §au?=
etgentümer feine (6 Parteien bienenbe) ©afdjfüche mit
ben nötigen ©erätfdjaften nerfieht? Sticht einmal ein
S£ifd) ift in ber Sofglität. Unb babei ift auch feine
genügenbe Keßerräumlid)feit, reo man eigene? ©afdj»
gerät nerforgen fönnte. An aßen anberen Drten, bie
roir fdjon beroofjnt haben, roar bie gemeinfame ©afdj»
füd)e mit ben unerläftlichften ©eräten au?geftattet, fo
bah ich unflugerroeife bei ber Sefidjtigung nicht bar»
nach fragte, in ber ftchern Annahme,* bah aud) hier
bie Sache in Drbuung fei. @? roäre geroih nidjt gu
niel, roenn über foldje Sachen Serorbnungen beftänben,
wonach ber Sermieter unb ber Mieter fleh gu halten
mühte. (Sitte utijufriebene Mtetertn.

gfrage 6776: Soßte nicfjt ein flechtenfranfe? Kinb
für fo lange non ber Schule au?gefd)loffen roerben,
al? ber anfteefenbe Au?fd)lag nicht befeitigt ift?

§(rage 6777 : ©ie laffen fleh gafjlreicb norfinbenbe
Delfarbfprihe an genftern befeitigen. Serpentin, Ben»
gin uttb Soba waren roirfung?lo?. Sefetttt tn sr.

3(rage 6778: 3fl e? nicht am piah, bafl bei ber
Auffteßung be? gau?t)altung?bubget? foroohl für bie
5rau al? aud) für ben Mann eine beftimmte Summe
für bie perfönlidjen Bebürfniffe (Kleiber inbegriffen)
au?gefet)t roirb ©a? ba? eine ober ba? anbere banon
erfparen fann, ba? foil gu feiner freien perfönlidjen
Serroenbung bleiben. ®? ift boch geroih nicht recht,
bah bie grau an fleh felber fo niel al? möglich fpart
unb ber Mann braucht biefen Ueberfdjufl auch nod)
für fleh. (Sitte, bie am à patett Steube fjätte, ttiettn eitt SRuSett

babott abjufebett tttäte

^rage 6779: ©ine Partie roeifler Bohnen roiß fleh

gar nicht weich fochen laffen, trohbem ich bafür nod)
einmal fo lange 3eit gewähre al? oorher. $a? Kochen
in ungefalgenem ©affer hat auch nicht? genügt, ©er
roeifl noch guten Siat 3um oorau? Danft beften? für
folchen ®lne iuttäe $au8ftau.

Entteorfen.
<Auf ?frage 6765: ®er Karbolgerud) hat eigentlich

nidjt? Unangenehme? unb oerflüdjtigt fleh innerhalb
einer Minute. Sinb Sie gelernte Kranfenpflegerin, fo
fann e? ghnen nicht fchroer faßen, eine Sublimatlöfung
gu befommen, bie ebenfo rotrffam be?infigiert. Sdjabe
ift, bafl bie gaut an ben gänben burch ba? niete
©afchen leidjt leibet. Sie müffen jebenfatl? flet? mit
faltem, flarem ©affer nachfpülcn. gr. 2». in sb.

(Auf 3frage 6765 : ©in gang rationeße? Mittel ift
3roiebelfaft, mit bem Sie bie gänbe abreiben, nadjbem
biefelben mit ber Seife geroafçhen rourben. Auch einige
Sropfen Eau de Cologne in ben gänben nerrieben,
thut gute ÎJienfte. Siefleid)t geht e? auch an, bah Sie
gu ben Serrichtungen um ben Kranfen ganbfd)uhe
tragen, fo bah ba? ©afchen mit einer anbern Seife
genügt. Uebrigen? ift bei weitem nicht jebermann fo
empfinblid) für ben Karbolgeruch; bie Unannehmlich»
feit fann bemnach mehr in 3hrer ©inbilbung beruhen.

e. 3. in u.

A«f 3frage 6766: ©? gibt Seute, welche e§ oer»
flehen, nergilbte Stahlflidje fchöri gu bleidjen; i^ nenne

K. gret), ©lafer, Marftgaffe, Bafel. ®od) ift bie
Kunft teuer, unb e? fönnte unter Umflänben ein neuer
Stahlflich bißiger fommen. ®afl man bie Sache felbft
guredjt bringen fann, glaube ich nidjt. %%, sm. in ».

Auf 3irage 6766 : $)a? Papier ber frühern 3eit
roar roettau? foliber unb roiberftanb?fähiger. Madjen
Sie eine Mifdjung oon 1 Seil Salgfäure unb 18 Seilen
©affer. 3'ehen Sie bie oergilbten Bogen burch biefe
Söfung, laffen Sie biefelben gut ablaufen unb hängen
Sie fie in fdjarfem Suftgug auf. ®ann aber heiflt e?,
ba? Blatt nachher oor ber Sonne gut fdjütjen.

Sief« In SR.

Auf gfrage 6767: Son einer Seljre an einem
fremben Drt roürbe ich aucfl bringenb abraten. @? ift
fehr benfbar, bafl bie neuen Anregungen ber Sehrgeit
erfrifdjenb roirfen, aber aud) ba? ©egenteil fomntt oor
je nach Umflänben unb Sehrmeifterin. Ant gleichen
Ort fann man gu biefen (Bingen fehen unb notfaß?
Abhülfe treffen; aber in ber grernbe ift bie? feiten
möglich. Sîamentlid) in bem Alter, in welchem ba?
Mäbchen jeflt fleht, mufl man Sorfidfl üben unb Sorge
gu ihm tragen. gt. sm. in ».

Auf 3frage 6767: $a? geimroeh foß nicht nur
al?-@emüt?franfheit erfannt, fonbern auch befjanbelt
roerben, unb groar hat niemanb fo oiel ©eroalt über
biefe Kranffjeit ober oiefleidjt beffer Schwachheit, al?
ba? leibenbe gnbioibuum felbft. (tiefe Art oon Kranf»
heit fann nur ber ©ille unb bie S et nun ft heilen.
(Ber Menfd) mufl fld) einmal gewöhnen, felbflänbig
gu roerben; er mufl fleh einmal gewöhnen, fleh felbft
(Ratgeber unb Befchütjer gu fein. Bei franfhaftem
geimroeh ifl e? burchau? nicht Sorge um bie gu gaufe
©eilenben ober ba? Sermiffen liebeooßer Behanblung,
fonbern bie perfon ermangelt eine? gälte?, ich möchte
fagen, bie perfon ifl fid) felbft nidjt?. Anflatt bie
fleinfte Angelegenheit logifch unb ruhig gu überbenfen,
ba? (Recflt unb ba? Unredjt gu fudjen, bie Situation
gu überbüden unb für feine Steßung unb perfon
etroa? gu fechten unb gu ringen, roirb auf einen Stuhl
gefeffen unb geroeint unb geroeint bi? gur ©rmübung.
Solchen Meitfcflen foßte man gerabe roährenb ber
„Shat" eine beffere prebigt halten oon bem „ich" al?
ein ©ange?, ein Abgefdjloffene?. (Ber richtige gelb
fämpft nicht nur, roenn er feine Kampfgenoffen in
Uebermadjt hinter feinem (Rücfen roeifl, fonbern er
fämpft auch Mögliehfle?, roenn et oon feinen
©affenbrübern abgetrennt, roenn er nur auf feine
eigene Kraft angeroiefen ift. (Rur ber felbflänbige Menfd)
hat Au?fid)t, oorroärt? gu fommen. (Ba? Kinb foß
unb barf nicht eroig bei feinen ©Item Schuh fudjen,
fonbern e? foß ihm mit ber 3eit gum Serlangen
roerben, bie ©Itern gu fdjühen. (Ba? iit Kinbe?banfbar»
feit. Alfo oor aßem etroa? ©iße unb Sernunft. ».

tuf gîrage 6767: Uebergrofle? geimroeh ifl al?
ranfheit gu betrachten, benn roo ba? ©emüt fo

leibet) ba ifl aud) im Körper etroa? nicht in Drbnung.
3uerfl foß für förperlidje Kräftigung geforgt roerben
burch reichliche paffenbe (Rahrung, oiel Bewegung in
ber freien Suft, burch rationeße Körperpflege (oor=
trefflich f"r foldje 3uflänbe flnb Sichtluftbäber) unb
fröhlih6 Unterhaltung. Sobann ifl für geraume 3»t
ba? Schrecfbilb ber ©ntfernung au? bem ©Iternhau?,
al? nicht aftueß, in ben ginbergrunb gu fteßen. Später
fann burch einen furgen Befud) bei Serroanbten bie
probe gemäht roerben, ob ber ©emüt?guftanb flh oer»
beffert hat. ©enn noch Spuren gurücfgeblreben flnb
al?bann, fo ift e? beffer, bie Sehre am heimifdjen Drt
gu ermöglichen. ®r. ®. in u.

Auf 3frage 6768: ©em Müd) oerleibet ifl, ber
nehme eine (ßrife Saig hinein; bann geht e? roieber
leiht. Uebrigen? glaube id) nid)t, bafl eine fräftige
gleifcflbrühe, mit ober ohne @i, 3hnen fdjaben fann,
roährenb e? ein alter SoIf?glaube ift, bafl man oon
Mofl ben Magenfreb? befommt. gt. sm. in ».

Auf 3frage 6768: Aud) mir ift bie längere 3"*
au?fcf)liefllid) genoffene Milchnahrung guroiier geworben,
fo bafl id) einen leiflioeifen ©ecflfel oornehmen muflte,
um nicht gang oom Appetit gu fommen. ®er ©iber»
roiße ifl ein natürlicher Protefl be? gefättigten Drga»
ni?mu?, bem fein (Reht werben mufl.

ftrau ÜJl. in 21.

Auf Sîrage 6768: ®? ift unflnnig, roiberroiflig
etroa? gu effen ober gu trinfen. (Ber Menfd) fann nur
bei ber Abroed)?lung gebetflen. ©a? nun ben Moft
anbetrifft, fo roirb er oon einigen Aergten gerabegu
at? Mebifament empfohlen. 3h fenne einen gaß, wo
eine ältere 3rau, bie mehr al? ein halbe? 3ah* lang
ooßflänbig flimmlo? roar, ohne guflen, uno roeldjer
oom Argt ba? Srinfen oon Moft auf ba? firengfte
unterfagt roorben roar, fleh burd) ba? Srinfen oon
einigen ©läfern alt gelagerten, geflärtem Apfelmoft
beim Sabetigehen, flh auf ben Morgen oon ihrer
langen geiferfeit ooßflänbig befreit faf). ©ein hätte
bie Patientin trinfen bürfen. (Ber Argt roar felber
höchlich oerrounbert über bie unbeabftdjtigte unb nur
inflinftio au?gefüf)rte geilung, bie er oorbem mit feiner»
lei ©inroirfung gu flanbe gu bringen oermod)te. Qd)
an 3htEi Steüe roürbe ben Serfuch einmal mähen, gum
Sobe roirb e? faum gehen, ©enieflen Sie in mäfliger
©eife roieber fjleifch unb Brühe unb trinfen Sie Moft,
ba? frifhtShren Appetit roieber auf unb nimmt oießeiht
auch ihr alte? Magenteibeu roeg. ï.

Auf ^trage 6769: @? gehört gu ben fehr fchroie»
rigen unb bod) notroenbigen Aufgaben be? Seben?, fld)
beim nahenben Alter in bie Abnahme ber Kräfte unb
ber ©laftigität gu finben. Serfudjen Sie e?, nach bem
Mittageffen ein Siertelflünbhen auf ba? Sofa gu
liegen ober je nad) Umflänben fltjenb im Sehnfluhl gu
fhlafen. ©intragungen in bie Bûcfjer foßen überhaupt
nie abenb? gemacht roerben, fonbern flet? am folgen»

1

ben Sormittag. gt. sm. in ».
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Später auch gebrauchte es dieses Wort,Mum" als
Substantivum und bezeichnete damit Essen; für Zucker
sagte es „sbu - inmu". Strümpell hatte ein Kind, welches

das Wort „tibu" für Vögel erfand, und Ament
selbst beobachtete ein Kind, das im Alter von 1^ Jahren

ein Wort „^vuckseki" erfand, welches Gelée
bezeichnen sollte. Dasselbe Kind hielt auch im Alter von
zwei Jahren einen Lallmonolog, der im mannigfachen
Wechsel von bad», vurn, àsdà, mouins, ci'docisi
bestand. Ament ist der Ansicht, daß die Kinder wirklich
neue Worte bilden. Und er findet eine Bestätigung
dafür in der Tatsache, daß auch Erwachsene neue Worte
formen. Das Wort Opodeldock, jene Gichtsalbe, ist
eine freie Erfindung, eine willkürliche Wortschöpfung
von Parazelsus. Ebenso haben die Amerikaner während
der ersten Entwicklung neue Worte gebildet, wie den

Parteinamen Locofoco, den Geheimbundnamen Kluklur
den Sektennamen Mormonen, welche alle freie
Erfindungen sind.

Ausstellung von photogrsphischen
Damensrbeiten.

Die bekannte Halbmonatschrift für Amateur-Photographie

„Photographische Mitteilungen" bringt in
ihrem soeben erschienenen Heft 6 einen reich illustrierten
Bericht über die Ausstellung von Damenarbeiten, welche
die „Gesellschaft zur Förderung der Amateur-Photographie

in Hamburg" kürzlich veranstaltete. Aus den
21 in diesem Heft reproduzierten Aufnahmen von Damen
der Hamburger Gesellschaft geht hervor, daß die Idee
zu dieser Veranstaltung eine sehr zeitgemäße und das
Ergebnis ein sehr erfreuliches war. Fritz Löscher,
welcher über die Ausstellung berichtet, hat ganz recht,
wenn er schreibt: „Es ist keine Frage, daß die Frauen
für moderne kunstgewerbliche Betätigungen ein
hervorragendes Geschick mitbringen und auf diesem Felde
bereits begonnen haben, eine Rolle zu spielen. Für
die Photographie scheint das weibliche Empfinden
besonders prädestiniert zu sein; wir haben auch auf dem
Kontinent bereits eine Anzahl tüchtiger Berufsphoto-
graphinnen, und in Amerika spielen — wie wir im
letzten Hest bereits ausführten — die Damen in der
modernen künstlerischen Bildnisphotographie eine erste
Rolle. Gerade ihre Aufnahmen haben zweifellos
bewiesen, daß in der Lichtbildnerei die F.au mit dem
Manne vollauf in die Schranken treten kann. — Es
fehlen uns noch die großen. Künstlerinnen wie Mrs.
Kaesebier, Miß Weil, Miß Watson und Miß Spencer,
die in Amerika als Fachphotographinnen thätig sind,
bemerkte der Borsitzende des Vereins, Herr Ernst Juhl,
bei Eröffnung der Hamburger Ausstellung — und darin
hat er zweifellos recht. Auch mit Rücksicht hierauf ist
es höchst interessant, einmal zu sehen, was ein großer
Amateuroerein mit Bezug auf die Arbeit seiner Damen
leistet; die Anregung und der Ansporn zu höher
hinaufstrebendem Schaffen durch solche Ausstellungen wird
auf die Produktion der Damen sicher befruchtend wirken."

Wir machen alle Amateure und Amateurinnen
auf dieses interessante Heft, sowie überhaupt auf die
vortrefflich geleitete Zeitschrift aufmerksam, welche eine
Fülle von Anregungen und Belehrungen in Bild und
Wort allen Freunden der Camera bietet. Die
Zeitschrift erscheint im Verlage von Gustav Schmidt in
Berlin W. 35.

Seltene Treue.
Einen guten und getreuen Knecht hat die Familie

Rochat, Eigentümerin des „Hotel des Landes" in
Brassus in der Person von Henri Aubert, der
derselben seit dem 12. Juni 1856 dient. Sein erster

err starb 1870; sein Sohn behielt den Mann 30
ahre, und seinem dritten Herrn dient er unermüdlich

seit 1900 und sieht die vierte Generation heranwachsen.
Er steht im 70. Altersjahr, ist gesund und rüstig wie
wenn er erst 20 wäre. Respekt vor ihm.

Unter den bei Anlaß des diesjährigen Weihnachtsfestes

dnrch den schweizerischen Frauenverein für
langjährige treue Dienste prämierten Dienstboten finden
wir den Namen Menga Fehler von Conters im
Prätigau, geboren 1838, welche seit 1. Oktober 1862,
also seit vollen 40 Jahren, ununterbrochen im Dienste
einer angesehenen Schweizerfamilie in Turin gestanden
hat und heute noch daselbst thätig ist. Als ein seltenes
Beispiel von Treue und grundbravem Charakter hat
dieses Kind der Berge es verstanden, sich nicht nur die
Achtung, sondern auch die Liebe der ganzen Familie
zu erwerben, hat sie doch in den vielen Jahren große
Freuden und ebenso bitteres Leid, welche der Familie
widerfuhren, nicht nur miterlebt, sondern auch
mitempfunden. Heute wo schon eine stattliche Schar von
Enkeln sich gelegentlich beim lieben Großmütterchen
vereinigt, pflegt sie diese mit der gleichen Liebe und
Geduld, wie sie einst die Kinder des Hauses gehütet
hat. Die kleinen Krausköpfe wissen das auch sehr zu
schätzen und haben alle recht gute Freundschaft mit
ihrer Mimia geschlossen.

Sprechsasl.

Fragen.
Krage 6772: Wie leitet man ein Kind zum

Schreiben an? Ich bin schwer geplagt mit meinem
12jährigen Mädchen, das dem Schreiben immer aus
dem Wege geht wo immer es kann. Seine schriftlichen

Arbeiten für die Schule sind ganz bedenklich, ein
siebenjähriges Kind macht das besser. Es wird geächzt,
geweint und getrotzt und schließlich, wenn alles aufs
höchste geärgert ist, muß man diktieren, nur damit
etwas geht. Ich kann gar nicht glauben, daß es am
Können fehlt, denn das Kind kann einen fast zu Tode
schwatzen, und das Lesen ist seine Leidenschaft. Weiß
der Himmel wo es die Lektüre auftreibt. Von mir
bekommt es nichts, aber einige Bücher hat es immer
zur Hand, und es vergißt darüber Essen und Schlafen,
was doch den Kindern sonst über alles geht. Wenn
e« anginge, so würde ich das Kind jetzt schon aus der
Schule nehmen, damit es wenigstens arbeiten lernte,
wenn sonst nichts aus ihm wird. Für guten Rat wäre
äußerst froh Ei»- geplagte Mutter.

Krage 6773 : Wir sind im Begriff einen Gärtner
zu engagieren. Könnten mir nun Erfahrene sagen,
welches Monatsgehalt ein solcher beanspruchen kann,
und ob demselben auch einige schwere Hausarbeiten,
wie reinigen und blochen der Parkettböden.zc.
übertragen werden können? Oder muß man sichs gefallen
lassen, daß ein Privatgärtner ausschließlich die in sein
Fach einschlagenden Arbeiten besorgt? Für
wohlmeinenden Rat besten Dank. Fr. W.

Krage 6774: „Was thut die Schweiz in dieser
Sache," stand in einer der jüngsten Nummern der
„Schweizer Frauen-Zeitung" zu lesen, und dabei wurde
hingewiesen auf ein Gesetz, das in Nordamerika
eingebracht werden solle und das bestimmt, daß es
verboten sei, Verbrechen (Mordthaten zc.) in den
Zeitungen ausführlich, mit allen grausigen Details zu
erzählen. — Da nun in der Schweiz in dieser Beziehung
wenig oder gar nichts gethan wird, obschon es doch

oft sehr notwendig wäre, so möchte ich mich hier die
Frage erlauben, auf welche Weise dieser Unsitte
gesteuert werden könnte. — Ist es nicht empörend, zu
sehen, wie oft gewissenlose „Zeitungsschreiber" ihren
Lesern mit langen, detaillierten Schilderungen der
grauenhaftesten Verbrechen aufwarten und dabei noch
die Stirne haben, zu behaupten, das sensationslüsterne
Publikum habe Verlangen nach solchen Berichten.
Wenn man weiß, wie oft die liebe Schuljugend solche
Zeitungen in die Hände bekommt, so wäre es doch
gewiß ein Gebot der Sittlichkeit, zu versuchen, solche
demoralisierende Lektüre aus den Tagesblättern
verschwinden zu lassen. Auf dem Wege der Gesetzgebung
dürfte es schwer halten, in dieser Beziehung etwas zu
erreichen; jedoch wäre es vielleicht angezeigt, wenn
durch Privatinitiative (Vereine zur Förderung der
Sittlichkeit) die Sache energisch an die Hand genommen

würde. — Was halten Gleichdenkende hievon? A

Krage 6775: Ist es nicht am Platz, daß der
Hauseigentümer seine (6 Parteien dienende) Waschküche mit
den nötigen Gerätschaften versieht? Nicht einmal em
Tisch ist in der Lokalität. Und dabei ist auch keine

genügende Kellerräumlichkeit, wo man eigenes Waschgerät

versorgen könnte. An allen anderen Orten, die
wir schon bewohnt haben, war die gemeinsame Waschküche

mit den unerläßlichsten Geräten ausgestattet, so

daß ich unklugerweise bei der Besichtigung nicht
darnach fragte, in der sichern Annahme,«daß auch hier
die Sache in Ordnung sei. Es wäre gewiß nicht zu
viel, wenn über solche Sachen Verordnungen beständen,
wonach der Vermieter und der Mieter sich zu halten
wüßte. Eine unzufriedene Mieterin.

Krage 6776: Sollte nicht ein flechtenkrankes Kind
für so lange von der Schule ausgeschlossen werden,
als der ansteckende Ausschlag nicht beseitigt ist?

Krage 6777 : Wie lassen sich zahlreich vorfindende
Oelfarbspritze an Fenstern beseitigen. Terpentin, Benzin

und Soda waren wirkungslos. L-s-rw in R.

Krage 6778: Ist es nicht am Platz, daß bei der
Aufstellung des Haushaltungsbudgets sowohl für die
Frau als auch für den Mann eine bestimmte Summe
für die persönlichen Bedürfnisse (Kleider inbegriffen)
ausgesetzt wird? Was das eine oder das andere davon
ersparen kann, das soll zu seiner freien persönlichen
Verwendung bleiben. Es ist doch gewiß nicht recht,
daß die Frau an sich selber so viel als möglich spart
und der Mann braucht diesen Ueberschuß auch noch
für sich. Ein-, die am ê pareil Freude hiitte, wenn ein Nutzen

davon abzusehen wäre

Krage 6779: Eine Partie weißer Bohnen will sich

gar nicht weich kochen lassen, trotzdem ich dafür noch
einmal so lange Zeit gewähre als vorher. Das Kochen
in ungesalzenem Wasser hat auch nichts genützt. Wer
weiß noch guten Rat? Zum voraus dankt bestens für
solchen Eine lunge Hausfrau.

Antworten.
Aus Krage 6765: Der Karbolgeruch hat eigentlich

nichts Unangenehmes und verflüchtigt sich innerhalb
einer Minute. Sind Sie gelernte Krankenpflegerin, so
kann es Ihnen nicht schwer fallen, eine Sublimatlösung
zu bekommen, die ebenso wirksam desinfiziert. Schade
ist, daß die Haut an den Händen durch das viele
Waschen leicht leidet. Sie müssen jedenfalls stets mit
kaltem, klarem Wasser nachspülen. Fr. M. in B.

Aus Krage 6765: Ein ganz rationelles Mittel ist
Zwiebelsaft, mit dem Sie die Hände abreiben, nachdem
dieselben mit der Seife gewaschen wurden. Auch einige
Tropfen Lau äs (lolvKus in den Händen verrieben,
thut gute Dienste. Vielleicht geht es auch an, daß Sie
zu den Verrichtungen um den Kranken Handschuhe
tragen, so daß das Waschen mit einer andern Seife
genügt. Uebrigens ist bei weitem nicht jedermann so

empfindlich für den Karbolgeruch; die Unannehmlichkeit
kann demnach mehr in Ihrer Einbildung beruhen.

C. I. In A.

Aus Krage 6766: Es gibt Leute, welche es
verstehen, vergilbte Stahlstiche schön zu bleichen; ich nenne

C. Frey, Glaser, Marktgasse, Basel. Doch ist die
Kunst teuer, und es könnte unter Umständen ein neuer
Stahlstich billiger kommen. Daß man die Sache selbst
zurecht bringen kann, glaube ich nicht. Fr. M. >n B.

Aus Krage 6766: Das Papier der frühern Zeit
war weitaus solider und widerstandsfähiger. Machen
Sie eine Mischung von 1 Teil Salzsäure und 18 Teilen
Wasser. Ziehen Sie die vergilbten Bogen durch diese
Lösung, lassen Sie dieselben gut ablaufen und hängen
Sie sie in scharfem Luftzug auf. Dann aber heißt es,
das Blatt nachher vor der Sonne gut schützen.

Leser in R.

Aus Krage 6767: Von einer Lehre an einem
fremden Ort würde ich auch dringend abraten. Es ist
sehr denkbar, daß die neuen Anregungen der Lehrzeit
erfrischend wirken, aber auch das Gegenteil kommt vor
je nach Umständen und Lehrmeisterin. Am gleichen
Ort kann man zu diesen Dingen sehen und notfalls
Abhülfe treffen; aber in der Fremde ist dies selten
möglich. Namentlich in dem Alter, in welchem das
Mädchen jetzt steht, muß man Vorsicht üben und Sorge
zu ihm tragen. Fr. M. in B.

Auf Krage K7K7: Das Heimweh soll nicht nur
als Gemütskrankheit erkannt, sondern auch behandelt
werden, und zwar hat niemand so viel Gewalt über
diese Krankheit oder vielleicht besser Schwachheit, als
das leidende Individuum selbst. Diese Art von Krankheit

kann nur der Wille und die Vernunft heilen.
Der Mensch muß sich einmal gewöhnen, selbständig
zu werden; er muß sich einmal gewöhnen, sich selbst
Ratgeber und Beschützer zu sein. Bei krankhaftem
Heimweh ist es durchaus nicht Sorge um die zu Hause
Weilenden oder das Vermissen liebevoller Behandlung,
sondern die Person crmangelt eines Haltes, ich möchte
sagen, die Person ist sich selbst nichts. Anstatt die
kleinste Angelegenheit logisch und ruhig zu überdenken,
das Recht und das Unrecht zu suchen, die Situation
zu überblicken und für seine Stellung und Person
etwas zu fechten und zu ringen, wird auf einen Stuhl
gesessen und geweint und geweint bis zur Ermüdung.
Solchen Menschen sollte man gerade während der
„That" eine bessere Predigt halten von dem „ich" als
ein Ganzes, ein Abgeschlossenes. Der richtige Held
kämpft nicht nur, wenn er seine Kampfgenossen in
Uebermacht hinter seinem Rücken weiß, sondern er
kämpft auch sein Möglichstes, wenn er von seinen
Waffenbrüdern abgetrennt, wenn er nur auf seine
eigene Kraft angewiesen ist. Nur der selbständige Mensch
hat Aussicht, vorwärts zu kommen. Das Kind soll
und darf nicht ewig bei seinen Eltern Schutz suchen,
sondern es soll ihm mit der Zeit zum Verlangen
werden, die Eltern zu schützen. Das iü Kindesdankbarkeit.

Also vor allem etwas Wille und Vernunft. ».

Aus Krage 6767: Uebergroßes Heimweh ist als
eine Krankheit zu betrachten, denn wo das Gemüt so

leidet) da ist auch im Körper etwas nicht in Ordnung.
Zuerst soll für körperliche Kräftigung gesorgt werden
durch reichliche passende Nahrung, viel Bewegung in
der freien Luft, durch rationelle Körperpflege
(vortrefflich für solche Zustände find Lichtluftbäder) und
fröhliche Unterhaltung. Sodann ist für geraume Zeit
das Schreckbild der Entfernung aus dem Elternhaus,
als nicht aktuell, in den Hindergrund zu stellen. Später
kann durch einen kurzen Besuch bei Verwandten die
Probe gemacht werden, ob der Gemütszustand sich
verbessert hat. Wenn noch Spuren zurückgeblieben sind
alsdann, so ist es besser, die Lehre am heimischen Ort
zu ermöglichen. Dr. C. in u.

Aus Krage K7K8: Wem Milch verleidet ist, der
nehme eine Prise Salz hinein; dann geht es wieder
leicht. Uebrigens glaube ich nicht, daß eine kräftige
Fleischbrühe, mit oder ohne Ei, Ihnen schaden kann,
während es ein alter Volksglaube ist, daß man von
Most den Magenkrebs bekommt. Fr. M. w ».

Aus Krage 6768: Auch mir ist die längere Zeit
ausschließlich genossene Milchnahrung zuwider geworden,
so daß ich einen leihweisen Wechsel vornehmen mußte,
um nicht ganz vom Appetit zu kommen. Der Widerwille

ist ein natürlicher Protest des gesättigten
Organismus, dem sein Recht werden muß.

Frau M. iu A.

Aus Krage 6768: Es ist unsinnig, widerwillig
etwas zu essen oder zu trinken. Der Mensch kann nur
bei der Abwechslung gedeihen. Was nun den Most
anbetrifft, so wird er von einigen Aerzten geradezu
als Medikament empfohlen. Ich kenne einen Fall, wo
eine ältere Frau, die mehr als ein halbes Jahr lang
vollständig stimmlos war, ohne Husten, unv welcher
vom Arzt das Trinken von Most auf das strengste
untersagt worden war, sich durch das Trinken von
einigen Gläsern alt gelagerten, geklärtem Apfelmost
beim Zubettgehen, sich auf den Morgen von ihrer
langen Heiserkeit vollständig befreit sah. Wein hätte
die Patientin trinken dürfen. Der Arzt war selber
höchlich verwundert über die unbeabsichtigte und nur
instinktiv ausgeführte Heilung, die er vordem mit keinerlei

Einwirkung zu stände zu bringen vermochte. Ich
an Ihrer Stelle würde den Versuch einmal machen, zum
Tode wird es kaum gehen. Genießen Sie in mäßiger
Weise wieder Fleisch und Brühe und trinken Sie Most,
das frischt Ihren Appetit wieder aus und nimmt vielleicht
auch ihr altes Magenleiden weg. X.

Auf Krage 6769: Es gehört zu den sehr schwierigen

und doch notwendigen Aufgaben des Lebens, sich
beim nahenden Alter in die Abnahme der Kräfte und
der Elastizität zu finden. Versuchen Sie es, nach dem
Mittagessen ein Viertelstündchen auf das Sofa zu
liegen oder je nach Umständen sitzend im Lehnstuhl zu
schlafen. Eintragungen in die Bücher sollen überhaupt
nie abends gemacht werden, sondern stets am fölgen-

' den Vormittag. Fr. M. >n B.
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Auf gftugt 6769: ®er fjrü^ltng rnadjt ftd) ntc|r
ober weniger bei jebermann bemerftid) burd) (5rmü=
bung unb oerme^rte ©djläfrigteit. FÜ e§ Fbnen nidjt
möglich, bte abenblidjen ©inträge für einige jeit burd)
eine anbere fpanb beforgen ju laffen? ©in turgeS
Slicferdjen oor bent Siadjteffen, lein Söier ober SBein,
bagegen eine ïaffe kräftigen Kaffee ober Sttjee als ©e=
trän! wirb Sie für eine ©tunbe tänger leiftunggfäf)ig
ermatten. SBenn baS FrüJingSroetter einmal enbgültig
feinen ©injug gehalten bût, fo wirb audj SERübigteit
unb ©cbläfrigleit oerfbwinben. x.

Auf tirage 6770: ©infad) au§ ®an!barlett einen
Plann gu beitaten, gegen ben man einen Sßiberroiden
bat, ift nie gut getban; benn felbft menn man baS
eigene ©lüd baran geben mürbe, raie !ann man unter
folcßen llmftänben einen ÜJiann glüdlid) madjen ®a*
gegen fc^eint e§ mir bocb nid)t unroabrfdjeinlid), bafj
M mit ber Jeit (fagen roir in einem Sabre) bei
Sbnen eine anbere Sluffaffutig bilben roirb; man flebt
folbe Söeränberungen bocb xec^t häufig. gt. m in ».

Auf 3»rage 6770: Sie befinben |i<b roirltid) in
einer fd)limmen Sage, ©ine fo auSgefprocßene, uner=
Ilärlicbe Slbneigung tann roeber non ber ®an!bar!eit,
nodj non ber §o^a«btung oon beute auf morgen über*
brüett werben, fonbern man mujj gum atlerminbeften
ben ©influfs ber 3eit roirten laffen. ©ließen Sie fld)
in erfter Sinie über bie Urfadje biefer Slbneigung !lar
gu werben. SSieHeidjt finb eS geroiffe Sleußerlicßteiten,
unfontrollierte ober Fßnen fonft unfrjmpatbifcbe, im
Sunggefedenleben ber fjrembe angenommene ©eraofjn*
beiten, bie Qbr Feingefühl fo empfinblid) oerleben, bie
bem Jungen Plann burbauS unbewußt finb unb bie er
aber abzulegen ftb mobl ade Ptüße geben würbe,
menn er baoon in Kenntnis gefeßt märe. ®ie befte
PlittelSperfon fodte in biefem Faß unbebingt bie
Plutter fein, ©predjen Sie in biefem Sinn gang offen
mit ibr unb erbitten Sie fieb Säebentgeit. 3e.

Auf Jfrage 6770: ®aß Sbnen ber ©ebanîe nie

Slommen ift, ob Fßnen biefer Plann aub punfto @r»

einung jufagen wirb ®enn nur wo beibeS ber Fad
ift, ift edjte, bauernbe Siebe oorbanben. @8 !ann Fßnen
beSßalb mobl lein Porraurf gemabt werben, baß
bieS niebt gugetroffen. ®aß Sie in biefe aderbingS
unangenehme Sage gefoniraen finb, haben Sie gum Seil
ben Umßänben, gum Seil aber aud) ftd) felbft gugu*
fibreiben, unb eS gilt nun, bie Sache wieber felbft gu
entwirren. Fb beute übrigeng, baft, wenn ber Sofjn
Sbrer Pflegemutter Kenntnis bat ober erhält, wie bie
Sabe ftebt, er oon fib auS ohne weiteres entweber
ruhig bie 3tngetegenbeit mit Fhnen 3U einer befriebi*
genben Söfung fo ober fo bringt ober bann einfab
gurüeftritt. ©in ©rgwingen müßte in folber Singe*
legenßeit auf ben ©baratter beS SobneS ein weniger
feineS Sibt werfen. Sie müffen auS ber Korrefponbeng
tm übrigen am beften miffen, wie Sie oorgeßen müffen.
©ine gegenfeitige münblibe SluSfprabe wirb baS befte
fein. ».

Auf 3(rage 6771: Ungraeifelfjaft genieben bie
®ienftboten (unb ib füge bei gotttob) gegenwärtig
aufterorbentlib oiet mehr Freiheit unb Selbftänbigteit
als oor 10—20 Fahren, unb in ber Stab! ift folbeS
boppett ber Fad, weil bie neuen Fbeen ftb in ber
Stabt rafbet oerbreiten als auf bern Sanbe. ®er ad=
gemeine Plangel an Sienftboten trägt aub bagu bei,
baß bie Plägbe ben Kopf hoch tragen. Fmmerßin ift
eS bocb nibt gang fo, bab baS Ptäbben nab Sßren
SBünfben fib gar nibt gu ribten braubt, wenn fie
nur ihre Slrbeit tbut. Sie haben ja baS Siebt, ihr
ohne Slngabe eineS ©runbeS aufgutiinben. gt, an. in ».

Auf 3frage 6771: ©in fertiges Sienftmäbben,
alfo eine felbftoerantworttibe §au8haltSgef)ülfin bat
natürlib baS Siebt, feine Slnfprübe bafratb gutßun,
wo eS in Sienftunterbanblungen tritt, unb ber betei=
ligten Serrfbaft ftebt eS frei, bie Slnfprübe gu aeeep*
tieren "ober fte abgulebrten. 3lnberS ift eS mit einem
jungen üJiäbben, baS nob nibt fetbftänbig ift unb
beS SbubeS unb ber llebermabung nob bebarf, ober
aub weibliben perfonen, bie gur Kinberraartung
ober Kranfenpflege angeftedt werben; benn ba wirb
eben aub bi® Stabt gur Sienftgeit. Söbter, bie einen
befonberS üppig entwidelten SelbftänbigleitStrieb haben
unb benen bie Familiengugebörigfeit nibt wünfbenS*
wert ift, fblie&en am beften einen Kontratt für Stunben*
arbeit unb wohnen aufjer bem §auS, fo wie bie Sbnei*
berin, bie ©lätterin, bie Kinbergärtnerin u. f. w. für
ben Sag ober für beftimmte Stunben inS £>auS tommt.

tergliber
unb gemütliber wirb natürlib ein folbeS

ufammenleben nibt; aber berFeitaeift arbeitet barauf
bin, unb bem lägt ftb auf bie Sänge nibt mtber*
ftreben. x.

Auf 3(tage 6771: Sffienn baS Sienftmäbben feine
älrbeit gut erlebigt unb fonft nibt Slnlaji gibt gu
llngufriebenbeit, würbe ib ihm mitteilen, bab ben
®ienft innehaben möge mit ber Sebingung, bab «§ Üb
entweber ben §auSregeln füge ober bann fode eS baS
SogiS auberbalb Sbrer äBobnung nehmen. @S ift ja
ribtig, bab bie weibliben Sienflboten burb§ Sanb
wenig ober gar feine freie ßeit haben unb oft nob
rebt fpärliben Fantilienanfblttb. Unb bagu fommt
nob bte beftänbige SonntagSarbeit. ®er männliche
Slngeftedte günbet ftb nab bem Feierabenb feine ©i*
garre an unb ergebt üb nab Mitteln unb ©efaden,
unb an Sonntagen reift er auS unb fubt üb ©efed*
fbaft. Dbjeftio betrabtet, ntufi man fagen, bag bie
weibliben ®ienftboten oon Freiheit eigentlib wenig
genieben. Unb bob Ünb fte 3Jtenfben!inber, fo lebenS*
luftig unb boffnungSfreubig wie bie anbern unb hätten
oft eher bie Perebtigung, üb in ber freien Stunbe gu
ergeben, als ntanbeS unnûçe, anfprubSoode Sämben
ohne Snbalt. 38enn immer möglib, fodte man b*er
fuben, bie ftart angefpannten 3ü0et etwaS bequemer

gu halten, bann unb wann gang gü IBfen. ®afür aber
mehr auf fleiütgeS unb gutes Sirbetten ünb jittfameS
Verhalten feben. Sodte baS freiere Sehen aber mit
Unfteifj, nibt bei ber Sirbett fein ober Slnmaftung
banfen, bann ift möglibft lurge unb beuttibe Sprabe
am piat;. 9Jtan fodte aub ©rtoabfenen gegenüber ben
ergieberifben Stanbpunlt nie oerlaffen. ».

3tcuiiïcton.

®itt fcWnôbtlî».
Sîon ©. @. SbomaS.

Ueberfebt oon ©. o. 9Benc£ftern.

§(goitfc^unfl.)
te ber fommenbe SJlorgen fie fanb? Fletfgig
bei ber Slrbeit wie itnmer. ®ie SJiabel

flog auf unb nieber, Perlen unb golbene
Flitter reihten fib aneinanber, gierlibe
Sianfen unb SSlüten entftanben auf rotem

©amtgrunb. ®a8 gab ein präbtigeS ®iabem.
Für wen? ©in armes, junges fUlenfbenfinb, baS
tagsüber fein ©lenb oor ber SBelt perbirgt, wirb
fib am Slbenb bamit fbmücfen. SBie eS funfein
toirb gmifben ihren bunflen Socfen unb bligen im
©beine ber eleftrifben Sampenl

Fleißig mufite Slnna fein; üor ihr lagen nob
oiele ©amtftreifen, blaue unb gelbe, fie mufgten
geftidft unb heute nob abgeliefert werben.

®ie ©onnenftrahlen gueften freunblib burbS
Fenfter; fie faljen immer gern ber fleißigen Päherin
gu. Slber was mar nur feit geftern mit ihr oor»
gegangen? SBo blieb baS fröfjlibe Siebben, baS
^e fonft bei ber Slrbeit oor fib ^inträllertc JBo
waren bie ülofen, bie feit bem Frühling auf ihren
SBangen geblüht haben, fo frifb unb lieblib, bafg
es eine 2uft mar, gu feben?

Sßifet ihr benn nibt, ihr ©onnenftrahlen, bafg
eS $erbft geworben ®a giehen bte ©ingoögel fort
unb bie Stofen oerblühn — eS ift fbneU gefommen,
in einer 5Eabt l —

Pun war eS PlittagSgeit. Slnna hatte balb
einen Knaben gefunben, ber für ein paar Pfennige
gern ben 33ierCrug für ihren Pater holte; er foHte
eS oon nun an immer thun.

®ret Sage oergingen. Pei jenem lebten Sebemohl
am ©onntag hatten Slnna unb Frang oerabrebet,
fie wollten fib am ©onnerStag abenb gu einem
©pagiergang treffen. Sange fämpfte Slnna mit fib;
fie wollte Frang nibt mieberfehen, nie wieber mit
ihm reben. ®ann aber. Je näher .bie Jeit fam,
befto fiater würbe i!jr-f ffcb fonnte fo nibt oon ihm
fbeiben, unb als nun bte feftgefejjte ©tunbe fblug,
ging fie fbuelT bie ©trafee hiuab, ber ©teile gu,
wo fie fib treffen wollten. Frang fam ihr entgegen,
hielt aber, näher fommenb, erfbroefen inne, als er
baS blaffe, fbmergerfüHte ©efibtbe« fah-

„SBaS ift benn gefbehe«? Slnna, mein fleineS
Ptäbbeü, bift Su franf?"

©o üiel forgenbe JBiebe lag in biefen SBorten,
bafe eS Slnna burbS §erg fbnitt. Ptübfam nur
fonnte fie bie Sljränen nieberfämpfen, um gu ant=
Worten:

„Plir fehlt nibtS, aber ib muff Sib etwas
fragen, baft Su einige ïïtinuten Jett für mib?"

6r folgte ihr aus bem ©trafjengemirr in einen
breiten, fbattigen ßaubgang, ber gum Friebbof
hinaufführte; bort blieb fie ftehen, fah ihm in bie
Slugen unb begann ruhig unb fanft :

„Slm ©onntag abenb, als ib nab £>aufe fam,
ftanben gwei Piäbben im Flur, bie Jagten mir —"

Frang mujgte fib gu ihr hemieberbeugen, benn
Shränen erftidften ihre ©ttmme; nur mühfam brabte
fie bie Sßorte heraus:

„@ie fagten, Frang, bafe Su oerheiratet feieft —"
Ser grofee, ftarfe Plann fbwanfte; er mufete

fib an einen Paum lehnen, um nibt gu fallen.
„SaS haben fie Sir gejagt?" fbrie er auf —

feine ©timme flang rauh unb heifer, — „haben es
Sir gefagt — o biefe —"

SaS häfglibe SBort fam nibt über feine Sippen;
bie großen Slugen, bie angftooH unb flehenb gn
ihm auffbauten, bänbigten bie wilbe Seibenfbaft.
6r legte ben Slrm um bie fleine ©eftalt, als mode
er fie gegèn bie gange SSßelt fbüßen.

„Slnna," fagte er weib unb leife, als fpräbe
er mit einem franfen Sinbe, „mein armes fleineS
Pläbbe», ib wollte mir ja lieber bie Junge aus»
leigen, ehe ib ®tr baS gefagt hätte! Senn fieb,
wenn einer unmiffentlib Ünrebt thut, bann ift es
feine ©ünbe; wir hätten uns in ber fremben ©tabt
trauen laffen, baS anbere wäre mein ©eheimniS
geblieben, fo wäre ade ©bulb adein auf mib ge»
fornmen. Slber was gefbehen ift, fann man nibt
änbern; mein armer £iebling, mußt Sib nicht
grämen, Sir bleibe ib treu —"

©ie feufgte tief auf — unb währenb fie fib In
ihrem ©bmerg nur fefter an ihn flammerte, fagte fie:

I „Frang, höre auf, fo gu reben, eS barf nibt

fein, oerftehe mib rebt, ib fann nibt mit Sir
gehen, mir müffen uns trennen, für immer! —"

SldeS anbere hatte er erwartet, Porwürfe, Jörn,
©emiffenSgmeifel, aber niemals biefeS ftrenge, fefte
©ntfagen.

„Su widft mib oerlaffen, Slnna, eS ift ja nibt
möglib!"

©ie nidfte traurig: „ib muß eS thun, Frang,
fie fagten mir, feit 6 Fahren feieft Su »erheiratet!"

©r labte bitter auf.
„©eit 6 Fahren — fie haben falfb gegäblt,

fieben Fahre finb eg, Su fodft mib aber nibt Oer»

abten, Slnna. Su fodft nibt fblebl Oon mir ben«
ten, höre erft gu:

„Fb mar 18 Fahre, hörft Su, Slnna, 18 Fahre,
unb fie mobte fo an bie 30 fein. Sa hat fie mib
angelocft unb gur föeirat überrebet. SllS mir bann
bie Slugen aufgingen, als ib'fah, baß fie tranf
unb nob öiel ©blimmereS that, ba mar eS. gu
fpät, ib war an fie gefeffelt. —

©in Fahr etwa waren wir oerheiratet, - ba fam
fie eines SlbenbS betrunfen nab fjaufe, oerlegte
fib baS Pücfgrat unb liegt feitbem auf bem ©tebbett!

SaS ©lenb befferte fie nibt. ©Ott weiß, baß ib
für fie that, was ib fonnte, fie aber machte mein
Seben gur £>öde, unb um nibt felbft unterzugehen,
habe ich mib oon ihr getrennt. Pegelmäßig fbiefe
ib ©elb gu ihrem Unterhalt, baS werbe ib aub
in Jufunft thun, benn ib oerbiene genug. SBenn
Su mib heirateft, Slnna, nimmft Su ihr nibtS,
benn fie mag mib nibt oor Slugen feljen."

„SaS ift adeS gang gleib, Frang, aber niemals
werbe ib einer anbern Frau ben Plann nehmen."

„Unb widft Su Sib unb mib unglüdflib maben,
Slnna, es ift unbenfbar."

„®8 muß fein, Frang." ©ie löfte bie Slrme oon
feinem §alfe unb fuhr leife fort: „Fb wollte adeS

thun nab deinem SEBiden, fterben möbte ib für
Sib, ans ©nbe ber SBelt gehen mit Sir, wenn
feine ©ünbe babei märe, aber jeßt, um Seiner unb
meiner ©eele widen, fb fann nibt!"

„Fb fllaubte, Su hätteft mib Ueb, Slnna, ib
babte, mein fleineS Ptäbben Wäre berfbieben üon
aden anbeten, fo habe ib mib getäufbt."

SaS war gu oiel. ©ie fonnte bie Shränen nicht
länger gurücfhalten unb brab in Steinen aug,
fbmerglib, leibenfbaftlib- • / '

Sann aber, als Frang oerfuben modte, fte gu
tröften, umflammerte fie feine große, arbeitsharte
$anb.

„Frang, ib flehe Sib an, fprib nibt fo gu
mir, ib habe Sib lieb, Su weißt eS ja, je länger
tb jefct bleibe, befto fbibetei 'mW bie Srennung,
barum laß mib gehen, erbarme Sib,'Frang, folge
mir nibt."

©ie riß üb lob. Sie fleine ©eftalt perfbmanb
im Sunfeln, bie leibten ©brilk oerhallten in ber
Ferne. \ :W- -

1 ;
Unb er? Pun, Frang wodte ihr nacheilen, aber

eine unfibtbare Ptabt hielt ihn gurücf; er fonnte
nibt, unb bann, eS mar oiedeibt beffer, fie blieb
heute adein, morgen würbe fie Pernunft annehmen.

©o babte Frang, benn er hatte fein „Heines
Pläbben" unenblib lieb ünhböffte beftimmt, ihren
SStiberftanb gu befiegen.

if MÈM
SBteber warb eS Plorgèn. Pab tüeihenb burb»

wabter Pabt ging Slnna an ihre Slrbeit. ©ie hatte
ein Feuer im Dfen angegünbet. Polgen unb Prenn»
eifen hineingelegt, unb emfig heftete fie faltige
Püfben auS ©pißen unb Süd. Slber eS modte
heute nibt gehen, ©ie legte bie §änbe in ben ©boß
unb fbloß bie brennenben Slugen; wie wohl baS

that! ©ie war ja fo mübe, ab, wer bob fblafen
fönnte, gang ftid fib niebetlegen unb niemals wieber
auffteßen, bamit bet ©blaf in Sob übergeht!

SlrmeS Hinb, baS ift nibt fo leibt, wie Su
benfft! junger wirb foramen unb Surft; fie meefen

bib auf, ße laffen feine Pub', unb wer mit ihnen
fämpfen muß, bem gnabe ©ott, benn langfam
foltern ße ihr Opfer gu Sobe.

„SBogu nur plagft Su Sib mit ©tibeln unb
Pähen, was haft Su Dom Sehen?" fboß.eS ihr
burb ben Sopf.

Pnna fuhr empor; braußen auf bem ©ang
tönten langfam fblürfenbe Sritte, baS war ihr
Pater. SBaS fodte aus ihm werben, menn er adèin
blieb? ' :

: J
„©o hat mein Seben bob nob «inen JwecC,"

babte Slnna, nahm i|re Slrbeit auf
'
unb nähte

weiter.
Sa würbe bie Shür hafttg aufgeriffen. ©rete

ftürgte in bie Sammer. Plit berfelben rauhen Freunb«
libfeit, bie fie ihr am ©onntag ermiefen, legte fie
ben Slrm um SlnnaS ©bulter.

(@bi"ü folgt.)

Pubbructerei Plerfur, @t ©aden. SeUage: „Äoth« u. ^auShaUungifbuIt" Pr. 4.
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Auf Krage 676S: Der Frühling macht sich mehr
oder weniger bei jedermann bemerklich durch Ermüdung

und vermehrte Schläfrigkeit. Ist es Ihnen nicht
möglich, die abendlichen Einträge für einige Zeit durch
eine andere Hand besorgen zu lassen? Ein kurzes
Nickerchen vor dem Nachtessen, kein Bier oder Wein,
dagegen eine Tasse kräftigen Kaffee oder Thee als
Getränk wird Sie für eine Stunde länger leistungsfähig
erhalten. Wenn das Frühlingswetter einmal endgültig
seinen Einzug gehalten hat, so wird auch Müdigkeit
und Schläfrigkeit verschwinden. X,

Auf Krage 6770: Einfach aus Dankbarkeit einen
Mann zu heiraten, gegen den man einen Widerwillen
hat, ist nie gut gethan; denn selbst wenn man das
eigene Glück daran geben würde, wie kann man unter
solchen Umständen einen Mann glücklich machen?
Dagegen scheint es mir doch nicht unwahrscheinlich, daß
stch mit der Zeit (sagen wir in einem Jahre) bei
Ihnen eine andere Auffassung bilden wird; man steht
solche Veränderungen doch recht häufig. Fr. M tn ».

Auf Krage 6770: Sie befinden stch wirklich in
einer schlimmen Lage. Eine so ausgesprochene,
unerklärliche Abneigung kann weder von der Dankbarkeit,
noch von der Hochachtung von heute auf morgen
überbrückt werden, sondern man muß zum allermindesten
den Einfluß der Zeit wirken lassen. Suchen Sie stch

in erster Linie über die Ursache dieser Abneigung klar
zu werden. Vielleicht sind es gewisse Aeußerlichkeiten,
unkontrollierte oder Ihnen sonst unsympathische, im
Junggesellenleben der Fremde angenommene Gewohnheiten,

die Ihr Feingefühl so empfindlich verletzen, die
dem jungen Mann durchaus unbewußt sind und die er
aber abzulegen stch wohl alle Mühe geben würde,
wenn er davon in Kenntnis gesetzt wäre. Die beste

Mittelsperson sollte in diesem Fall unbedingt die
Mutter sein. Sprechen Sie in diesem Sinn ganz offen
mit ihr und erbitten Sie sich Bedenkzeit. X.

Auf Krage 677V: Daß Ihnen der Gedanke nie
gekommen ist, ob Ihnen dieser Mann auch punkto
Erscheinung zusagen wird? Denn nur wo beides der Fall
ist, ist echte, dauernde Liebe vorhanden. Es kann Ihnen
deshalb wohl kein Vorwurf gemacht werden, daß
dies nicht zugetroffen. Daß Sie in diese allerdings
unangenehme Lage gekommen sind, haben Sie zum Teil
den Umständen, zum Teil aber auch sich selbst
zuzuschreiben, und es gilt nun, die Sache wieder selbst zu
entwirren. Ich denke übrigens, daß, wenn der Sohn
Ihrer Pflegemutter Kenntnis hat oder erhält, wie die
Sache steht, er von stch aus ohne weiteres entweder
ruhig die Angelegenheit mit Ihnen zu einer befriedigenden

Lösung so oder so bringt oder dann einfach
zurücktritt. Ein Erzwingen müßte in solcher
Angelegenheit auf den Charakter des Sohnes ein weniger
seines Licht werfen. Sie müssen aus der Korrespondenz
im übrigen am besten wissen, wie Sie vorgehen müssen.
Eine gegenseitige mündliche Aussprache wird das beste
sein. ^ ^ P

Auf Krage 6771: Unzweifelhaft genießen die
Dienstboten (und ich füge bei gottlob) gegenwärtig
außerordentlich viel mehr Freiheit und Selbständigkeit
als vor 10—20 Jahren, und in der Stadt ist solches
doppelt der Fall, weil die neuen Ideen stch in der
Stadt rascher verbreiten als auf dem Lande. Der
allgemeine Mangel an Dienstboten trägt auch dazu bei,
daß die Mägde den Kopf hoch tragen. Immerhin ist
es doch nicht ganz so, daß das Mädchen nach Ihren
Wünschen sich gar nicht zu richten braucht, wenn sie

nur ihre Arbeit thut. Sie haben ja das Recht, ihr
ohne Angabe eines Grundes aufzukünden. Fr. M. w ».

Auf Krage 6771: Ein fertiges Dienstmädchen,
also eine selbstverantwortliche Haushaltsgehülfin hat
natürlich das Recht, seine Ansprüche da kund zu thun,
wo es in Dienstunterhandlungen tritt, und der
beteiligten Herrschaft steht es frei, die Ansprüche zu accep-
tieren oder sie abzulehnen. Anders ist es mit einem
jungen Mädchen, das noch nicht selbständig ist und
des Schutzes und der Ueberwachunz noch bedarf, oder
auch bei weiblichen Personen, die zur Kinderwartung
oder Krankenpflege angestellt werden; denn da wird
eben auch die Nacht zur Dienstzeit. Töchter, die einen
besonders üppig entwickelten Selbständigkeitstrieb haben
und denen die Familienzugehörigkeit nicht wünschenswert

ist, schließen am besten einen Kontrakt für Stundenarbeit

und wohnen außer dem Haus, so wie die Schneiderin,

die Glätterin, die Kindergärtnerin u. s. w. für
den Tag oder für bestimmte Stunden ins Haus kommt.
Herzlicher und gemütlicher wird natürlich ein solches
Zusammenleben nicht; aber der Zeitgeist arbeitet darauf
hin, und dem läßt stch auf die Länge nicht
widerstreben. X,

Auf Krage 6771: Wenn das Dienstmädchen seine
Arbeit gut erledigt und sonst nicht Anlaß gibt zu
Unzufriedenheit, würde ich ihm mitteilen, daß es den
Dienst innehaben möge mit der Bedingung, daß es stch
entweder den Hausregeln füge oder dann solle es das
Logis außerhalb Ihrer Wohnung nehmen. Es ist ja
richtig, daß die weiblichen Dienstboten durchs Band
wenig oder gar keine freie Zeit haben und oft noch
recht spärlichen Familienanschluß. Und dazu kommt
noch die beständige Sonntagsarbeit. Der männlich
Angestellte zündet sich nach dem Feierabend seine
Cigarre an und ergeht stch nach Mitteln und Gefallen,
und an Sonntagen reist er aus und sucht stch Gesellschaft.

Objektiv betrachtet, muß man sagen, daß die
weiblichen Dienstboten von Freiheit eigentlich wenig
genießen. Und doch sind sie Menschenkinder, so lebenslustig

und hoffnungsfreudig wie die andern und hätten
oft eher die Berechtigung, stch in der freien Stunde zu
ergehen, als manches unnütze, anspruchsvolle Dämchen
ohne Inhalt. Wenn immer möglich, sollte man hier
suchen, die stark angespannten Zügel etwas bequemer

zu halten, dann und wann ganz zu lösen. Dafür aber
mehr auf fleißiges und gutes Arbeiten und sittsames
Verhalten sehen. Sollte das freiere Leben aber mit
Unfleiß, nicht bei der Arbeit sein oder Anmaßung
danken, dann ist möglichst kurze und deutliche Sprache
am Platz. Man sollte auch Erwachsenen gegenüber den
erzieherischen Standpunkt nie verlassen. ».

Feuilleton.

Gin Lebensbild.
Von C. E. Thomas.

Uebersetzt von G. v. Wenckstern.
(Fortsetzung.)

der kommende Morgen sie fand? Fleißig
der Arbeit wie immer. Die Nadel

flog auf und nieder, Perlen und goldene
Flitter reihten sich aneinander, zierliche
Ranken und Blüten entstanden auf rotem

Samtgrund. Das gab ein prächtiges Diadem.
Für wen? Ein armes, junges Menschenkind, das
tagsüber sein Elend vor der Welt verbirgt, wird
sich am Abend damit schmücken. Wie es funkeln
wird zwischen ihren dunklen Locken und blitzen im
Scheine der elektrischen Lampen I

Fleißig mußte Anna sein; vor ihr lagen noch
viele Samtstreifen, blaue und gelbe, sie mußten
gestickt und heute noch abgeliefert werden.

Die Sonnenstrahlen guckten freundlich durchs
Fenster; sie sahen immer gern der fleißigen Näherin
zu. Aber was war nur seit gestern mit ihr
vorgegangen? Wo blieb das fröhliche Liedchen, das
ste sonst bei der Arbeit vor sich hinträllerte? Wo
waren die Rosen, die seit dem Frühling auf ihren
Wangen geblüht haben, so frisch und lieblich, daß
es eine Lust war, zu sehen?

Wißt ihr denn nicht, ihr Sonnenstrahlen, daß
eS Herbst geworden? Da ziehen die Singvögel fort
und die Rosen verblühn — es ist schnell gekommen,
in einer Nacht l —

Nun war es Mittagszeit. Anna hatte bald
einen Knaben gefunden, der für ein paar Pfennige
gern den Bierkrug für ihren Vater holte; er sollte
es von nun an immer thun.

Drei Tage vergingen. Bei jenem letzten Lebewohl
am Sonntag hatten Anna und Franz verabredet,
ste wollten sich am Donnerstag abend zu einem
Spaziergang treffen. Lange kämpfte Anna mit stch;
sie wollte Franz nicht wiedersehen, nie wieder mit
ihm reden. Dann aber, Ze näher .die Zeit kam,
desto klarer wurde ihr-^sw konnte so nicht von ihm
scheiden, und als nun die festgesetzte Stunde schlug,
ging sie schnell* die Straße hinab, der Stelle zu,
wo sie stch treffen wollten. Franz kam ihr entgegen,
hielt aber, näher kommend, erschrocken inne, als er
das blasse, schmerzerfüllte Gesichtchen sah.

„Was ist denn geschehen? Anna, mein kleines
Mädchen, bist Du krank?"

So viel sorgende ÜZtebe lag in diesen Worten,
daß es Anna durchs Herz schnitt. Mühsam nur
konnte sie die Thränen niederkämpfen, um zu
antworten:

„Mir fehlt nichts, aber ich muß Dich etwas
fragen, hast Du einige Minuten Zeit für mich?"

Er folgte ihr aus dem Straßengewirr in einen
breiten, schattigen Laubgang, der zum Friedhof
hinaufführte; dort blieb sie stehen, sah ihm in die
Augen und begann ruhig und sanft:

„Am Sonntag abend, als ich nach Hause kam,
standen zwei Mädchen im Flur, die sagten mir —"

Franz mußte sich zu ihr herniederbeugen, denn
Thränen erstickten ihre Stimme; nur mühsam brachte
sie die Worte heraus:

„Sie sagten, Franz, daß Du verheiratet seiest —"
Der große, starke Mann schwankte; er mußte

stch an einen Baum lehnen, um nicht zu fallen.
„Das haben sie Dir gesagt?" schrie er auf —

seine Stimme klang rauh und heiser, — „haben es
Dir gesagt — o diese —"

Das häßliche Wort kam nicht über seine Lippen;
die großen Augen, die angstvoll und flehend zu
ihm aufschauten, bändigten die wilde Leidenschaft.
Er legte den Arm um die kleine Gestalt, als wolle
er ste gegen die ganze Welt schützen.

„Anna," sagte er weich und leise, als spräche
er mit einem kranken Kinde, „mein armes kleines
Mädche», ich wollte mir ja lieber die Zunge aus-
leitzen, ehe ich Dir das gesagt hätte! Denn sieh,
wenn einer unwissentlich Unrecht thut, dann ist es
keine Sünde; wir hätten uns in der fremden Stadt
trauen lassen, das andere wäre mein Geheimnis
geblieben, so wäre alle Schuld allein auf mich
gekommen. Aber was geschehen ist, kann man nicht
ändern; mein armer Liebling, mußt Dich nicht
grämen, Dir bleibe ich treu —"

Sie seufzte tief auf — und während sie sich in
ihrem Schmerz nur fester an ihn klammerte, sagte ste:

/ „Franz, höre auf, so zu reden, es darf nicht

sein, verstehe mich recht, ich kann nicht mit Dir
gehen, wir müssen uns trennen, für immer! —"

Alles andere hatte er erwartet, Vorwürfe, Zorn,
Gewissenszweifel, aber niemals dieses strenge, feste
Entsagen.

„Du willst mich verlassen, Anna, es ist ja nicht
möglich!"

Sie nickte traurig: „ich muß es thun, Franz,
ste sagten mir, seit 6 Jahren seiest Du verheiratet!"

Er lachte bitter auf.
„Seit 6 Jahren — sie haben falsch gezählt,

sieben Jahre sind es, Du sollst mich aber nicht
verachten, Anna. Du sollst nicht schlecht von mir denken,

höre erst zu:
„Ich war 18 Jahre, hörst Du, Anna, 18 Jahre,

und sie mochte so an die 30 sein. Da hat ste mich
angelockt und zur Heirat überredet. Als mir dann
die Augen aufgingen, als ich sah, daß sie trank
und noch viel Schlimmeres that, da war es zu
spät, ich war an ste gefesselt. —

Ein Jahr etwa waren wir verheiratet, - da kam
ste eines Abends betrunken nach Hause, verletzte
sich das Rückgrat und liegt seitdem auf dem Siechbett!

Das Elend besserte sie nicht. Gott weiß, daß ich

für ste that, was ich konnte, ste aber machte mein
Leben zur Hölle, und um nicht selbst unterzugehen,
habe ich mich von ihr getrennt. Regelmäßig schicke

ich Geld zu ihrem Unterhalt, das werde ich auch
in Zukunft thun, denn ich verdiene genug. Wenn
Du mich heiratest, Anna, nimmst Du ihr nichts,
denn sie mag mich nicht vor Augen sehen."

„Das ist alles ganz gleich, Franz, aber niemals
werde ich einer andern Frau den Mann nehmen."

„Und willst Du Dich und mich unglücklich machen,
Anna, es ist undenkbar."

„Es muß sein, Franz." Sie löste die Arme von
seinem Halse und fuhr leise fort: „Ich wollte alles
thun nach Deinem Willen, sterben möchte ich für
Dich, ans Ende der Welt gehen mit Dir, wenn
keine Sünde dabei wäre, aber jetzt, um Deiner und
meiner Seele willen, ich kann nicht!"

„Ich glaubte, Du hättest mich lieb, Anna, ich
dachte, mein kleines Mädchen wäre verschieden von
allen anderen, so habe ich mich getäuscht."

Das war zu viel. Sie konnte die Thränen nicht
länger zurückhalten und brach in Weinen aus,,
schmerzlich, leidenschaftlich. /Dann aber, als Franz versuchen wollte, sie zu
trösten, umklammerte ste seine große, arbeitsharte
Hand.

„Franz, ich flehe Dich an, sprich nicht so zu
mir, ich habe Dich lieb, Du weißt es ja, je länger
ich jetzt bleibe, desto Wweret Wttv' die Trennung,
darum laß mich gehen, erbarme Dich, Franz, folge
mir nicht." <

^

Sie riß stch los. Die kleine Gestalt verschwand
im Dunkeln, die leichten Schritte verhallten in der
Ferne. ^ î ' °

Und er? Nun. Franz wollte ihr nacheilen, aber
eine unsichtbare Macht hielt ihn zurück; er konnte
nicht, und dann, eS war vielleicht besser, fie blieb
heute allein, morgen würde sie Vernunft annehmen.

So dachte Franz, denn er hatte sein „kleines
Mädchen" unendlich lieb uà hoffte bestimmt, ihren
Widerstand zu besiegen.,

Wieder ward es ÄorgSn. Nach Mmàd
durchwachter Nacht ging Anna an ihre Arbeit. Sie hatte
ein Feuer im Ofen angezündet. Bolzen und Brenneisen

hineingelegt, und emsig heftete sie faltige
Rüschen aus Spitzen und Tüll. Aber es wollte
heute nicht gehen. Sie legte die Hände in den Schoß
und schloß die brennenden Augen; wie wohl das
thatl Sie war ja so müde, ach, wer doch schlafen
könnte, ganz still sich niederlegen und niemals wieder
aufstehen, damit der Schlaf in Tod übergeht!

Armes Kind, das ist nicht so leicht, wie Du
denkst! Hunger wird kommen und Durst; sie wecken

dich auf, ste lassen keine Ruh', und wer mit ihnen
kämpfen muß, dem gnade Gott, denn langsam
foltern ste ihr Opfer zu Tode.

„Wozu nur plagst Du Dich mit Sticheln und
Nähen, was hast Du vom Leben?" schoß es ihr
durch den Kopf.

Anna fuhr empor; draußen auf dem Gang
tönten langsam schlürfende Tritte, das war ihr
Vater. Was sollte aus ihm werden, wenn er allein
blieb?

°

„So hat mein Leben doch noch einen Zweck,"
dachte Anna, nahm ihre Arbeit auf und nähte
weiter.

Da wurde die Thür hastig aufgerissen. Grete
stürzte in die Kammer. Mit derselben rauhen Freundlichkeit,

die sie ihr am Sonntag erwiesen, legte sie

den Arm um Annas Schulter.
(Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HaushaltuugSschule" Nr. 4.



Si. (Sailen (frftc Betlage su XCr. \5 Oer 3dfwt\^tt 5^auen=Sethtng. \2. Xtpril \903

3aulilht0slu|ï.
^eut' fletgen btc Serge tjöljer aïs fonft,
Oie lOolfen flieljn IdpteUer porbei,
<£s 3tet}t ïmrd; bie lencfytenben (Ebaler bal)in
ÎDie ein einiger, jaitd;3enber Schrei.

ÎÏÏettt Kinb fomint gefprungen, bie îliigcn poll £uft,
Oie Sdjiirje poll Blumen uttb ladjt,
Sieljt felbft fo perträumt in bie £onne hinein,
îlls fönnt' es erbliiljn iiber Hadjt.
Oer Brunnen im £jofe fprubelt fo t^ell.
So luftig fein lOaffer heraus,
Als tnürf er bie ganje iOinterqual
Ans ber jitternben Seele tjinaus.

Oa fd)üt3en bie fidjernben îïïâgbe bas Kleib,
Unb fc^toenfen bie imer im Arm —
<Es liegt etwas Efeimlidjes in ber £nft,
ÏTtadjt 3ungen unb Alten toarm. wmta Diitt«.

©rtcfkajten ber Rcïra&thm.
grau J. ®ap bie ©rofjmutter e§ IjerjUd) gut

meint mit ihrer ©nfeltn, bacon barf man non oorm
herein überjeugt fein, unb bafs ihr feine SETiütje unb
Arbeit ju oiel märe, um ber itodjter bett Aufenthalt
angenehm unb lieb ju machen, baran ift aud) nidjt im
minbeften ju jroeifeln. Unb bod) ift biefeë Arrangement
nidjt ju empfehlen. Sie toiffen, bah b;e erjiebeube
Uebertoadjung ^f)re§ Stinbeê, baS Stubieren unb ®in=
geben auf bie ®igenart be§ temperament unb pbantafie»
pollen 9Jlfit>d)eii§ 3bre colle ftraft in Anfprud) genommen
bat, fo ba& @ie bie Anftrengung reidqlicî) empfunben
haben. Unb nun benien ©ie ftd) bie um fo oiel ältere
unb rubebebiirftige ®rohmutter! ®ie beùânbige Auf--
regung be§ Aacfjgebenë unb @ingef)en§ auf ba§ $enfen
unb 4bun ber fo febmer im ©eteife ju erbaltenben

®nfeliit mühte if)re ©efunbljeit fd)äbigen, benn ba§
Atter bebarf ber gemütlichen 9tube. &räte aber SSer-

trauenêfeligfeit unb ©chrcäcije an ©telle ber jielberouhten
Ad)tfamfcit, Sonfequenj unb ©nergie, fo mären fd)limme
folgen unauëroeidjlid)- 3Bäf|ten ©te alfo einen anbern
$enftonêorl, reo eine erjieberifd) beroährte Straft bie
3üget fübrt. $er SBohnort bet guten ©rojjmamma
bleibt au§ geroicbtigen ©rünben beffer unberücffid)tigt.

giftiger ^fefer in <5>. SBtr werben ba§ Aotige
gerne oeranlaffen.

g. <X. 9tr. 50 unb 51 com Qaijrgang 1902.

^Seforgfe Puffer in If. ©ie nutffen con Anfang
an beftimmen, roeldje Storrefponbenjen gepflegt toerben
unb innert roetcben Zeiträumen biefelben erlebigt werben
bürfen. Aud) bie bei ben 9Jîâbd)en oielfad) beliebte,
fo gänstid) tt>af)L unb jwedtofe .Sartenfd)reiberei ift
oertröbelte 3eit unb oertröbelteS ©elb. ©in feriöfer
unb georbneter S3riefmed)fel bagegen, wo ein richtiger
unb ernftbafter ©ebanfenauStaufd) ftattfinbec, ift ein
trefflidjeS S3ifbung§mittel.

3*au 3. in @§ ift weitaus beffer, bie
Aad)t jur Pflege in jwei §älften ju teilen, bamit bie
pflegenbe fßerfon mit oöHig wachen ©innen ihre? Amte§
warten fann unb feben Augenblicf jur ßanb ift, wenn
etwa§ getban werben muh- Aud) bie 9tuhel)älfte famt
auf biefe Söeife uneinge|d)ränft genoffen werben, benn
bie ©ewihbeit, bah ber Stranfe roäfjrenb ber 3eit in
aufmerffamer unb gewiffenbafter Pflege ftebe, läht einen
tiefen unb barum entlaftenben unb erquiefenben ©efftaf
ermöglichen. ®rei ©tunben berechtigten unb forglofen
©d)lafe§ ttüfcen mehr al§ eine breimal fo lange 3eit,
bie man ängftlid) eine§ Diufeä gewärtig im 93ette fid)
hinlegen fann. — $ie ©rfrifchungen, welche bie 2Bärte=
rin wäbrenb ber 3tacf)tmad)e ju ftch nimmt, biirfen nid)t
im Stranfenjimmer jubereitet ober genoffen werben,
ba§ foU in einem anftoftenben IKaum ober in ber Sitd)e
gefdieben. speinlichfte Dîeinbeit ber Suft unb aller im

Sranfenjimmer ftd) befinbenben ®inge ift erfteS ©ebot
bei ber Sranfenpflege.

Die wahre Eleganz einer
Frau erkennt man nicht nur an ihrer
Toilette, sondern auch an den
Parfums, die sie verwendet. Unsere

hübschen Künstlerinnen benützen daher
längst ausschliesslich die weltbekannte
Crème, Pondre de riz und Seife
à la Crème Simon. Man verlange den
Namen des Erfinders J. Simon. [2136

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, mfissen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Ks sollen keine Originalzeugnisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht wefden,
da die Expedition nicht betagt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

SchriltUohen Auskünftebegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussioht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

ü in konfirmiertes Mädchen braver El-
w tern, gesund und willig, findet Stelle
zum Anlert.en in einem guten Haushalt.
Lohnvereinbarung nach der Probezeit.
Nur gut Beleumdete wollen sich melden
unter Angabe von Referenzen und der
näheren Verhältnisse. Anfragen unter
Chiffre 2379 befördert die Exped. [2379

Pin junges, gut erzogenes Mädchen,
w dessen Verhältnisse den Besuch einer
Haushaltungsschule nicht ermöglichen,
und welches sich zum selbständigen
Dienstmädchen ausbilden will, findet zu diesem
Zweckpassende Steile. Jenach Umständen
und Leistungen erhält die L hrtochter
eine angemessene Gratifikation. Offerten
mit genauen Angaben der Verhältnisse
und Empfehlungen achtbarer Personen
übermittelt die Exped. [FV2378

gesucht per Monat Mai eine anstän-
» dige Tochter aus achtbarer

Familie (Protestantin) als Haushaltsgehiltfin
in eine kitine Familie. Bei guten Kenntnissen

in den Hausarbeiten und im
Kochen wird guter Lohn zugesichert.
Angenehmes Familienleben. Offerten mit
Zeugnissen oder Angabe von Referenzen
befördert die Expedition. [2408

Zu verkaufen:
Eine feine Studentenpension

zu sehr günstigen
Bedingungen in Zürich. 12407

In
einem wohlgelegenen Städtchen

am Genfersee wünscht eine
Familie junge Mädchen zur Erlernung

der französischen Sprache bei
sich aufzunehmen. Referenz : Frl.
Jetieer, Margarethenstr.75, Basel.
Adr.: Herr Alexander Bossel,
Villeneuve (Waadt). [2381

Töchter
finden gründlichen Unterricht in der
französischen Sprache. Familienleben bei mlitter-
lioher Pflege. Handarbeiten, sehr gesunde
Lage. Beste Referenzen. Besoheidene Preise.

Mme. ChifTele -Krieg
I.ignICrcs, Ct. Nouohâtel. [2389

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

Haushaltungsschule
Gemeindestrasse 11 && Zürich. && 11 Gemeindestrasse

Gegründet von der Sektion Zürich des Schweiz. Gem. Frauenvereins.
Besterogerichtetes Haus mit vorzüglicher Organisation. Ausbildung junger

Töchter in allen Zweigen der Hauswirtschaft, namentlich im Kochen.
Beginn des Sommerknrses Mitte Mai. Dauer 6 Monate. Prospekte
durch die Vorsteherin Frl. B:. Gwaiter. [2405
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s:EIFE
Die beliebte Kaiser-Borax-Seife (mit herrlichem Veilchen-Duft)
ist unübertroffen als Verschönerungsmittel für die Haut, macht dieselbe

zart, rein und weiss. Preis 75 cts.
Vorrätig in den Niederlagen von Kaiser-Borax.

Wie erwirbt man wahre Scnönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege" der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen, Mit¬
esser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Keine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre : „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

Goldene Medaille : l>arls 1002, London 1902. |2397

Frau K. Schenke, Institut fdr Schönheitspflege, Zürich, Bahnhofstrasse 60.

Parketol in der Schweiz gesotzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & üo., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. Riiti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. SchafThausen : Gobr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
hauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Wlnterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben : J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co., Marktgasse.
Iiiizern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden

Namen angeboten werden. [2306

Katholisches

fauburg du Crêt 21 [2131

NEUCHATEL.
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin oder an das katholische
Pfarramt. Eintritt zu jeder Zeit. (II 443 N)

Töchter-Pensionat „Lauguedoc"

—— Lausanne. —Sprachen, Wissenschaften, Musik, Malen,
Garton, Tennis, herrliche Lage. Auf Wunsch
Anleitung im Haushalt. Ia Referenzen.
Jährlicher Pensionspreis 1000 Fr. [2438

B. Pellaton.

Misses Hull
nehmen in ihrer Villa in Sutton Scot-
ney einige jungeN[ädchen auf,welche
die englische Sprache gründl. zu
erlernen wünschen, ffesteReferenzen.
Mässige Preise. Coldharbour, Sutton

Sc°tney bei Winchester, £ngl.

Pension famille.
Bei einem Landwirt würde man vier

Knaben aufnehmen, welche die franz.
Sprache zu erlernen wünschen.
Gelegenheit, die Sekundärschule des Dorfes
zu besuchen. Gute Pflege, gute Nahrung

bei bescheidenem Pensionspreis.
Gute Referenzen. [2435

Sich wenden an Eugène Troyon-Miiller,
agriculteur, Colombier (Neuchâtel).

Schweiz. Kräutermundwasser

Preis per Flacon Fr. 1. 50.
(Zag S 81) Ueberall erhältlich. [2404

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
V^tückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

St. Gallen Erste Beilage zu Ilr. ^ der Schweizer Lrauen-Ieiwng. (2. April (903

Frühlingslust.
Heut' steigen die Berge höher als sonst,
vie Wolken stiehn ichneller vorbei,
Es zieht durch die leuchtenden Thäler dahin
Wie ein einziger, jauchzender Schrei.

lNein Aind kommt gesprungen, die Augen voll Lust,
vie Schürze voll Blumen und lacht,
Sieht selbst so verträumt in die Sonne hinein,
Als könnt' es erblühn über Nacht.

Der Brunnen im Hofe sprudelt so hell,
So lustig sein Wasser heraus,
AIs würf' er die ganze Winterqual
Aus der zitternden Seele hinaus.

Va schürzen die kichernden Mägde das Uleid,
Und schwenken die Eimer im Arm —
Es liegt etwas Heimliches in der tust,
Macht Zungen und Alten warm. Anna Rln-r.

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. Daß die Großmutter es herzlich gut

meint mit ihrer Enkelin, davon darf man von
vornherein überzeugt sein, und daß ihr keine Mühe und
Arbeit zu viel wäre, um der Tochter den Aufenthalt
angenehm und lieb zu machen, daran ist auch nicht im
mindesten zu zweifeln. Und doch ist dieses Arrangement
nicht zu empfehlen. Sie wissen, daß die erziehende
Ueberwachung Ihres Kindes, das Studieren und
Eingehen auf die Eigenart des temperament- und phantasievollen

Mädchens Ihre volle Kraft in Anspruch genommen
hat, so daß Sie die Anstrengung reichlich empfunden
haben. Und nun denken Sie sich die um so viel ältere
und ruhebedürftige Großmutter! Die beuändige
Aufregung des Nachgebens und Eingehens auf das Denken
und Thun der so schwer im Geleise zu erhallenden

Enkelin müßte ihre Gesundheit schädigen, denn das
Alter bedarf der gemütlichen Ruhe. Träte aber
Vertrauensseligkeit und Schwäche an Stelle der zielbewußten
Achtsamkeit, Konsequenz und Energie, so wären schlimme
Folgen unausweichlich. Wählen Sie also einen andern
Pensionsort, wo eine erzieherisch bewährte Kraft die
Zügel fuhrt. Der Wohnort der guten Großmamma
bleibt aus gewichtigen Gründen besser unberücksichtigt.

Eifriger Leser in H. Wir werden das Nötige
gerne veranlassen.

G. L. Nr. 5V und 51 vom Jahrgang 1902.

Besorgte Mutter in It. Sie müssen von Anfang
an bestimmen, welche Korrespondenzen gepflegt werden
und innert welchen Zeiträumen dieselben erledigt werden
dürfen. Auch die bei den Mädchen vielfach beliebte,
so gänzlich wähl- und zwecklose Kartenschreiberei ist
vertrödelte Zeit und vertrödeltes Geld. Ein seriöser
und geordneter Briefwechsel dagegen, wo ein richtiger
und ernsthafter Gedankenaustausch stattfindet, ist ein
treffliches Bildungsmittel.

Frau K. in H. Es ist weitaus besser, die
Nacht zur Pflege in zwei Hälften zu teilen, damit die
pflegende Person mit völlig wachen Sinnen ihres Amtes
warten kann und jeden Augenblick zur Hand ist, wenn
etwas gethan werden muß. Auch die Ruhehälfte kaun
auf diese Weise uneingeschränkt genoffen werden, denn
die Gew ßheit, daß der Kranke während der Zeit in
aufmerksamer und gewissenhafter Pflege stehe, läßt einen
tiefen und darum entlastenden und erquickenden Schlaf
ermöglichen. Drei Stunden berechtigten und sorglosen
Schlafes nützen mehr als eine dreimal so lange Zeit,
die man ängstlich eines Rufes gewärtig im Bette sich

hinlegen kann. — Die Erfrischungen, welche die Wärterin
während der Nachtwache zu sich nimmt, dürfen nicht

im Krankenzimmer zubereitet oder genoffen werden,
das soll in einem anstoßenden Raum oder in der Küche
geschehen. Peinlichste Reinheit der Luft und aller im

Krankenzimmer sich befindenden Dinge ist erstes Gebot
bei der Krankenpflege.

Vi« v»I»«« IlI«K»»« einer
krau erkennt man nickt nur an ikrer
Toilette, sondern auek an den ?ar-
kums, die sie verwendet. Unsere

kübscken Künstlerinnen benutzen daker
längst aussckliesslick die weltbekannte
Or«»»«, I'll««Ir« de ris und 8«»T«
à la Lrème 81»»«». blau verlange den
Aamsn des Lrknders 81»»»». sülZS

Aur Kvü. ûvàwuK.
àLkortvQ, àt« V»»Q àor LZxpsàtttov -Q? Svtûràs-" rru»s ûdsruiittvlì, was» vlos Rraáaturillài-àv

Hv»r«tvo.

^ àsv, llar RvpivQ. Rkotoxrapkioii wvràsQ am
desto» t» Visitkonnat bvi^slvxt.
lo»«r»tv, cite mtt OdtÜr« vvieiodiivt »tast,

à ài» Lxpeàittoa vàodt dstagt i»t, vor» »iod
»ru, âtv »Q-as«doQ.

Vodrtttliodev àsàrrQtt»t>«s«àr»Q rnrr», à»« ?ortv
H Mr Rttotrruitvrort dot^oloUt wvràs».
U/vr rur»or R!»tt la àor» trappe» àer I^osovvr-

à« livst rurà à»nn Q»od ^àrvssvv von dior
inserierte» L«rrsod»ttv» oàvr 8t«Uv»»odv»àvo
tr»?t, d»t »»r rvorrix àssiodt »»k Lrtols, to-
à«»» «oiods (5«a»odv ir» àor Rvxvl rasod or-

IN koil^vmievie» âkckdoà«» brav«»» M-î t-i-n, Lrsiêi «ad «-iiÜA, Wickel Sieii«
s«»» in àevi A»ie» //ou»li«ii.
Doika vereinbar«»^ n«c/> de?' /'vodeseii.
/V«v q«i dteleuindete ivoiiea «ic^ »»e/den
linker AnA-«be von dîr/vvensen «ad der
ndbkven fièvbd/iili»««. An/'vaAen «nier
<?^i^ve 2S7S d,/ôvdevi die àped. /2S7S

0 in e,soAe»ea âdc/»en,
V deeeen fievlidài»«« den Leeucli einee
ÄanokattnnAseelinle niclit evniöAttclien,
und «-e/elie» «ie/i se^àerckndiAen /liensl-
inckdâen aueddden ivi/i, /îndri v« dieeeni
^isec^Mânde Keà de nacl» k/nietcknden
und Dà«NAen evlîâ die D kvioâev
eine anAenieeeene 6vaiiMaiio«. O^eiden
niit Aenanen Angaben dee Tei/lâttnieee
und ^>nzdeld»n</en aelilàa,ev d-ieeonen
lïdevniiltett die à/>-d. //<'k 2Z78

i? eenâ -l/onot ltkai eine aneidn-
n» diAe doelilev a«» aâdavev â-

Niitie fdeoêestoniin^ a/» ddci»»iiaii«Ae/»!Ïi/ìn
in eine àine dûinidie. /lei A»ten /Ten ni-
niesen in den //«»«aebeiien und i>»
AoÄen ivivd AUiev do/>n suAesielie/d.
AnAeneliniee ddiniiienieben. (l^ev/en niie
XeiiAnàen odev AnAaàe von /îe/eve»sen
de/övdevi die âpediiion. /2/<?â

verkaufen l
Line ksiiro SìuàsriìSi»^

poirsioi» sebr AllnstiAsii Le-
àiiltzunZell in ^üi'ieli. s 2407

Vn einem wokl^eleKenen 8tädtvkvn
1 am tZenkvrsve rviinsvkt sine ba-

miliv zunKv blädcken 2ur blilei-
nunK der kranzivsiscken 8praoks bei
sick alànnvkmen. Kskvren2 : b'vl.
ük«tie«» blarAarvtken8tl'.7ö, lk»s«I.
Ldr.: Herr Lkl«x»»ck«r It««»«t,
ViU«»«»v« (VVaadt). j2384

ânâon srUncllioksn lloterrickt in <1er kr»n-
^iisiscksn gpracks. irsiviliovlebsii bei mUtter-
lioksr fills««. Aavllardsitsn, ssdr zssuvlls
I-a«e. Lvsts ksksrsvvsn. Lssvkeillsns?rsiss.

Alm«.
Idxnlvve», 0t. Hvuokàtsl. s2Z89

vas Ideal der Säuglingsnahrung ist dis àttermileb
wo disse ksklt. empksblt sick dis sterilisierte ösrner
lklpen-bliled als bewäkrteste, Zuverlässigste

visse ksiwkreis blaturmilcb verbätet Verdauungs-
Störungen. Sie sickert dem Kinds eine kräktige
Konstitution und verleibt ikw blükendes /kusssken.

Vvpots: In ^kpotkeken. s1608

Hauskaltunxssckule
kMkinàk8trâ88e ll Kà â> ll kMkillâsstrâssk

begründet von der Lektion ?ürick des Lckwei?. Kein. Lrauenvereins.
vessàgsriektetes Klaus mit vorzüglicher Organisation, lkusbilduug junger

Töcktsr in »>!«» Zweigen der llauswirlsrkakt, namsntlick im Hocken. It«-
x»n» «I«« !»>«ni>»«, Iii»r««s> ?Iitt« ZI»i. Lauer 5 blonats. firosxekls
durck die Vorstekerin firl. H. Ovvnlt«». s240S

K Ks
k
issi
ZoNc»X

S»MU
vis dslisbts Iiaisvv-»oi'>»x-8etke (mit dorrlisäsni Veilclien-Vukt)
ist Ullubsitioàv als VersekönsrungsmiUsl <>jr llis kaut, maàt âiessids

rar«, roin und «siss. kreis 75 ots.
Vorrätig irr den Hieclsiiagsn von Kaiser-Lorax.

WÎ8 emisidt MSN «Stil'S 8e!löntisit?
In 10—14 Taxen einen blendend reinen, rosixarten Teint!

Ourcd mein gan? eigenartiges Vsrkakren 2ur rationellen fillsgs^ der Laut werden alle Tsintksklsr, wie Sommersprossen, .VIit-
essor, Lauren, Kalten, raube, spröde Haut, xelber, tlevkixer
Teint, fiookvnnarben etc. radikal tiir inimer beseitixt.

Oarantie tiir Lrlolx und Ilnsokädlivkkeit! keine vsruks-
Störung! fireis meines Ärttels kr. 4. 75.

Oa?u gratis öroseküre: „Die moderne Lckönkeitsptlegs " Vsr-
sandr übsrallkin diskret geg. Aactin. oder Linsend, in Lriskmarken

««I«!«»« »«<>»111« : l'arl» »»«s, r.»»«!,»», »sos. î2397

ssi'ÄU K. Zetienkk, Inàt iNk 8vllönlieit8pslege, ?üi-ieti, Kslli,>il>t8tm8ö kll.

'<K

?arketo1 in SvK^VviLI K63vt2!lÌOK sin^igsSS
Mr ^arkvtdôàn, cia3 kvnodtvs ^.nk^vi3(?dvn xvstadtot,
Hlans! ckns (?iätts xidt, ^akrslangs kält, I^inolsnin von-
svrvivrt nnâ aukkri3vkt. ^Viotisnn nnâ öloodsn källt

San-! kort; sornotiloL nn6 sokort trookon. à- ank àkraso. Va3 I^itor svid-
liod 4 I^r. unit karklo3 su I^r.4.50 nur alloin ookt 211 tiadon in kolsöncion O6pöt3:

: I4. 2an6er, ^potiiào- : I^oui3 (»ri633or.
»»»«! : V'rozT 2urn kiodkorn. : 1^. ^anâor «à Oo., /^pottivko.

tkan3 ^Va^vor, vro^-2. (TvrbvrdvrK. »titt (Xt. ^Rriok): H. /^Itorkor.
«vr»: Xinil Knpk. î^«I»»trk»useii: (Zvdr. (^uiàort.

Xà. Adinâon -zur alton 1^03t. Là, Lotin.
Drosnorie nouoìiâtolào 8t. <zî»II«i» : gotitatter «à (^0.

?srroodvt «à Oio. ^Vti»t«rtl»i>i' : 0. Xrngt 2. goknooders.
W'rttiioiifSlit: ^ianâ3odin Oornp. Hedr. Hniâort.

: ,5. Staub. Atirtà : K. Volàart «à O)., Nar^tsa336.
: I)i3lor 65 Roinbart. von ötirvn, bantbS3oberptat2.

^arkotot Ì3î niokt 2U vorivoeti3vln rnit ^aobatununson. c^io untor äbnlieb lauton-
6on Xarnon ansoboton vifvrâon. s2306

XatbolisotiSS

?suburg à Cret 21 sw?

kür firospektv wende man sick an
die Vorstekerin oder an das katkoliscks
fikarramt. Lintritt su jeder 2eit. sll itZ ü>

—» I.Qt»sai»ris.
Spraobon, ^VÌ336bsobakton, Xlu3Ìtc, Natvn,

Oarton, ^onni3> borrliobo biaxo. ^.uk >Vun3vb
^.nloituvs irn tiau3ba1t. la Rokoronson. «täbr-
liobor ?sn3ion3proi3 1000 Xr. ^2438

I^êlIktîoR».

nslimsn in i/irsr l/à in^uiiov^coi-
nsp sin/^s illnz-s/flöciitiisr! au/,losic/is
</is snp/i^v/is z-riinc/i. Ill sr-
isrnsu iliünI't/isu. ^s^/s/?o/srsnIsn.
Tflck^ig's firsts. ToiaTlaröoi/r, ^ui-
ion Iooinsp dsi lìlinc/isLisr, ^npi.

t'fill^iüll kliliillfi.
Lei einem Landwirt würde man vier

li»t»I»«»> auknskmsn, welrke die Irans.
Lpracks su erlernen wünseken. Ks-
legsnbsit, die Lekundarsekule des Oorke»

su bssucbsu. Oute fillege, gute Hak-
rung bei bssoksidsnein fiensionspreis.
Oute Rsksrensen. s2435

Lieb wenden an Kugène Tro>on-blü»er,
agriculteur, Lolombior iHeuckâtel).

8àki?. QààMi!àâ88er
?» «»s p«l I I»« «» II. I. 5O.
fl»x8 8l) Ilvderaìl erkältlick. sAüi

»usxesiivtitv priin» ^»»Ntàtvi» v/srâsn
V2StUokzvoi3o oa. 30 Nvtor «u

sotiokvrt von» Xabri^Ia^or

Nu3tsr kranoo 2u Oisnston. ^2043
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poebbedeutendes Kräftigungsmittel für Kranke, nervöse, Schwächliche.

tebensfroidigkeit
Schlaf <»i $$lu$t

verschafft
03

$ie A. - Gr. vormals

J.Spörri
ZURICH

bittet die verehrten Damen, feinen Einkauf ju
machen, ohne vorher von unserer aussergewähn¬

lich reichen Collection

Seidenstoff, Wollstoff Baumwollstoff
Einsicht genommen su haben. [2411

f/[uster und j\(odebilder auf Verlangen umgehend.

NeucMtel, Mll! Balmer
4, rue du Concert [2398

institutrice diplômée, reçoit chez elle un
nombre très limité de jeunes filles. Exel-
lentes leçons et soins affectueux sont assurés.

Référ. et prosp. à dispositon. (H825N)

Neuchâfel.
Pensionat de jeunes filles. Nombre

limité. Etude complète de la langue
française. Education soignée. Vie
de famille. Prospectus et références
à disposition. S'adresser à M«lles
llnvancl-liCnU. Serre 2. (1156!)N) 12310

Institution de

—jeunes gens
Dr. Jfummer

Lausanne-Ouchy.
Langues modernes. Branches

commerciales. Prép. p. ex. Splendide

situation au lac. Excellentes
références. Prosp. et renseign. à
dispos. /2343

f
Lausanne, Riante Rive

—— M"es Copt.
Ausbildung in Sprachen, Musik, Malen,

Handarbeiten. Familienleben. Herrliche
Lage. Sommeraufenthalt im Gebirge.
Prospekt und beste Referenzen. [2302

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer. Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [2371

welche wün-
I |I1 sehen, ihre
U IT Knaben einem
I I I I p" I II guten Berufe

JJAUV/l J.J. zu widmen,
wP IHi brauchen die-

————— selben nur in
das Institut

Jomini i.Payerne (Kt.Waadt)
zu plazieren, welches sie speciell für die
Banken, den Handel und die Industrie,
sowie auch auf den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahndienst vorbereiten wird.
Französisch gründlich, Italienisch,
Englisch, Musik, wenn es gewünscht wird.
Sehr massige Preise. 1000 Referenzen.
7 diplomierte Lehrer. Beständige Ueber-
wachung, reichliche Nahrung. Dieses
Institut ist das bekannteste der franz.
Schweiz für schnelle und vortreffliche
Erlernung der franz. Sprache. 36jähriger
Erfolg und Gelingen bei den Examen.
Verlangen Sie den Prospektus. 12320

Kaufet

KN0RR
Suppen & Hafermehl [2431

Voch&Haushaltun^schule JheilssWion

«^"HalliâenamShunePsee
Prospect d.Christen.Bem

(OH 191) Nächste Kurse von '/» bis Jahr. Schulgeld 250 Fr. bis 600 Fr. [2421

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Fabrik fir Wasch- nui Triebe-Anlapi

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine

| für Private 10—12 Leintücher odor 16 Hemden.

Kochzeit 30 Minuten.
Mindestens 50% Ersparnis an Zeit und Brennmaterial.

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für
Wasserbetrieb, Tröckne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Hiimi:
Zum Kameelhof

Mode-u Sport-' BEKLEIDUNG
FÜR HERREN.

Catalog Eu muster franco [2352

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter!

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. i. Schweiz.

Familien-

Monogramm - Album
B52 Monogramme.

Sämtliche Buchstabenverbitidunge'n.
Preis incl. Porto 80 ts. —

Vierzig
Kreuzstichmuster

Dreifarbiger Druck. — 16 Tafeln.
Reizende Mustervorlagen In

leichtverständlicher Zeichnung.
Preis incl. Porto 55 Cts.

Zu beziehen von der

Exped. d. Schw. Familien-Wochenblattes

(Th. Schröter) [2441

Zürich I, obere Zäune 12.

Reform-Beinkleider
und 12386

Rock-Beinkleider
fUr Damen, auch für Sport geeignet, in Cheviot,

Loden, Tuch, Cattele etc. empfiehlt nach
eigenem, vorzüglich bewährtem Schnitt

Marie Hefti
Hauptstrasse GTiARUS.

Auf Wunsch liefere auch nur die Stoffe.

gSscm'*8t

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de He Udriet-Brellet

Boudry. Keucbfttel.
' x<& : ;

Für junge Mädchen.
Gründliche Erlernung der französ.

Sprache, Näh- und Handarbeitskurse,
Einführung in d. Haushaltung,
Buchhaltung. Preis 540 Fr. Vorzügl Ret •

ferenzen. Sich zu wenden an Mme.
1". Ciere. La Forestière, Banlni.es,
Kanton Waadt. [2339

Madame VIITOZ

Montreux
sucht junge Töchter

zur Erlernung der Weiss-
wareii-Anfertigung. Unterricht
im Französischen und in der Buchhaltung

durch Herrn Vittoz, Lehrer. Piano
zur Verfügung. Referenzen in der
deutschen Schweiz. [2388

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Dr den häuslichen Kreis

co 8analogen
1324Z tleNretung lür äie 8chwei^: L. Naâslnv. Lasel.

bochbeäeutenäes llläftigungzmittel iür Kranke, Nervöse, Zchwächliche.

LebensfreMgM
5cIM m, tsslust

veksckam

FHvörr/
ö/kksk a'/s ^?amsu, ^s/usn Ä'/I^all/ III
Tncrc/isu, o/ins vor/isr von llNIsrsr allIIsr^sk/ö/??!-

//r/: rs/c/isri (7o//s^//ou

<56/c/6/?s/o/^ IVâ/oA à^^o/Zs/o//'
ÂUI/c/î/ s'suorumsu III ^aä>su. 12411

Tifll^lsr llnal /Vsoc/sdi/cksr all/ lisr/an^sn llm?s/isnck.

kikUUtöl, M°kàN
4, Z7AT« âìà <I?OIA<Z«I7^ ^3S8

institutriee 6ipI6in6s, rsyoit eüs2 vils un
nornkre tràs liinitê 6s ^'sune3 KIlss. Lxsl-
1snts8 IstzSQS st 8oin3 akkeetueux sont assu-
r6s. R6k6r. st prosp. à üispositon. (k? 8251?)

s?6uekàl.
Pensionat àv jeunes tìlìvs. Kumkre

limits. ptnàs vomplèts <lv I». lanKuv
française. pànvation soÎKnêv. Vis
àv famille. prospectus st references
à àisposition. L'aàressvr à »«>>«»
UllVlliitlllill», Lsrre 2. Mbêâki) 'ZM

à/à/à //<?

— /S///7S5

l>a»AllSs »noàrur«. Lranclle»
eo»»»»«rclakes. pr/p. p. «a. Spken-
àiàe «àaêion ait kae. àcettentes
r//Vre»»oes. prosp. et renseiAn. à
àl'spos. /2Z4Z

I«a.usanns, lìiante Iî,ivs
Zl"«» O«pt.

Vusbilàung in Lpracbsii, àsik, >Ialsn,
Ilànàarbeiten. pamilisnleden. Ilsrrliebe
lags. Lommerauksntbalt im Kebirgs.
Prospekt und bests psksrenxsn. 12392

Knaben-Densivnat
dVlûIisr-'rtiiêdsDtâ

m Louärzl bei ^«»«nbllrg.
Ilasebs unà grûnàlieks Erlernung àer

kranxösisebsn Spracks. Logllsek, lta-
lieniseb, Ilanàslskâcbsr. Vorbereitung
auk àas postexamen. Lorxkàltige lieber-
waobung unà pamilienisben. Vor üg-
liebe kìskerenxsn. Prospekts auk Ver-
langen. 12371

wsleks wün-
» seksn, ikre
R« > D Knaben einem
I ^ > I I I II guten Leruke

^ ^lâmsn,
braucben àie-

WWWW»»MW»M» selben nur in
»»»»»»»WM bus

tutIlliiiiili i?«z^«ri»« «M.tVaaàt)
?u plaxiersn, welebss sis speciell kür àie
Sanken, àen llanàsi unà àie Inàustrîs,
sowie suek au k àen posi-, Velegrspben-
unà Lisendsbnàienst vorbereiten wirà.
k'runxösiseb grunàlieb, Itàlisniseb, Lng-
liseb, làusilc, wenn es gswünsekt wirà^
8sbr massige preise. 1VVV lleferenren.
7 àipiomisrts bekrer. kesiânàige Ueber-
wavbung, reiekiivbe biskrung. vieses In-
stitut ist àas bekannteste àsr kran^
Lekwsis kür sebnells unà vortrekklioke
Lrlernung àsr kranx. Lpraobs. 36^jäbriger
Lrkolg unà Llelingen bei àen Lxainen.
Verlangen Lie àen prospectus. 2320

l<sufek

Zuppsn Lt ^afsk-mskl 12431

Urospect S.Lliristen.öern^^"^^ 1

WlSl) biävbste Kurse von '/« bis '/^ labr. Lokuigeià 250 Pr. dis kllll Pr. sZlZl

àie ivirlclicb vine komplette unà auvb
transportable tVascbeinrivbtung ist, wirà seit
17 labren erstellt von àer

?M k? V«I>- mà Mà-àlv
à. Ovl^S!?

in Zczkônìzîikl del Lsrn.
Oisss I6asodiiìs kat sios l'vuvruiix uriâ vvir6

âamit 6is ^V'âsoks ?sksokt, 6urok 6a8 Orsdsn tot»!
SSwasodsQ unâ li^ksrt auod s«nU^snâ Kseksn6s8
^Vasssr slum lI'âutsrii 6sr8slbsn. Indalt 6sr Xlasskins

il Mr ?rivats 10—12 I^silitiisksi- sâsr 16 ttswäsn.

lì«»< li?.t it ZO »in»teil.
Màteiis Sö°/o Lrspàrilîs W?kii mià ôiMiiMtemI.

beistungsangadsn, àurvb llunàerte von Zeugnissen erbärtet, werben garantiert.

^^asodrrissOtiirisrt, ^.uswinÄraxtsoliirisri kür >Va3t<ei--

betrieb, 1'röok.r»s--^.»IaAsri Iür ?rivà, itotels und Anstalten.
AöiebnunKsn und Prospekts ?iu Diensten. 12369

«GW«.
^um I^smeelt»czf

^oop-u 8?onr' veKi.cioilbie
u fNâv 12352

1ä33t 3iok 6is Vorteils eotsokso, ^vslekv dsi riektiser à^ven6iiils VOQ
/eirister- erhielt ^vsrâsQl ^llv 6amit dersitstso Npàen ^verâen von
3edöQ3tsln ^.Qsedsii tiri6 ta6eIlo8 ksirlem Os3etliriaà un6 3io6 3elb3t kür seü^se/ie

Fut bs^örNru/I'oü / au33sr6s!n ea. FO^/g FeFsv 2?ulidutte^/
V/^o niodt sm ?Iàs srd'âltlied, lieksrt Büekseo 2u drutto oa. 2^2 I?r. 4.^y.

8 ^r., krei sesoo 1?aeüriadliie, srö38ers ^lenseQ dillissr sl57v

k. IVIulisok, fiiikàm 14, 8t. Lallen. àptMâàx« s. t. 8à«iî.

?ki.IQÌ1ÌS!1-

IlljNljgl'WIII - jìldW
S32 d1c»nc>grsrnrns.

Làmtlicke Kuokstadeaverbiuàungen.
I»rvi» tn«>. 8V

j(rsuistiLl>mustes
Orolfarblsor IZruczlc. — IS 'patoln.

I?sl2or>Us IVlustorvorlason In
lslobtvsrstâncllirzlior ^sllzbnuns.

Iii« I. I»arto SS <?t»

^u dk^iàsn von der

kxpeâ. â. Ledv. kâilliìikll-Voàdlâttes
(I'll. Sollnötsr») M4I

^iirlvl» I, odors Tàuno 12

Itriiilli! - lîriiilàjà
unà ^2386

kock-Lelàià
für Damen, sued kllr sport sovisaot, in Nils-
viot, l-oUsn, lueli, kîattels etc. omptlsklt navb
eisonsm, vor^Uxliob dvw'àkrtem svbnitt

lVlai'is Hskti
klouptstrassS

ll^uk ^Vun8eti liekere sued nur 6iv Ztokkv.

oôscO^î
«

Huten kran2Û8i8Otisn Hnterrivkt. ^lusik.
^lalardsitsn. Ipamilisnleksn. lÜilok-Xur.
Vor^Uslietis Kvksrsn^so. ?ro3pàt auk Ver-
lausen. ?rei3 6ìX) ^r. per 6akr. ^2381

Us. laquonist, îimsîzsiit ll« K« ilbnil-Stiilit

^-5^î-S

M MW Mà
DrUndlioko Drlvrnuux <lor tranziiis.

gpravks, ltät>- und Nsndsrdoitàurse,
DlntUdrunz in d. Dauskaltunà Aurd-
ilsitune. Drsis Slv Pr. Vnri! Uxi. Iìv7
keron^vn. sieb »u wenden an Nine.

Sl«r«. Da porestiàrs, S»»Ili>«a,
Xanton Waadt. iWZ»

bàm MM
Lûà jüüFö lôàkr

?»i ^.rltriiliiij; «1er >Vvt»«
» nrl li Viitt i tizriiiizr. Ilotsrr ebt
im pransösiscken unà in àer kiuckbai-
tung àureb Herrn Viìtox, Dsbrer. piano
xur Verfügung, lìekersnaen in àsr àeut-
scben Lcbwei?. 12388
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Qüfoaa Bcue® bom Bljr.
©in aufmerljamer englifcfjer Seobadfler, ber aaf)l=

reidje Dfjren feiner Sanbëleute geprüft bat. ift ju ber
überrafdjenbett fjeftftettung gefonttnen, bag ba§ Df)t
roäbrenb ber leiten 3at)rje!)nte be§ Seben§ roeiter=
roädEjft unb bag e§ bi§ ju bem £obe bamit nicfjt auf=
bört. SBenn man fid) bie SWübe gibt, feine 2Iufmerf-

Ëmfeit in einer ÏRetige j. 93. in ber fiircfje, auf bie
bren ju richten, fo wirb man bemerfen, bag bie

älteren ^erfönen oiel größere Dljren gaben, a(§ bie

jungen; eine jjrau, bie im 2Ilter non 20 Qaljren Heine
Dbren bat, roirb bei 40 £[a£)ren Obren non mittlerer
©röjse unb bei 60 ganj anfebnlidje Dbren Ijaben.
SBarum bie Dbren ba§ g an je Beben Ijinburd) roacf)fen,
roäbrenb bie§ bei ber Stafe nicht ber ftaH ift, ba§ ift
ein ©ebeimnii. 9tudj mehrere anbere ©emerïungen
bejüglid) ber Obren ftnb fefjr intereffant. ®ie ©eftalt
ber Obren roirb burdj Vererbung übertragen. $ebe§
Dbr pflanjt ficf) fojufagen non bem 93ater auf ben
Sofjn, non ©eneration gu ©eneration fort, ©elehrte,

bie über Verbrecher ffforfdjungen angeftetlt fjaben,
behaupten, bah biefe ganj befonberê gebilbete Dbren
haben, bie ein @ad)oerftänbiger ohne äftütje Ijerausb
ftnben !ann. ©§ gibt fdjliehlid) roaEjrfdjeinlid) leinen
aJlenfdjen in ber Sffielt, ber ein $aar oottfommen
gleichgebilbcter Obren hatte. Sei ben meiften 9Jlen=

fdtjen finb bie Obren merflid) oou einanber oerfdjieben,
unb jroar nicht nur in ihrer ©eftalt, fonbem auch in
ihrer ©rbfie. Oft fegen fie fogar nicht in berfelben
2lrt am fiopfe.

Man begreife das enorm Wichtige der ganz eigenartigen Wirkungsweise des Odolswohi: während also alio übrigen Mund- und Zahnreinigungsmittel nur während der wenigen
Momente des Reinigens wirken können, wirkt das Odol stundenlang antiseptisch nach, noch lange nachdem man sich die Zähno geputzt hat. Odol saugt sich in die hohlen Zähne und
in die Zahnfleischschleimhäute ein, imprägniert dieselben gewissermassen, und dieser so zurückbleibende antiseptische Vorrat ist es, der stundenlang nachwirkt. Durch diese
merkwürdige Eigentümlichkeit des Odols wird die sichere Asepsis (Preisein von Fäulnis und Gährung) des Mundes und somit das Gesundbleiben der Zähne erzielt. [2439

Preis : Vi Originalflasche Fr. 2.50, '/> Flasche Fr. 1.50.

Adelaide Bistori, die in
den fünfziger Jahren als erste
Tragödin das Theater der ganzen Welt
beherrschte und einen internation.
Ruf genoss, wie er seitdem keiner
künstler. Persönlichkeit wieder zu
teil geworden ist, schreibt über Odol:

,,Es macht mir Vergnügen zu
sagen, dass ich mich des Odols
bedient habe. Ich habe gefunden,
dass es einen ausserordentlich
angenehmen Geschmack besitzt und
ein Gefühl von Frische im Munde
zurücklässt. Ich gebrauche es sehr
gern."

v__

Kaum jemals ist in den letzten Jahrzehnten über irgend
ein industrielles Erzeugnis von der Wissenschalt und von he- f
rühmten lind hervorragenden Persönlichkeiten so überein- |
stimmend geurteilt worden, wie über Odol und dessen vorzügl. g

Eigenschaften. Indem wir für diese zugleich sachlichen und jfjj

liebenswürdigen Anerkennungen auch an dieser Stelle unsern î|;

Dank aussprechen, gestatten wir uns, eine kleine Auslese aus ||
der grossen Anzahl von Urteilen und Zuschriften zu ver- ^

öffentlichen. Man wird daraus die Ueberzeugung gewinnen :

1. dass Odol als dasjenige Mundwasser angesehen werden

muss, welches die heutigen Anforderungen der Wissenschaft'

in Bezug auf die Zahnhygiene ain vollkommensten

erfüllt.
2. dass Odol in allen Kreisen, selbst in den höchsten,

wegen seines köstlichen Geschmackes mit besonderer
Vorliebe benutzt wird.

Adelina Patti, die Sängerin
beider Welten, wie Heine sagen
würde, wurde viele Jahre hindurch
als unbestrittene Königin des

Gesanges gefeiert. Sie ist wohl zweifellos

das grösste Gesangsphänomen, das

je gelebt hat. Ebenso wunderbar wie
ihre Stimme ist ihre Kunst, sich jung
zu erhalten. Diese Kunst besteht
übrigens in nichts anderem, als in
einer systematischen Körperpflege. Es
ist deshalb doppelt interessant, zu
erfahren, was diese grosse Lebenskünstlerin

für die Pflege ihrer Zähne
benutzt. Sie schreibt :

„Es gereicht mir zum Vergnügen,
Ihnen sagen zu können, dass ich
Odol ganz ausgezeichnet und
erfrischend ßnde."

Tina di Lorenzo ist
neben der Duse die gefeiertste
dramatische Künstlerin des
heutigen Italiens. Zu ihrer
hervorragenden schauspielerischen
Begabung kommt noch ihre
geradezu blendende Schönheit.
Sie ist glückliche Gattin und
Mutter und steht an der Spitze
einer der angesehensten
Schauspieler - Compagnien Italiens.
Tina di Lorenzo lässt sich fol-
gendermassen über Odol aus :

,,Odol ist ein wirklich
köstliches Desinfektionsmittel
finden Mund".

Pietro Maäcaglli's „Cavalleria rusticana"
bedeutet einen künstlerischen Erfolg, der in der
gesamten Musik- und Theaterwelt einfach beispiellos
dasteht. Einen ähnlichen Riesenerfolg hat bekanntlich
auf dem Gebiete der praktischen Hygiene das Odol or-
zielt. Mascagni. dem eine hygienische Körperpflege
Uber alles geht, schreibt Uber Odol:

„Odol ist das Ideal eines Mundwassers. Ich gebrauche
es täglich und stehe nicht an, zu erklären, dass Ich nichts
gefunden habe, was hellsamer und besser für den Mund
wäre,"^ J

- CwlUSeppeji Verdi, der Abgott der Italiener, dessen
JName anf dem ganzen'Erdball mit Verehrung; genannt wird, nnd der bis
ins höchste Alter hinein sich lebensfrisch zu erhalten verstand, hat einen
seiner letzten Briefe, die er während seines langen Lebens geschrieben,
den Vorzügen des Odols gewidmet. Gniseppi Verdi schreibt:

„Odo/ ist wirklich eine wundervolle Erfindung und ich
gehrauche es täglich

Der grossie und k.angvoilabu oame .u uer modernen
I Musik ist unbestritten der Naiue Richard Wagner. In
I seinem Sohne Sigfried Wagner ist ihm ein würdiger
Geistes-Erbe entstanden. Sigfried Wagner hat sich nicht
nur seibst als schöpferischer Musiker von hoher Be-

i gabung wirkungsvoll betätigt, sondern er hat auch
bewiesen, dass er eB versteht, die Traditionen des gewaltigen

Dichter-Komponisten würdig aufrecht zu erhalten.
Er hat, in Gemeinschaft mit seiner hervorragenden,
genialen Mutter, Bayreuth zu einem Mekka der musikalischen

Welt gemacht, wohin immer wieder Tausende u.
Abertausende begeistert pilgern, um an der altberühmten
Kultstätte selbst die Weihe der Musikoffenbarungen des
unsterbl. Meisters zu empfangen. [Sigfried Wagner
Schreibt: „Ich bestätige sehr gern alles das, was von allen
Seiten zum Lohe des Odols gesagt wird "
S

A<la Negri, die geniale
italienische Dichterin, die „Sängerin

des Mitleids", wie man
sie nennen könnte, und die auch
in Deutschland zahlreiche
begeisterte Anhänger und
Verehrer hat, sagt über Odol :

,,Ich habe Odol versucht und
dabei gefunden, dass es ein
äusserst vorzügliches
Desinfektionsmittel für Mund und Zähne
ist."

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Etwas Neues vom Ohr.
Ein aufmerksamer englischer Beobachter, der

zahlreiche Ohren seiner Landsleute geprüft hat. ist zu der
überraschenden Feststellung gekommen, daß das Ohr
während der letzten Jahrzehnte des Lebens weiterwächst

und daß es bis zu dem Tode damit nicht
aufhört. Wenn man sich die Mühe gibt, seine Aufmerksamkeit

in einer Menge z. B. in der Kirche, auf die
Ohren zu richten, so wird man bemerken, daß die
älteren Personen viel größere Ohren haben, als die

jungen; eine Frau, die im Alter von 20 Jahren kleine
Ohren hat, wird bei 40 Jahren Ohren von mittlerer
Größe und bei 60 ganz ansehnliche Ohren haben.
Warum die Ohren das ganze Leben hindurch wachsen,
während dies bei der Nase nicht der Fall ist, das ist
ein Geheimnis. Auch mehrere andere Bemerkungen
bezüglich der Ohren sind sehr interessant. Die Gestalt
der Ohren wird durch Vererbung übertragen. Jedes
Ohr pflanzt sich sozusagen von dem Vater auf den
Sohn, von Generation zu Generation fort. Gelehrte,

die über Verbrecher Forschungen angestellt haben,
behaupten, daß diese ganz besonders gebildete Ohren
haben, die ein Sachverständiger ohne Mühe herausfinden

kann. Es gibt schließlich wahrscheinlich keinen
Menschen in der Welt, der ein Paar vollkommen
gleichgebildcter Ohren hätte. Bei den meisten Menschen

sind die Ohren merklich von einander verschieden,
und zwar nicht nur in ihrer Gestalt, sondern auch in
ihrer Größe. Oft fitzen sie sogar nicht in derselben
Art am Kopfe.

àss «norm WlvktiKS clor «aus oigoiisrtixoa Wirkungsweise clos Oàolswokl. w'àkrvllà also -NIv ükrigoll làullà- uuà ^akureilligullgsuiittel nur w'âkreoà àor wenigen
Uvinellto àes Rollligons wirken können, wirkt àas 0àol «taiickeiilaiig antiseutisek llack, nook lange navdâsin mao sick àio iiäknv geputzt kat. vckol saugt sick in àio koklon Wdov unà
io àio Aaknûsiscdscklviillkàutk ciu, imprägniert àicsciken gewissormasssn, uucl àicscr su r.uràckiàoldenàe autisvptisvks Vorrat ist es, àor stunàenlaog naokwirkt. Ourvk ciicsc merk-
wilràige LigcmtUmIivdksit àes 0àols wirà <>i» sioder« Asepsis lkrciscill voll Fäulnis uuà Mkrung) àes Nullâvs ullà sowit àas (Zvsullàklsiben <icr Mkne croioit. ;243S

Originalüascks kr. 2. M, >/, klasvke i?r. 1. Sv.

lîixt«»lî, àis in
àen kûàiZsr àallrsn à erste Ira-
Aôàin àas Iksatsr àer Kanten Welt
bellsrrsellts unà einen internation.
Rut genoss, wie sr seitdem keiner
Künstler. Rsrsönliellksit wieder ^u
teil Ksworàsn ist, sellrsibtübsr Dàol:

,,/is mac/i/ mir VerAnn^en rn
sayen, class lc/i nuc/i cles Dclo/s be-
cl/enk bade, /c/i liabe c/e/anc/eci,
class es einen ansserorc/en/lic/i an-
c/eneflmen Lese/imae/c besllrl nncl
eln 6e/fl/>l von /r/sc/ie im /l/nnc/e
rnrücblässl. /c/i Aebraac/ie es se/ir
g-ern."

jemals ist ÎQ cieii Iktxtku .tatir^ktiQtsQ üdsv ii'Akuà I
kW iiiàustrikllks Lr^6UAiiÌ3 von à' ^ViWSQseilütt unci voii t>6- ^
l'âìlilitkil uucì iiLl'vnrrà^6il<Ì6ii i'kl'^cìlliiàilkiteil so üdkikin- A

stirllmsilà Zkurtkilt woràkn, wie üdßi- dàol unà àk88ku vor^üAl. H

NAkusoliMsu. Ilicikm wir kür àss /u^ikiril snedlieligu uucl ^
likdsuswûràÌMu ^.ukiìsuuuu^ku nuà au àisssr Lkkllo uWsrü
daà au88preod6u, geLtattsn wir uu8, kiuo KIkius à8Ì68k nus I
âkr ZroWSll vou Ikrtkilkil uuà /.âàuist.en /.u vsr- P

otksuklieìisu. Naît wirà àg.ruu8 àio dkkkr/ouguu^ Akwiuuku:
1. àus8 dàol aÌ8 àu8jouÌA6 Nuuàwu88kr !>u^k8oil6u woràku

Illll88, ws1àk8 àio likutiZou àkoràeruuZou àor >Vl88ku-

selià iu Lo^uZ 0ilk àio Aáilli^gikilk à volliioillilißii-
8lkil srküM.

2. à88 Oàok in üllkil Xr6Ì8kii, 8klt>8t in cikil ilôà8tkQ,
W6A60 86ÌI168 i«»8Ìi i(-ÌiLIl Lc680ÌlIll-lck68 III it i àoiulkl'kr
Vorlikkö dkllàt wirâ.

lì.ckvlii»» clis LüNAsrin
bsiàer Welten, wie Kleins snKsn
würcls, wurciö viele llalirs kinciurek
als nndestrittens K0n>»in cles tks-

sanAss Kstsiert. 8is ist wokl Zweifel-
los «las Arössts OssanKspliänowen, àas

ss Kölebt bat. Rbenso tvnnclsrdar wie
ikrs Ltimme ist ikrs Xunst, sieb snnK
2U erkalten. Diese Xunst bestellt
übriKSns in niellts anclersin, als in
einer svstematisollsn XörperptlsKö. Ds

ist clssllalb âoxpslt interessant, 2n er-
kallren, was àisss Krosss Dellenskünst-
lerin kür clie DllsAs illrsr ^ällns be-

nàt. Lie sellrsidt:

,,lis gereic/il mir riim Derc/nügen,
/linen sac/en :n /rönnen, class lc/i
Dclol A«nr aiisAereic/iiiel u/icl ec-
/rlse/iencl /mcle."

Vii»» Äl ist
neben clsr Düse àis Astsiertste
àramatisells Xünstlsrin cies llsn-
tiAsn Italiens. illrsr llsr-
voriaASnclen sokauspislsrisollsn
LsKabnnK kommt noell illrs AS-
rackern blsnclsmls Lokönllsit.
Lie ist Klüokliellö Dattin nncl

Nutter unà stellt an àsr 8pit?e
einer àer anZesellensten Lellau-
spieler - (lompaAnien Italiens.
Dina ài Dorsnso lasst sioll toi-
Ksnàsrmasssn über Dàol aus:

,,Dc/ol lsl e/n iv/rb/le/i bös/-
//c/ies Deslii/eb/lonsmil/e/ /nr
c/en il/iincl".

K iltÌ!S „vavalloria rustivalla"
kclcutct cinon KUnsticrisodell ürkols, clsr in àsr so-
sailltoll Ickusik- Ulll rksatorveit oinkack ksisnioilos <la-
stokt. Linsn ädllliodoll lîicscllvrkuis kat dskanutlick
auk cloill slsbiots àsr praktisvkv» Rz-sislls àas Oàol or-
üislt. ^lasoaslli. àoiu kins kv«isll!sokg Xörnorpgsso
üdsr alles gokt, sckreibt lldvr 0àol:

„Silo//st clss/clss/sàs z/li/iàâsssrs. lob ^sdrsvL/is
»s tâK//c/i «ts/is k/c/it an, rv set/ses/?, clss« /ob v/cb/s
6»/dnc/o/> bâàs, a-ss bâsmsr c/ncl tiossor /c/r à à/icl
às."ì- ^

- àer ^dgott âer Italiener, àsen
sXame auf dem gannvu'Lrllball mit Veredruu^geuaunt wird, und der die
iue döedste ^Itsr diueiu sied lodeueirieed ?u erkaiteu vvràud, dat einen
seiner Ist^tou Lrivke, die er wadrend seine» langen Redens geeekrivden.
deu Vvrüiigsu de» vdol» gewidmet. Kuieeppi Verdi »elireibt:

Osr uiict lc.iìilts VDil»bO .r» uioâvrrisn
Ì3t uvdv3t.rit.teli clvr 5Iaiuv Kivkarâ V^t^vvr. Iv

> 3vivvrv Svkvs 8i^tri«6 Waiver »3t »luv viv ^ürtii«vr
> Oei3tv3-Nrdv vvt3tavclvv. Siskrivâ Wa^vvr dat3ied vivdt
vur 3vld3t al3 3edëpfvr»3odvr Nusil^vr vov dodvr Le-

î xabuvs vvirìluvK3V0l1 deMtixt, vovâsrv er dat auod be-
và36v, 6a33 sr 63 veràdt. àis ^raâitievev äe3 Ke^al-
tixsv Oiedter-Xevipoàteu ^Urâi^ aufreedt ^u srdaltev.
Lr dat, iv Lelveiveedakt viit seiner dervorrasevciev, ss-
vialev Butter, La^reutd 2iu eiverv Nedda der ivusida-
lisvdev Welt ^vlvaodt, ivodiv irviver wieâvr ^aussvdo u.
^.dertaussvde dsxeistvrt pjl^srv, ulv av der altbvriidivtev
Xultstätte 3vld3t die Weide der ^àsikoisevdaruvsev des
uvstsrdl. Leisters su eivpkavssv.
sedrvidt: „/cä a//ö>5 t/<7L, R/S5 vo» a//e»

c/e5 Oc/o/s
d- ^

^.«K» Xezxii, àis Zeniale
italisnisells Dielltsrin, àis „Län-
Asrin àvs Nitlsiàs", wie man
sie nennen könnte, unà àis auoll
in Deutselllanà xallirsielle bs-
Asisterte àllân^sr unà Ver-
ellrsr llat, saxt über Dàol:

../c/i liabr Dclo/ versicc/i/ nncl
clabel Ar/nnclen, class es e/n
anssersl vorr/iy/ie/ics Des/n/e/c-
//onsmi/lel/iir 1/uncl nncl Saline
is/."
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
[2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme « rasche Hebung der körperlichen Kräfte >;i Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Ihr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In - und Auslandes glänzend begutachten

0. Walter-Obrechts

12178

Blousen
(auch für starke Damen)

Modehaus

in wetsft, schwur» und farbig, in Seide, Wolle.

Voiles. Leinen, Ajoura. Phantasie, in moder-

nen. schönsten und reichhaltig/sten Auswahlen

und in allen möglichen Preislagen. [Z4i3

Oettinger & Co., Zürich.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.— Gegründet 1859. —Erlernung der njodernen Sprachen und sämtlicher Handelsrächer. Sieben

diplomierte Hehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [22§5 |

DirtJctor: N. Quinche, B sifzer.

A| Iis
;• >:>, <>: >::< >::< >:«<. >:<

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice,Yenezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.
:

UV Bevor Sie eine Waschmaschine kaufen, probieren Sie die

Coburger.
lieber 3000 Stück in der Schweiz in Betrieb, worüber die beeten
Zeugnisse. Maschinen für Hand- und Kraftbetrieb. Prospekte
und Probe-Maschinen zur Verfügung. [2400

Generalvertretung für die Sohweiz :

Frau Germann, Bonstetten (Zürich).
Ia. Wringer- und Ausschwingmaschinen. —i

Schlafzimmer
mit grossen guten, vollständigen Betten
Haarmatratzen, Feder- und Flaumzeug,
von Fr. 550—1200 und mehr, mit
Garantie. Ich mache extra aufmerksam,
dass für die verlangte Preislage das
denkbar Beste geleistet wird, was
anderwärts kaum erreicht werden kann.
Eigenes Atelier für Polstermöbel und
Dekoration. Versand durch die ganze
Schweiz. Abwechslungsreiches enormes
Lager. [2065

A nine on se,t 34 Jahren Schmiedgasse IS

UWaor, z. „Pelikan", St. Gallen.

Garantiert echte Makogarne in Nr.
5/2, 7/2, <7/3, 10/4, 12/4 und 30/8 und in
allen Farben. Man verlange mit Rücksicht

auf die in letzterJZeit vorkommenden,
zur Diskreditierung dieser

Garnsorten absichtlich gering gemachten
Nachahmungen ausdrücklich Qri-r
glnalaufmachung (bei Strängen
die von uns zuerst eingeführten Pa-
piermanchetten) mit dem Namen
der Firma (Zà 1635 g) [2385

Liang & Co. in Reiden.

Damen-, Herren-, Knaben-

TSJj'ffibcm)
BAHNHOFSTR. Bu*

Heitestes Speciaigesebäft der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costflmes. Massenfertigung.

Muster und Modebilder franko. |2348

Gestickte Tüll-Vorhänge
2373] und Stickereien versendet

J. Engeli, Broderies, St. Gallen

Bas Beste für einen Haushalt

ist, 8, Müllers patent, verbesserter

die vollkommenste Stütze der Haasfrao.
Die Apparate der Erfinderin, der

Verfasser n des am weitesten verbreiteten
Kochbuches „Das fleissige Hausmtltterchen", sind
allen ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. —
Weit billiger als alle Apparate ähnlicher Hrt. -
Prospekte und Apparate in beliebiger Grösse
bei der Erfinderin, Tri. Sus. millier. Konradstrasse

M, Zürich III. (R31R) [2342

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. II. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

CD
00

UM SCHLANK zu WERDEN .t» der Gesundheit
xu schaden,bediene il as A a" -luf basis von Meerespfiau

man sich der * hergestoiltund von Parizer
ärztlichen Autoritäten für gut. befunden. Diese leicht zu befolgende Behandlung

vertreibt übermässigen Embonpoint unfehlbar in kurzer Zeit und,
sichert die Heilung von Fettleibigkeit bidrlei Geschlechts. Flacon m it Notiz
fr. 6.35 franko. Geecn Nachnahme fr. 6.75.— J. Ratiè, Apotheker,5, Passage
Verdeau, Paris.— Depot in Genf: Drogue i ie Cartier & Jorin,12, Rue du Marché.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht In der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklioh fähige Sohüler und
Sohtilerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-ÄVZt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik.

Dl'WandersMalzexfrakti
36jährlger Erfolg. Fabrik ergründet : Bern 1865. 36J«ihriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen Frei8
Schwächeznständen und Blutarmut Fr. 1. 40

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel ,,1.40

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung dei Nervensystems angewendet „2.—

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederhegenden Verdauung 1.50

Lien Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel „ 2. —

I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [2232

Schweizer Frauen -Zeitung — Nlätter Mr den häuslichen Kreis

âsi- lâgliczksn d^Ltkrong
initte/st /r/eine^ Quantitäten von

Oiî. HorriiriSls Hasiriatc>NSii
s2442

gereinigtes, eoneentrier^tes Säemog/odin» D. 2?.-I^t. S/.^yi, 70,0, eàvnliseà reines 6?/^oer^in so,o» sG^ein ro,o ine/. Vsnii/in 0,00^)
dswir-kt dsi Xinclsrn ^SlZsN ^.ItSLS wis LInwaczlissnsn

sokuelle ^l/>/»etrt^luiabnio ì< rasode ptebuuZ üer ^örper/rodeu ^râà Zi! StärkuuZ ckes Sesarut-Verveus^sterus.

O. W^uiîl?-L)Li?5cni' 5

>2178

kliiiseii
(suok fill- 8tai-l(ö Hamen)

^toà/iâlls

à «iskso. .10?»?/>»»»-? /rrvkk//. à
à »»»«<?«»'-

?/»»<?

»âcî à ^U«»» vnôj7?/ol?e»ì M/s

0stt/«Z6/' «K <ì, ^à/e/î.

Knsbsn-In8iîiut « 3snl>sl88ckule
(Z1os-R.onssoau, dressier ì>. I/susndurK.

«VixFttnâvt 18SS
^rlvrnnn? âvr ryoàernvn Spraokon nnâ g'àtlioìier HanâvIskÂotier. Llvdvn

âiploiniorte I^odrvr. Rskoren^en von inekr aïs 1600 edvlna1i?vn 2ö?1in?on. ^22^3 î

Os, ,à/.- 7V. B st/se^.

uMertrossöiik Mlità,
Llsbor

150 Sorten. Lists

>1suks!ten
Ü. 2. besonders beliebt:

X î<!». X«Il«^lti», 4V<»I»^r<».

OsLJsri-^sinclsIii, SuprsiOS.

xemisvkte Lisvnits stv. ^2499

In jedem bessern blagarin d. Ledensmitteldranoke erbältlivb.

g^° ksvor 8is vins tVasvbmasekins kaufen, probieren 8is dis

OokurNSr.
Ueber 3099 8tüvk in der Lvkwsi» in kstried, «»rüder die besten
Zeugnisse. Idasvkinsn für kand- und Xrastdetrivd. Prospekte
und Prode-Idasekinen rur Verfügung. ^2499

Sousro-lvortrotiuns kür âto Sot»^?oi2 :

k'rau Qsri»ai»rt, Sorlsìsttv» (2ürioti).
I». - u>i<1 áx»«»<zl»>^ti»skir»»s«zlxti»«zi».

Lcblakimmsr
mit grossen guten, vollständigen ketten
Laarmatrat^sn, peder- und piaum^sug,
von Pr. 559—129(1 und msbr, mit
Garantie Ick macks extra aufmerksam,
dass kür die verlangte Preislage das
denkbar Leste geleistet wird, was
anderwärts kaum errsickt werden kann,
kigenss Atelier kür polstermöbsl und
Dekoration. Versand durck die gan?s
Lcbwsi?. Hdweckslungsreiokes enormes
Lager. >V96o

/i 0îno«»n à Z4 lsiire» Zcinilisiigzzze IS

UlNdvr, ..I-à St.«»N«i».

darantiert èotite Nako?arne in I^r
5/2, 7/2. »7/3, 10/4, 12/4 unä 30/8 nn6 in
allen Garden. îxlan verlaus« mit KUok-
sivdt auk 6ie in letster?sit vorkommen-
âen, snr viskrsâitivrUn? âivser darn-
Sorten adsioktlivk serin? ?emaoktvn
I^aàkmnn?en auscli-UvkIlOk Orl»?
Alnalaufmaczliuns (dei 8lr»n?vo
ctie von nns suerst ein?ekUtirton pa--
pîsnrnane^siisr») mit âem àmvn
6or lî'irlna (2à 1635 ^2335

â 0«. ii» Nvickei».

vamen-, ttei-ren-, Knaben-

1ZZ ^

Nettestes SpeclzigesekStt aer Scbvette.
Qrosss ^us>vakl I. I^ouvsauiSs.

Vsrkan./ rns'tsr'wsiss.
kvrtigv 0o8tiimk8. àâlllvrtignug.

Muster und IVlo^ediIcier franko. >2.348

Lesìià W'V^3M
ZZlZj und i versendet
«I Lvtysli, kroâeries, Sì. Qallsv

stilü kà siìr àn llltiiûliàlt

iüt 8. »lii»«-« pàt. và»»«rt«r

die voIIIiMMvnà 8tiìàe der llsiiàii.
Die ^x>xar»ts der pründsrin, der Ver-

ksssvr n des »I» weitesten verbreiteten keek-
buvdss „vss geississ kisnsinUttsrvbvn", sind
sìien Äkniivden Psdriksten vnr?u?.ivbei>. —
weit billiger -», »lle Hpp»'»te »bnllcber kr«. -
prsrpellle und kp»l>rl>«e in beliebiger 9riZsss
bei der Ülründerill, ?rl. Sllt. lttltller, lt0»r»g-
,«r,«e Ät'lcb III. (lî 31 «> (2342

?ür 6 k>aiàii
versenden kranko gegen tlaeknakme

M. S llo. k. IoiIàMII-8oiton
(ca. 69—79 leiekt bssekädigte Ltüeke der
keinatvn Poilette-Leiken). j^1699

Lergmann â Lo., Vkisdikon-?üriek.

00

lî IU okno 6sr «ssunâbsit
»u »ebàâvn,dtZâ>ì!l,s»»^^1«,1â0 ^uk Uusis von ^leviospllâu^

inun sieb âsi » ,àà^v44.v böi'sestviNunä von pariser
Ll>f?l i îe >>«n X

^ìo^àU!
n fb

i'^n

>

d^fil
,^(1

k?n.
^i ese^I

s

ìil^u
ks fol

gen6^ v^lianâ'

H»88W llMl 8àkl!. ÛLÛWMà
ver Hntsr^stoknsts ksekrt slot» ktsrnlt, srsobsnst o-rusuaslsoi»,

âs.ss or Kri»i»«N»«!l»v»» llnterrtokt lu clsr ?sokulk dor ruau. I>lass»so
(Szrstorn Or. Illotl-xor), sowio lu sok^rSâ. Ooi1?z^iuus.stik srtsìlt. Idàs-
si?s Leâlusuusou! âoot» worâsu uur -wlrkllok kàdleo Sotìûlor uuâ
Sokvlorluuou «.ussuorarusu. SoN.^.uruvIâuusou xoruo ss'tvàrtisoucl,
eolotluo ^1991j Oc»ot»o.ot»tuussvc>11

VV»Nl»,»I«lvi» (vodania)
9t. ^npenüeli il -RK. prnci. Hosc/a/izf /iir u. ^c/iwsc/. Hst'/s'jtMNS5k1t.

O!lVânâel^aIiexsiàk!i
Zklàbrlgsr Lrtoig. lnbrilt aegriindet: ««r» »»«S. Zkl-iltrigsr 8rtolg.

Idairexlrakt mit kisvn. Lsiektverdaulickes kissnpràparat bei allgemeinen preis
Lckwäeksüuständsn und Llutarmut pr 1. 49

Idairsxtrakt mit vromammonium, gegen Xsuekkusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel „1.49

Malzextrakt mit gi>verin-pbospborsauren Lairen, wird mit Lrkolg dei all¬
gemeiner Lisokäpkung de» Nervensystems angewendet „2.—

iiilalrsxtrakt mit Pepsin und 9ia»tass. Verdauungsmàsxtrakt anr Hebung
der daroiederbegendsa Verdauung 1.59

Vvi» Lsdvrtbran-cmuision mit IXalrextrakt und Ligsid. àusssrordvoti.
leicbt verdanlieb u. sobr angsnebm sekmsokend. kräktigungsmittei „ 2. —

I>r. HV»nÄ«r» Zl»I«»riv^eF nn«t
^Itdev^'àrto Lustenmittel. nook von keiner Imitation errviodt, ilderali kàutlioì». ^2232



St. ©allen guette Beilage su Zlv. Jö öer Sebrueiser ^rauetvgettung. \2. 2lprtl 1903

BJïent.
3d) fetgeite hinein in bett 3nit)lingstag.
ffl, was für Sdjimmern unb prangen I

Pie ©fterglocîen Hingen bnrdjs £anb,
Des fien^irnnbs fa'mtweidje Sdjineidjeltjanb
Streichelt mir Stirne unb IDangen.

Pie ÎUelt ift lauter £nft unb Puftl —
iDas fann id; ba nod; fingen? -
3a, fäng' idj mein (Sliitf in bie iPelt hinaus,
s hielte ja bie Brujt nicht aus
Unb miifjte jubelnb jerfpringen. Sari Btenenftdn.

Beue» t»um Bürf|ermarkt.
"2teues cfanb betitelt fld) ein SBerf, ba§ Kapitän

©uerbrnp, ben befannten treuen ©egleiter 9lanfen§
auf feinen IjSolarretfen, jum Slerfaffer hat. 2luf 9tanfeti§
Sd)iff „^ram", meld)e§ ©uerbrup erft furj oorijer au§
ber breijährigen §>aft be§ ®ife§ befreit hatte, mar er
auf eine neue fforfd)ung§reife auggejogen, auf roetcher
er ber (Sntbecfer ganj neuer l)od)intereffanter Sänber
rourbe. ©ein SSeridjt erfdjeint im SSertag non 3f. A.
Uirodtliaus in -feipjig, ber ffirma, roeldjer mir bie heroor=
ragenbften fforf^ungsroerfe ber Steilheit uerbanfen, bie
SBerfe non ©tanlep, Dtorbenfliötb, ©djtiemann, ©tatin,
bpebin unb befonberi ïtanfeng îtaffifctjeë „Qn Stadjt
nnb ®i§". ffrifch unb fröhlich oerfetjt uns in ber 1.

Sieferung ber füljne ©eemann mitten hinein in ba§
Sehen an 33orb unb in bie Steife Iäng§ ber SCBeftfiifte
®rönlanb§. ®§ fehlt nidjt an humoriftifchen Vorfällen
unb intereffanten ©djilberungen non Saitb unb Seuten.
®a§ erfte ©eparatbilb biefer Sieferung, ber SBranb ber
gram, gibt eine furchtbare ®pifobe roieber, bei melier
roenig fehlte, bah the 8Qnje ®jpebitton ein grauenhafte«
®nbe gefunben hätte. ®§ folgen brei SBertreter ber
nörblichften sJJienfd)eit, mit melden bie ©rpebition in
greunbfdjaft oerîeljrte, unb eine Sanbfdjaft, beren un=
befannte Serge uni in biefer ©egenb erftaunen. —
Sötit Spannung fehen mir ben nädjften Sieferungen
entgegen. 2ßir empfehlen unfern Sefern ba§ 2Berf,
roetd)e§ feljr intereffant 31t merben uerfpricf)t, auf§ an=
gelegentliche unb merben nod) auf baSfelbe jurücf=
fommen. ®? erfdjeint äunädjft in 30 Sieferungen ju
50 Pfennig.

Fill nrnQCPP Fohlpp 's' es' Kinder einzig
CHI yrUbbBI rCIIICI mit Kuhmilch
aufzuziehen, da der Kuhmilch die knochen- und
muskelbildenden Bestandteile fehlen. Vom dritten Monate
bedarf ein Kind einer kräftigen Nahrung. Man gebe
ihm daher dreimal täglich Balactina das fleisch-,
blut- und knochenbildende, vorzügliche Kindermehl
und nur in der Zwischenzeit gute Kuhmilch. [2108

Leberthran -Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen.

Preise inklusive 1 Schachtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; y2 Flac. 2 Fr.

Zu haben in <len Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

.£artnä(ftger Ruften, häufige Katarrhe,
ßeiferfeit, furjen 2ltbem, 2tu§rourf, Serfdjleimung ber
Sunge, 9tad)tfd)roei&, ®rfältung unb ©d)Iafloftg!ett
heilt rafd) unb grünblid) ba§ berühmte ©peciatfjeiG
mittet „ïtntituberfulin". gn Sejug auf bie fidjere
üBirfung ift îlntitubertutin allen ähnlichen Präparaten
roeitau« überlegen, roa§ burdj gahlretdje 2lnerfennung§=
fdjreiben eoibent beroiefen ift. tfßreiS gr. 3.50. ®épôt§:
Ipoth. 21. fiobect in §cri8au, SDlartt-«pothefc in Safel. [2120

Lenzburger Beerenkulturen einzig in ihrer Ausdehnung und Art der intensiven Bodenausnutzung.

LenzburgerConfituren
Lenzburger Conflturen

Lenzburger Conflturen

sind anerkannt die besten!
I Lenzburger Conflturen
I Lenzburger Conflturen

haben ganz das köstliche Aroma
der frischen Fracht.

sind billig und ausgiebig.

werden immer mehr ein Nahrungsund
Genussmittel für jedermann,

sollten auf keinem Frühstückstisch
fehlen.

Lenzburger Conflturen
Himbeeren

Erdbeeren
Johannisbeeren

Aprikosen V-

Brombeeren
Zwetschgen

Heidelbeeren
Orangen

Aepfeln
Quitten

Stachelbeeren
Mirabellen

Hagebutten
Kirschen

Pfirsichen
Hollander

sind in [2323

lackierten Blecheimern von 25, 10 und 5 Kilo,
soliden Emaileimern von 25, 10 und 5 Kilo,
Emailkochtöpfen von 10 und 5 Kilo,

weissen Töpfen mit Perg.- Verseht, v. 500 gr. Inhalt
Gläsern 500
Flacons sterilisiert 500 „

überall zu haben.
Mail verlange durchaus Lenzburger Conflturen.

Conservenfabrik Lenzburg
v. Heincl^ell ôz TZotlCL.

$
Halt!
bar, appetitlich, delikat im
Geschmack sind

Ingers
kleiieSalzbretzeli

Feinste Beigabe sb. Bier
Dem Auslandprodukte mindestens

ebenbürtig.
Günstige Bedingungen für Wirte

und Wiederverkäufer.
Muster zu Diensten

Schweiz.
Bretzel- und Zwieback-Tahrik

£b. Singer, Basel
Fischmarkt 12 |2197

Clarastrasse 13.

FÜR HAUSFRAUEN
T*BRIKÄ Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen
der einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.

Ueberall zu haben Nachahmungen
weise man zurück. (H. 3300 L) [1986

Q-egren.
wird das

' t i Ï «• '«» l> i(gesetzlleh geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Vr. med. J. Häfliger
2251] Ennenda.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Aedwigs
Verlag in Luzern. [2265

Jj^T* Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 55 der Schweizer Frauen-Zeitung. l2. April 1903

Ostern.
Ich schreite hinein in den Frühlingstag.
O, was für Schimmern und prangen I

Die Osterglocken klingen dnrchs kand,
Des Lenzwinds samtweiche Schmeichelhand
Streichelt mir Stirne und lvangen.
Die lvelt ist lauter Tust und DustI —
tvas kann ich da noch singen? -
Ja, säng' ich mein Glück in die U?elt hinaus,
Es hielte ja die Brust nicht aus
Und müßte jubelnd zerspringen. Carl Bl-ne»st-i».

Neues Vvm Büchermarkt.
Keues Land betitelt sich ein Werk, das Kapitän

Sverdrup, den bekannten treuen Begleiter Nansens
auf seinen Polarreisen, zum Verfasser hat. Auf Nansens
Schiff „Fram", welches Sverdrup erst kurz vorher aus
der dreijährigen Haft des Eises befreit hatte, war er
auf eine neue Forschungsreise ausgezogen, auf welcher
er der Entdecker ganz neuer hochinteressanter Länder
wurde. Sein Bericht erscheint im Verlag von A. Ä.
Arockliaus in Leipzig, der Firma, welcher wir die
hervorragendsten Forschungswerke der Neuzeit verdanken, die
Werke von Stanley, Nordenskiöld, Schliemann, Slatin,
Hedin und besonders Nansens klassisches „In Nacht
und Eis". Frisch und fröhlich versetzt uns in der l.

Lieferung der kühne Seemann mitten hinein in das
Leben an Bord und in die Reise längs der Westküste
Grönlands. Es fehlt nicht an humoristischen Vorfällen
und interessanten Schilderungen von Land und Leuten.
Das erste Separatbild dieser Lieferung, der Brand der
Fram, gibt eine furchtbare Episode wieder, bei welcher
wenig fehlte, daß die ganze Expedition ein grauenhaftes
Ende gefunden hätte. Es folgen drei Vertreter der
nördlichsten Menschen, mit welchen die Expedition in
Freundschaft verkehrte, und eine Landschaft, deren
unbekannte Berge uns in dieser Gegend erstaunen. —
Mit Spannung sehen wir den nächsten Lieferungen
entgegen. Wir empfehlen unsern Lesern das Werk,
welches sehr interessant zu werden verspricht, aufs
angelegentlichste und werden noch auf dasselbe
zurückkommen. Es erscheint zunächst in 36 Lieserungen zu
50 Pfennig.

^ ^ Kinder einzig
HIN ljDvdSvI IvNIVI mck kubmilok auku-
sieben, äa der kubmilob die knocken- unck musksl-
bildenden össtandtslie ksklsn. Vom dritten IVlonate
beäark sin Kind einer kräftigen liabrung. lNan gebe
ikm datier dreimal täglich das klsiscb-,
blut- und knooksnbildsnds, vor2Üglicks Itiiulermekl
uml nur in der Iwisvbenreit gute ltubmilob. s21D8

kebslffkpgn - Lmu>8I0N.
Stern- Illsrke

Vor?üziil!llk8, «oklselimkcltôiilj.krài>ûrât voàiÂôii smptolllsii.

inklu3ivs 1 Zoàaodtvl ?kskk(zr!iiUlZ2-B0iid0N3:

Vi flao 4 f»-.; V2 plao. 2 fr.

ksin I)sp0t, mail sied iim iLostvQkrsis àod-
nadms-Lsriâuns 211 odissii ?rsissn au ^2126

8auters I-aboràpien, kilîleiigezesizelizff, Lenk.

Hartnäckiger Husten, hänfige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Athem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte Specialheil-
mittel „Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3. S0. Dépôts:
Apoth. A. Lobcck in Herisau, Markt- Apotheke in Basel. »-->

I^i6N?dul'g6l' öeel'enkuliul'en M2iß ill idrsr àâàiilis llllâ àrt âer jiltkllsivkii MsiMMllttMß.

I-vnzekui'gvi'Lonîîîui'vn
ItMbui'ßöi' koiMmii î KMmn

baden gan? das köstliobe Froma
der krisoksn Druckt.

sind dillig unà ausgiebig.

werden immer mebr ein àllrungs-
unck Denussmittel kür jsàermann.
sollten auk keinem Drüllstüokstisell
keblsn.

<>ti «n

sinà in s2323

kac/clerk«» Itkeâeàerr» va» SA, ^k? A Dttko,
ookià» va» SA, ^k? A /kika,
ikàajkkcaâkôp/'e» va» ^<? »»</ A DK/o,

raeiose» lDäp/s» D^srx/.- Devsâk. V. Ave? AV.
Ak?v

DV«oo»s «teriktstert At?<?

iitxrrxl I
ÌVIan vsi-IktitAs ätli-eksus LoritìtuDSri.

LoussrvsQks.lzr'ilL

5
HaLt!
bar, «Vpvtitli«!», delikat im
Desebmack sinck

inger'5
MeSalüdMttll

VvinWtv Itaizraka se. Itior
Dem Fuslanàproàukts mincksstsns

âvnlbiirtix.
künstigs öeäingungen kür Wirte

unä Wieckervsrkauker.
ölnster en Diensten!

5chwei?.
vmzel- uns 8wievacii-?abriii

Lb. Singer, vasel
» i«vl»n»»»kt »s >2197

KZ.

vie ve«8ive „Ntisnix" ist
voi'/ûAliàìe, älteste

WasOìiiniìiSl
nui' eekt mit liedsnstelisiiàei' toter
l'tìlliikilìitilie uiitl àew Xnmen
äse eiir/i^eil bchkpikanten

kvàià ^ l/iv. in AorAv8.

tieberaii ^u kaben! ölaebakmungsn
weise man ?urüek. (D. 33DDI.) s1986

> ì »» « » »»» » «» » a» R» » »» —
sgssst^llcln gssczinüt^t)

als unä ui»»ä»«U»vI»e« blittei är^tiick smpkokisn.
Wird v« i «Iî>,»z»tt und iiieiit « iiizxt ix»i»iii« ii. 1891

üu babsn à 3 ?r. per Lckacktsi in den Haupt-
depot ìzx»tii<I<a l'axt, tlaiiil ieii,1 »« lit i V

I'ra^sn- iuià kôLàlselà-
krs.àôììen,

?srioàsnstôi'iuiZ, àedàr-

màerlsiàôv
werden seknsll und billig jauob driek-
lieb) obus Leruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. weä. IlàSiZvr
22S1j Dnnenda.

obns Dr. kstau, Duell über die Dlle,
mit 39 anatomisollen Lildern, Drei«
2 Dr., Dr. I.ewitt, Diebe und Dlle obns
Dinder, Drei« 2 Dr., gelesen ^u kaben.
Versand vsrsoblosssn durob >
Vvrl»jx in I.unei ii. s226S

Fbnsbmern beider Werks
liekere xratis „Die svllmer^- und Ke-
kadrlose DutlliudunK der Drauen"
spreisKekrönt).



Sdlftmefyer Stauen-Jetfung — Blätter fur îrrn I|àu»ltt!|en Ereia

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und /...
Zeitersparnis! Ge- / 11 \\
stattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust! Geruchlos und sofort trocken!
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten (Lendi & Co.,
Fraumünster 17, Znrich. [1964

Achten Sie, bitte, auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts : Friedr. Klapp, St. Gallen. J. Wiek,
Heiden. Stahel-Uzler, Uster.

(Forts, folgt.)

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL. (Toggenburg).

Versende
echten Bienenhonig:
a) La Rösa - Alpenbienenhonig Fr. 3. 30

per Kilo; (H440Ch) [2132
b) Poschiavohonig zu Fr. 2. 50 per Kilo;
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Johs. Michael, Pfarrer
in Brnsio bei Poschiavo (Graubünden).

y
Papeterien

à Fr. 2. — [1989
schöne Schachtel, enthaltend 100
Bogen feines Brielpapier, 100

Couverts, Bleistift, Federhalter,
Siegellack, 12 Stahlfedern, Radiergummi,

Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen nur Fr. 2.— franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme. (5
Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—).

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik,Grenchen.

Ös- _/ü

Wollt inr?die Magerkeit loswerden? Wollt Ihr volle
üppige Formen erzielen Wollt Ihr die

„Pflege der Brüste",
neueste Prachtausgabe (Buch für jede Frau)
so sendet mir Euere genaue Adresse mit
dem Inserat und 60 ts. in Marken,
niemand bereut's [2434

J. Kronwarth's Depot
Wintertbur (Fach).

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig; effektuiert

und retournlert In solider
Gratis«Schachtelpackung. ~WSi

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Herren

Bergmann & Co,

Zürich.
Die untersuchte Probe

Lilienmilch-Seife entspricht den

Anforderungen, die an gute Toilette-
Seife zu stellen sind und muss
als richtig hergestelltes Fabrikat
bezeichnet werden. [1808

15. April 1897.

Der gantonscheminer des

gantons Zürich.

«g/"©
Brautleuten

empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer ; Esszimmer Salon
in Eichen- od. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen i
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—
Eigene Fabrikation.

in Nussbaumholz (innen Eiche)
1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

in Nussbaumholz (innen Eiche)
1 Sofa 1 m. Plüsch od.
2 Fauteuil Kameeltasch.
2 Halbfauteuil J n.Wahl bezog.
I Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 68©. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Carantle.

Atelier» für Polster nn«l Dekorationen.

Möbelfabrik Thümena & Co., SS;vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

[2249

Bruchieidende
finden sichere und schnelle Heilung; durch mein patentiertes, mit
verschiedenen goldenen Medaillen und höchsten Auszeichnungen prämiertes

^Bruchband ohne Feder HlMan hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen. Auf Anfrage Rroschüre mit
Dankschreiben vieler Geheilten gratis und franko durch (0 700B) [2429

Dr. Reimanns, Valkenberg, L Nr. 160, Holland.

Neuheiten! lea»

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraas
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. Garantie.

Stilen mit flrampfa&wn

i
offenen geinen Sief

empfehlen wie

2)ie
ftlaidje,
[an SR

nat genit
nenb.gr. 3
SJÎnn. "wenbe

fiifi ait bie

gfeaw-Jtpofljeße'
in §euf.

®epqt fitbe» größeren 2fpo
IbctcnbeSSn-unb Stublanbe«,

ftomprrffcit
Stationen« ffie«

fjanbluitg.
Ster}tli(ß

Begutachtet u.
empfohlen.

Sidjeret
ßtfolg.

"W I «
sinds, die ich infolge BrosseiitVcatlfs
bieten kann u. die meinen Schuhwaren

jährlich einen nachweisbar
immer grösseren Vertrieb
verschaffen:

Q
Erstens, was die Hauptsache ist,

die gute Qualität;
Zweitens die gute Passform;
Drittens, der billige Preis, wie z. b.:
Hrbeiterscbube. starke, besohl. Nr. 40/48 Fr. 6.50
Kerrenbittdscbube. solide, be¬

schlagen, Hacken
Kerrenbindscbube, Bonntags¬

schuhe mit Bpitzkappe,
schön und solid gearb.

Trauenschube, starke, beseht.
Trauenbindscbube, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb.

Trauenbottinen, Elastique, fiir
den Sonntag, schön und
solid gearbeitet

Knaben- und müdebeusebube,
solide

Knaben- und müdebeusebube,
solide
Wie vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Ungezählte Danksohreiben aus
allen Gegenden der Sohweiz und des
Auslandes, die jedem hier zur Verfügung stehen,
spreohen sich anerkennend Uber meine
Bedienung aus. — Unreelle Waren, wie solche io
viel nnter hochtönenden Kamen autgeboten werden,

tttbre leb grundsätzlich nicht. - Garantie
für fedes einzelne Paar. Ruitanicb sofort franko.
— Preisverzeichnis mit Uber 250 Abbildungen
gratis und franko. (H 1200 Q) |2359

Aeltestes und grösstes
Schuhwarenversandhaus der Schweiz.

Rud. Rift, Cenzburg.

* 40/48

40/48
36/42

36/42

36/42

8.-

8.50
5.50

6.50

6 80

26/29 „ 3.50

30/35 4.50

Versand direkt an Private von

5t. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderia zur Flora, St. Gallen.

Cc<3DGÜJ 6 O

CEYLON TEA
Ceylon^Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per (/2 kg

Fr. 4.60
3.60
3.30

Fr.

China-Thee,

5.-
4.—
3.60
3.40

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Vi kg
Bab&tt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhans, Mnltergasse 31, St. Gallen.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Keilung. [1731

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

àeàimWg
Ludet iidsrg.II unser
xssstsl. gcscküt^tss

?MIliiI
da dasselbe g'sdsm
öodsu praebtvollsn
dauernd. Klan? ver-
Isiki. Keiu VViebseu,
kein Liocbsn msbr!
Krösste Idübe- und /,,,Zeitersparnis! Ks- /IIstattet ksuedtss àkwisobsu odns Klans-
Verlust! Ksrueblos und sokort trocken!
Holsstruktur bleibt siebtbar. Kinkaebste
àwenduug! Konserviert und krisebt
Riuoieum auk! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Detail-Verssndt durck
die àllsin-Kabrikanten â O«.,
Kraumünster 17, ^iirieli. s1964

Sekten 8ie, bitte, auf den diainen
?r»lrîrli«l und unsere firms.

/löpöts^Vi'eà 6/. Met,

(V'orts. kolst.)

Von der grössten Ledsutunx kSr die
ricktige

krllàdrimZ à kià
ist 11576

»kerzltlick empîoklea.
SwZS» illill«»« ilislizüis s» à illlskli. ZiieliilliliZt-

iilinislliiiig i» Ràliikt z. ». ISIß.

V^o koino Oopod 3ind, diràì durod

«ISOOd WsIZS!'
(17c>AASra1zcri-^).

Versviaàe
eckien Lienenkonig:
a) bs 8ösa - Aipendisnenbonig Kr. 3. 30

per Kilo; (tt 440 Lb) s2132
d) posobiavokonig su Kr. 2. 50 per Kilo;
e) konig IIs (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Kr. 1. 80 per Kilo.
Lei grösseren Quantitäten Rabatt.

^«1»«. ZNvI»»eI, karrer
in Lrnsio bei Rosebiavo (Kraubünden).

kìpàrion
à Vr. S. — s1989

seböns Lcbacktel, sntkaltsod 100
Rogen keines V» i«tz»axivr, 100

Saiavvrt«, Llsistlkt, Kedsrkalter,
Liegellack, 12 Ltaklksdsrn, Radier-
gummi, linte, Röscbpapisr, nütslicke
Ratseblägs, wie inan Ksld verdient.
Zusammen nur 1K»'. Ä.— kranko bei
Killsendung, sonst Haebnabme. (5
Stück Kr. 8.—, 10 Stück Kr. 15.—).

Meàerkâuser
?apisrvvarenfabrik,lArvi»«lb«i».

die Magerkeit loswerden? Vkollt Ibr volle
üppige formen errislen? Vkollt Ibr die

„Pflege der Kruste",
nouootok'raczdtau3Kado sLuod kilr ^'odo I^rau)
so 3ondot mir Lluoro xvnauv ^.dro330 mit
dom In3orat und «tt < t». in Idarkon, nio-
maud dorouì's! ^2434

1. Kponvkartk'8 Depot
(I^avd)

vlrs^s Ssuâuiissii an âls ì)àann^s sröss1)s nnâ srs1;s

Klisàlis àlimM u. lilMii^àeì
1899s l'srNuâsr» à

°-N.I- k. kinìsrmvistsr -Uàà
wor-clon tir Ziiir^vGter W'rîsit sl«rg?kZiItix oftsktuior't

uirâ r-stour-rrisnt Irr SOticZen

IM- (Zrsbis^ScztisîztibsIpsctttUng. "WE
Filialen u. O6p0t3 in allon srö33orvn 3Mdton u. Ort3okakton dor 3otìv^vÌ2

ÄlST'/'eT»

cê

/)»« arit«»sac1»ke Rrobe

raike^-Ker/e «riksxrrc/ik àn >1 n/or-
ck»e an AUte 7V»»7ette-

.Se»/'« sa «tekke» àd and n»««»

ak» ni'cà'A klenAeetek/tee dütbni^ak
beserânet a>enden. //85K

IS. 1SS7.

s>sr d/an/on^r5smi^sr ds^

VraUUìRVUUîVi»
sirrxiksblsir wir unsers dknssbsllnns oornyl. Zlrnrnor - Klinrlob-
bunsen sur -swe-nslosen Lsstolrtisun?. ^.Is dssonâsrs Kollekte
Aussteuern okksrisrsn wir: s2114

Zààimmsl' í L88iimm6l' Lslon
in eivken- llll. kustei-nliol!

2 Vvttiaâsn 1X2 m innen ^

2 I^vl1er-R03gkaarmat,ra2vn
mit XeÌ1KlÌ330N

2 Ouvst, ?kulmvn nnâ
X0pàÌ33ôN

2 I>laotitti3oks mit Uarmor
1 V^a3ekk0MM0âe m.Nar-

mor n. Spivs6iauk3à
1 8piesvl3edranic mit 0z^3t.

^ao. 01»3
2 Ltndle, 1 Hanâtnvk3t'ànì1.

1000 —

in Ilusààb (i»ne» tiviie)
1 LUSvt
1 à32ÌeìitÌ3Ok 130/90
6 Rokr3v33k>I
1 8ervierti3e1ì
1 îîollsnâivan mit No-

liuetts
«««. —

ill iàsdzMià (iliuen tiviis)
1 Hoka 1 m. fluseìi vä.
2 fauteuil Xâmeeltâ»ed.
2 Haìdkautenil j n.^âkl àog.
1 3al0nti3vk
1 8ilker30krank
1 îHpisxei

rr. «8«. —
50 Uusteriimmer in »IIsn Preislagen, vinfaobster

bis boobfeinster /lusiribrung.
IVlokrlàkrlss scîkrittllcîko cZarairtle.

Mr I iinÄ

liilsboliadrik NiUmun» K Lo.,
^46.8'<?/? ////?

12249

WM^WW SrilOtllSiâSIlâS
ülldsn »iclrvi« und Heilung? durcb mein patentiertes, mit ver-
scbiedsnsn goldenen Asdailisn und köckstsn itusseiebnungsn prämiertes

âne ^säSr lMI
Klan büte sieb vor minderwertigen Rackabmungen. àuk ànkrags Lrosckürs mit
Ranksvbrsiben vieler Kebeilten gratis und kranko durcb lk 7008) s2429

IZr. Iìsi«isriris, Valk.Srrbier'N, Ar. 160, Hollairâ.

eàiieiì? !-L«

Kolli- unll Silbsrvorsn
2271 empköklsn köüiek

llbrmacbsr und Koldsobiniods
8t. <»»Ilei> 8pt i< I»« i

blousasse IS. nàobst der Rost.
Neparsturen. ^ Vsrantls.

Allen mit Krampsadml
offenen Ziewm Vch

empfehlen wir

Die
Flasche,
für IM
nat genll.
gend.Fr.Z
Mon. "wende

sich an die

Fheater-Spolyek?
in Henf.

Depot inten größeren Apo
IhclcndedIn-und Auslande».

Kompressen
Rationelle

Behandlung.

Aerztlich
begutachtet u.
empfohlen,

Sicherer
Krfolg.

î" «M?-«-«!» K «
3Ì063, dis isk mkols« Lrotseinllâuft
disrsn karm u. dis msinsn ì5okuk-
vvarvn Mkrüoti siovn lia0kwsi3dar
immvr 8!-033Sl'sii Vvrtrivd vsr-
8vkîìt7sri:q
frstens, was div lisuptsaoko ist,

dio gute Dualität:
Zweitens die gute pssskorm:
Drittens, der billige preis, p..
Nebellersedade, slacks, bvsvtll. Xe. <0M Pr. «.M
peere«»>na»cl»adt. solicls, ds-

svt>Ia«sn. tiavksn
pereendlnlttcdilde, Sonntags-

svtiuliv mit Kpitckapps.
sokiin nnct solicl goard.

?r»i>en»cd«I»e, stacks, bssvdl.
?eauend>nâ»cl>iidt, Sonntags-

sctmNv mit Spit^Irapps,
sotiün nnli solicl gearti.

?ra«end»Mnen, lZiastiqns, kilr
<lsn Sonntag, sslriln nncl
solicl gsardsitst

knzden- nnâ Maacl,e>>»cl>ude.
solicls

Knaben- und maacben»ciiube,
solids
Alle »oraommenaen tcbubwaeen in grüsstvr

X uscca!. I. lingsaSKIts Oanlrsoiirsitisn aus
allsn tlsgsndsn dsr Sokrrois und dss ^tus-
landes, dis jsdom tiivr ?.ur VsrkUgung stsksn,
sprooken sied »norkvnnsnd lldsr msinv Ss-
dienung aus. — «»reelle Waren, wie »»lebe »o
viel ««»er boclilZneixlen Namen »«»geboten wer-
aen, »libre leb grün»,»Irllcb nlcbt. - garantie
tiir jede» einzelne paar. A««t»»«cb »otort tranb».

preisrsrüviotlnis mit Ubsr2Ü0 ^bkildungsn
gratis und krank». <11 I2VV (p> lijzzo

weitestes und grösstes
Sobukwsrvnverssndksus der Lobweir.

I^uâ. fiitt, Lenxburg.

.5 40/48

40/48
30/42

30/42

36/42

8.-

8.50
5.50

6.50

6 80

20/29 „ 3.50

30/35 4.50

V0r3arid diràt km k'rivatv von

Â.Eà Äickersieli
in nur 1a6s1l03or ^lVâro Mr frauan-,
Xlkuisi'- und V«tt«k»»okv. I»»ekontiiekor
u. 3. in rviodor ^U3vak1 und su
m'à33ison ?roi3on. — ^4an vorlsns« dio
Idu3tork0lIokti0N von 1572

8. biuiisvb, Ràl» M fillkz, 8t. Kslien.

(7S ^7)

MM M
k'r. 4^0

3.60
3.30

?r. 5.-
4 —
3.60
3.40

?o!rov

Souodovtk ?r. 3.60, Xov^on ?r. 3.60 per !/, Itx
R»d»tt »Q ^VlvâsrvvràLukor uaâ srüssvro ^d-

Lai-I 0»»«alli, Hintsilliuk.
Xioâsà«« bvl Sîaclslrnann,

àrworkân». I4u1tvrs»ssv 31, 3î. Oallsr».

K^MV. e. fiseksK. ^Koaìor3tra330 20,
Ikrlek, ildormittolt kroo. u. vor3odl033vn
so^on ^in3ond. von 30 Ots. in Nark^on
itiro öro3vki1ro (6. ^kuda^o) Udor don

fiaarausfall
und Irilbneitlge» krgranen, dsrsn allgs-
msins llrsavkvn, VsrkMung und
Heilung. f17R



gaiisrairttjfrljaftltdje ©tölisPilap Pr Srüjiu£t|£r frapn-<piliwp

(Srfdjeint am crfteit «Sonntag jebeit SftonatS.

St. ©allen flu*. 4. 2tpril 1903

3>te ^tegemttU'd).

§^pin £>auptfegter ttnferer $eit tft, bafj fie ben boEen SBert ber äßilcg
1 alê fRagruiigêmittel gar niegt ntegr fennen will. 3ur ©türfung
bei ©efitttben unb Traufen fcijreit aEeë in erfter Sinie naeg Sleiftg unb
naeg SBeitt — Sier, 5DÏOÙ — oDet gar nad) ©djnapS! ®a gört alle!
auf!" @o fagt ber ebenfo originelle wie finge unb erfahrene grig
Dtoebiger, ©utgbefiger, Suttur® unb SSrunnentbcgnifer in feinem ©d)ïift=
cljen „®er SBert ber Siege für §au§ unb Santilie". Unb Wenn man
ba§ anregenb unb frifd) gefcgriebctte @cgriftd)en tieft, fo fügtt man ben

Eoutrafi bon beut wie eS ift, unb bent Wie eS fein fönnle unb fein
foEte, boppett peintieg.

SXCter Sdetegrnng gum ®rog erfegeint bie dRild) bieten !pau§frauen
at§ ein Sujuêartifel, beffen SSerbraud) fo biet al§ mögtieg eingefd)tänfl
Werben muffe. Unb gWar finbet fid) biefe berfegrte Stnfdjauung nicl)t btog
in ber ©tabt, wo jeber SLropfen SRitd) §uge6rad)t werben muß, oft mit
9J?üt)e in guter Dualität ergälfticg unb im ©oiunter fd)Wer aufgube*
wahren ift, f.onbern ed fröl)nett auci) fotege tpauänuitter biefer unrieg»
tigen ©parfantfeit, bie eigene Eltge int ©taU gaben unb bie feineSwegS

barauf attgeWiefen fittb, beren töftlid)c8 fßrobuft — bie dRilcg, beft*
mögtiegft 51t ©elb gu maegen. SBegagtt matt bod) au bieten Drten lieber
bett Slrgt, braudjt allerlei jnoberne Eräftigunggmittet uttb quält fid) mit
frättflidjett, uid)t Ieiftuttg§fägigen Ipauggettoffett, at§ bag matt bag eitt=

faegfte unb natürtiegfte ©efunbgeitSmittet — ben reiegtiegen ©enug bon
SRitcg — geftatten würbe.

©in föfttiegeg SSitb bott bent, Wa§ bie Siegenntitd) an fcgwäcgtid)en
fßerfonen für SSttnber teiften fatttt, geiegnet bié trefflicge ®§ugcnbfcgrift=

fteüerin gogattna ©pgri in igretn „§eibi", uttb Wo man fo ein frättfs
jidjeS, fd)Wäd)ticge8 Éittb fiegt, ntöcgte matt eê gteieg in bie Serien
fegiefen gu ©eigutitcg uttb tBergtuft, um Sebengntut uttb Era ft unb ©e=

funbgeit wteber gu finben.

AMM'WMW GMàîlM der Uiimiser Kniien-KMug.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Mr. 4. April l903

Die Ziegenmilch.
Hauptfehler unserer Zeit ist, daß sie den vollen Wert der Milch

^ als Nahrungsmittel gar nicht mehr kennen will. Zur Stärkung
bei Gesunden und Kranken schreit alles in erster Linie nach Fleisch und
nach Wein — Bier, Most — oder gar nach Schnaps! Da hört alles
auf!" So sagt der ebenso originelle wie kluge und erfahrene Fritz
Roediger, Gutsbesitzer, Kultur- und Brunncntechniker in seinem Schriftchen

„Der Wert der Ziege für Haus und Familie". Und wenn man
das anregend und frisch geschriebene Schriftchen liest, so fühlt mau den

Kontrast von dem wie es ist, und dein wie es sein könnte und sein

sollte, doppelt peinlich.
Aller Belehrung zum Trotz erscheint die Milch vielen Hausfrauen

als ein Luxusartikel, dessen Verbrauch so viel als möglich eingeschränkt
werden müsse. Und zwar findet sich diese verkehrte Anschauung nicht bloß
i» der Stadt, wo jeder Tropfen Milch zugebracht werden muß, oft mit
Mühe in guter Qualität erhältlich und im Sommer schwer aufzubewahren

ist, sondern es fröhnen auch solche Hausmütter dieser unrichtigen

Sparsamkeit, die eigene Kühe im Stall haben und die keineswegs
darauf angewiesen sind, deren köstliches Produkt — die Milch,
bestmöglichst zu Geld zu machen. Bezahlt man doch an vielen Orten lieber
den Arzt, braucht allerlei moderne Kräftigungsmittel und quält sich mit
kränklichen, nicht leistungsfähigen Hausgenossen, als daß man das
einfachste und natürlichste Gesundheitsmittel — den reichlichen Genuß von
Milch — gestatten würde.

Ein köstliches Bild von dem, was die Ziegenmilch an schwächlichen

Personen für Wunder leisten kann, zeichnet die treffliche Jugcndschrift-
stellerin Johanna Spyri in ihrem „Heidi", und wo man so ein
kränkliches, schwächliches Kind sieht, möchte man es gleich in die Ferien
schicken zu Geißmilch und Bergluft, um Lebensmut und Kraft und
Gesundheit wieder zu finden.



26 —

®aë ©chriftctjett griß fRoebiger'S *) gibt Unter anbêrem Slnleitung

jur richtigen Sluêmalft, Stufjucßt unb Pflege ber 3'e9e- biefer Sut) beê
fleinen SRianneS, unb mir möchten bas ©tubiunt beSfetben allen auf
bem Saitbe mot)nenbeu Sefertnuen beftenê empfohlen haben.

@rfa| für *g$tCößrctfert.

ür bie ©efetlfctjaftStafel ift im Sßinter ein Stöitö^ ober S2Sitbge=

flügetbraten fa ft immer un er (äff ti et), foil baë geftmaßl hochfein
fein unb bie ©iaeiferifolge bor ben Slugen ber geinfd)mecler ©nabe
finben. gür ben oft meßt aüjugroßen ©elbbeutet ber IpauSftau aber

ift ber ©inïauf biefer traten ber ©runb traurigfter @bbe. Stilen tpauS=
müttern möchten mir für folctje gälte bie nachgeahmten SBilbbraten
empfehlen, bie fetbft bon Sennern an ©teile be§ SBilbeS gern ge=

geffen merben.

gür SBilbfchmeinbraten nimmt man bie Sente eines jungen
©chmeineS, bie man bon ©cßmarte unb gett befreit. äRan legt biefe
Seule jeijn $age lang in eine 53eige auS halb SBeineffig, halb fRotioein

— ber bittige italienifcße SRotmein ift borjügtid) bcigit - bie man mit
reichlich gefct) nittenen Smiebetn, einer Seife Snobtaitd), jeljn jerquetfdjteri
2Baä)olberbeeren, einem Sorbeerblatt, fßfefferlörnern, iRellenpfeffer, etmaS

gröblich gehacfter ©itronenfchale unb gehacftem fgngmer gelocht hat. ®er
traten mirb täglich in ber gtüffigfeit umgebreht, bor bem Sraten leicht
abgefpült, gefallen unb in Sutter im Ofen gar gebraten. ®ie ©auce
mirb mit faurem fRaßm bereitet.

Sapaunen geben bie fcpönften g a-fan en; man muff fie aber

frifd) gefchlacptet gleich borbereiten, inbem man fie aufnimmt unb ihnen
mehrere XRale burch ben ©ct)luitb löffelroeife ^ei^ert fRotroein gießt. ®ie
Sapaunen merben banach hießt mit frifdqem jannenreifig beroictett unb
brei bi§ bier ®age inS Süf)te gehängt. Sor bem Sraten fpictt man bie

Stiere, brät fie in reichlich Sutter, gibt an bie ©auce.etmaS ©peife=
mel)t, eine ftarfe SRefferfpiße SiebigS gleifcßejtralt unb richtet bie 5ßfeubo=

fafanen mit Srunnent'reffe an, mobei man aüerbingg auf bie mit papier»
Iraufen gefchmüctten gafanenföpfe, bie meift in ber feinen Suche, fo un=

äfttjetifd) unb unappetitlich biefe ©itte auch ift ben gafanenbraten gieren,
beruhten muß.

§antmelrücEen mie fRep. ®er fRücten mirb borerft gierlid)
pred)t geftußt, baS gett entfernt unb bann gehäutet. SRan focht bann
eine halbe glafcße ©ffig mit ebenfobiet SBaffer unb einem SierglaS boll

3m SSertag b. ©afar ©djmibt, Sittich, tßreiS 40 Et§.
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Das Schriftchen Fritz Roediger's*) gibt unter anderem Anleitung
zur richtigen Auswahl, Aufzucht und Pflege der Ziege, dieser Kuh des
kleinen Mannes, und wir möchten das Studium desselben allen auf
dem Lande wohnenden Leserinnen bestens empfohlen haben.

Grfah für Wildbraten.
ür die Gesellschaftstafel ist im Winter ein Wild- oder

Wildgeflügelbraten fast immer unerläßlich, soll das Festmahl hochfein
sein und die Speisenfolge vor den Augen der Feinschmecker Gnade
finden. Für den oft nicht allzugroßen Geldbeutel der Hausfrau aber
ist der Einkauf dieser Braten der Grund traurigster Ebbe. Allen
Hausmüttern möchten wir für solche Fälle die nachgeahmten Wildbraten
empfehlen, die selbst von Kennern an Stelle des Wildes gern
gegessen werden.

Für Wildschwein braten nimmt man die Keule eines jungen
Schweines, die man von Schwarte und Fett befreit. Man legt diese

Keule zehn Tage lang in eine Beize aus halb Weinessig, halb Rotwein
— der billige italienische Rotwein ist vorzüglich dazu — die man mit
reichlich geschnittenen Zwiebeln, einer Zehe Knoblauch, zehn zerquetschten

Wacholderbeeren, einem Lorbeerblatt, Pfefferkörnern, Nelkenpfeffer, etwas

gröblich gehackter Citronenschale und gehacktem Ingwer gekocht hat. Der
Braten wird täglich in der Flüssigkeit umgedreht, vor dem Braten leicht
abgespült, gesalzen und in Butter im Ofen gar gebraten. Die Sauce
wird mit saurem Rahm bereitet.

Kapaunen geben die schönsten Fasanen, man muß sie aber
frisch geschlachtet gleich vorbereiten, indem man sie ausnimmt und ihnen
mehrere Male durch den Schlund löffelweise heißen Rotwein gießt. Die
Kapaunen werden danach dicht mit frischem Tannenreisig bewickelt und
drei bis vier Tage ins Kühle gehängt. Vor dem Braten spickt man die

Tiere, brät sie in reichlich Butter, gibt an die Sauce etwas Speisemehl,

eine starke Messerspitze Liebigs Fleischextrakt und richtet die Pseudo-
fasanen mit Brunnenkresse an, wobei man allerdings auf die mit Papierkrausen

geschmückten Fasanenköpfe, die meist in der feinen Küche, so

unästhetisch und unappetitlich diese Sitte auch ist, den Fasanenbraten zieren,
verzichten muß.

Hammelrücken wie Reh. Der Rücken wird vorerst zierlich
zurecht gestutzt, das Fett entfernt und dann gehäutet. Man kocht dann
eine halbe Flasche Essig mit ebensoviel Wasser und einem Bierglas voll

Im Verlag v. Cäsar Schmidt, Zürich, Preis 40 Cts.
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fRotwein auf, gibt eine fpanbbott jerfchnittener 3®iebetn, einige Sor^
Beerblätter, Steifen, Sßfefferförtter, etwaë ißorree, Si^ijmian unb ©jtragon
hingu unb gießt, wenn alteê aitfgelodjt ift, bie Srütje über baë f^teifdj.
®er Etüden muß fedjg $age in ber 93ei§e bleiben, an einen fügten ört
geftellt unb tägtidj gewenbet werben. Steint ©ebrauci) wirb baë gteifd)
abgefault, getrodnet, gefallen, gefßicft unb in Sutter gebraten, ganj wie

man einen Eteljrüclen braten würbe. 3Ran barf beëlfalb audi nid)t mit
biclern faurem Etaljm für bte ©aitce froren. ®aë bieïfacï) angeWanbte
Zugießen eine? ®eitë ber Seigbrüße ift nacf) hraltifcßer ©rßrobung §u
bermeiben, ba eê ben 28oï)Igefd)mac! beeinträchtigt.

$ a u b e n aïëEtebljûhner. ®te ®auben müffen jung unb fleifdjig
fein, fie werben erft mit Sßeinbtättern unb bann mit ©peclfcheiben um*
bunben, Wenn fie borgeridftet, breffiert unb gefaßten finb. SRan brät
bie ®terd)en in SSutter an, fügt biefer nun etWaë feinen ißfeffer, eine

3Jiifd)ung geßutberten $l)t)mian§, Safitilumë unb geflogene 28ad)otber=
beeren bei uub brät fie nun fertig. ®ie Skinbtätter unb ©ßedfdjeiben
entfernt man eine SSiertetftitrtbe bor bem Einrichten, um bie Sruft ber

®äubd)en etwaë gu bräunen; fie werben auf ber @d)üffet um bie ®iere
garniert. ®ie ©auce wirb mit gteifdjeytraft unb faitrem fRaßm boïïenbet.

e$epte.
frproßf ttttb gttf ßefttttfeen.

Srijnnmiil(i|S(liCtt Suppe. 40—60 ©ramm frifdje Sutter werben

fdjaitmig gerütjrt, 3 gut berftoßfte, mit 2 Söffeltt SRild) berbitnnte ©ier
abmecl)ëtungëweife mit 60—70 ©ramm SRet)t, foWie einer fßrife ©atj,
etwaë SRuëlatnuh unb fein berwiegter fßeterfilie hinzugefügt, worauf
baë ©anje bi§ jum ©ebrauct) in bie Sütjte gefteUt wirb. SRan macht
gteifd)= ober gute Knochenbrühe fiebenb, füllt bie SDtaffe in ben ®reffter=
beutet unb fd)neibet nun gleichmäßige, 1 ©entinteter große Klößchen in
bie gteifcßbrühe ein; biefelben foüen auf mäßigem geuer in 5 SRinuten

gar werben, b. ß. ohne eigentlich ju lochen, ba fie gern jerfaßren. ®ie
Ktößd)en Werben forgfättig in bie ©ußßenfchüffel angerichtet, mit ber

Srüfje übergoffen unb biefe noch mit etWaë „äRaggisSBürje" abgefd)ntedt.
*

(Mruietter §eifjt, ©in größerer, gereinigter unb gefallener ^ecf)t
wirb mit ©arbeiten unb ©pedriemdjen gleichmäßig überfpidt, ring=
förmig in einem Söffet Sutter in bie Sratßfanne gegeben, mit ©itronem
faft beträufelt, mit Iteinen Sutterftüddfen belegt, unb in nid)t ju ßeißent
Öfen in etwa einer ©tunbe weid) gebraten, inbem man, fobatb er garbe
annimmt, etwaë warrneë Stöaffer gufügt unb ben gifd) fteißig begießt.
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Rotwein auf, gibt eine Handvoll zerschnittener Zwiebeln, einige
Lorbeerblätter, Nelken, Pfefferkörner, etwas Porree, Thymian und Estragon
hinzu und gießt, wenn alles aufgekocht ist, die Brühe über das Fleisch.
Der Rücken muß sechs Tage in der Beize bleiben, an einen kühlen Ort
gestellt und täglich gewendet werden. Beim Gebrauch wird das Fleisch
abgespült, getrocknet, gesalzen, gespickt und in Butter gebraten, ganz wie

man einen Rehrllcken braten würde. Man darf deshalb auch nicht mit
dickem saurem Rahm für die Sauce sparen. Das vielfach angewandte
Zugießen eines Teils der Beizbrühe ist nach praktischer Erprobung zu
vermeiden, da es den Wohlgeschmack beeinträchtigt.

Tauben als Rebhühner. Die Tauben müssen jung und fleischig
sein, sie werden erst mit Weinblättern und dann mit Speckscheiben
umbanden, wenn sie vorgerichtet, dressiert und gesalzen sind. Man brät
die Tierchen in Butter an, fügt dieser nun etwas feinen Pfeffer, eine

Mischung gepulverten Thymians, Basilikums und gestoßene Wacholderbeeren

bei uud brät sie nun fertig. Die Weinblätter und Speckscheiben

entfernt man eine Viertelstunde vor dem Anrichten, um die Brust der

Täubchen etwas zu bräunen; sie werden auf der Schüssel um die Tiere
garniert. Die Sauce wird mit Fleischextrakt und saurem Rahm vollendet.

HieZepts.
Krprobt und gut befunden.

SllMlMWM - Suppe. 40—60 Gramm frische Butter werden
schaumig gerührt, 3 gut verklopfte, mit 2 Löffeln Milch verdünnte Eier
abwechslungsweise mit 60—70 Gramm Mehl, sowie einer Prise Salz,
etwas Muskatnuß und fein verwiegter Petersilie hinzugefügt, worauf
das Ganze bis zum Gebrauch in die Kühle gestellt wird. Man macht
Fleisch- oder gute Knochenbrühe siedend, füllt die Masse in den Dressierbeutel

und schneidet nun gleichmäßige, 1 Centimeter große Klößchen in
die Fleischbrühe ein; dieselben sollen auf mäßigem Feuer in 5 Minuten
gar werden, d. h. ohne eigentlich zu kochen, da sie gern zerfahren. Die
Klößchen werden sorgfältig in die Suppenschüssel angerichtet, mit der

Brühe Übergossen und diese noch mit etwas „Maggi-Würze" abgeschmeckt.

Gàaiener Htlht. Ein größerer, gereinigter und gesalzener Hecht
wird mit Sardellen- und Speckriemchen gleichmäßig überspickt,
ringförmig in einem Löffel Butter in die Bratpfanne gegeben, mit Citronensaft

beträufelt, mit kleinen Butterstückchen belegt, und in nicht zu heißem
Ofen in etwa einer Stunde weich gebraten, indem man, sobald er Farbe
annimmt, etwas warmes Wasser zufügt und den Fisch fleißig begießt.
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§n einer braunen ©auce ober ©jpaguoie werben einige HRinuten bor
beut 21nrid)ten fein geknitterte ©arbeiten unb Kapern aufgefoct)t. ©er
gifd) wirb fobann angerichtet, bie gifd)brttt)e nach Setieben unter bie

©auce gegogen, teuere beim Anrichten mit wenig „SRaggUSSürje" ber=

mifd)t unb über beit gifd) gegoffen.
*

fjjniljis flOlt (üefliigel. Son übrig gebliebenem ©eflügel wirb bag

gfeifd) bon Sein unb ipaut loggelöft unb bie Slbfäüe mit etwa! fÇteifdLj-

brühe aufgelöst; bon ber Srütje wirb mit 2 Kochlöffeln boit 9Ret)l unb
etwaê Sutter eine ©auce gemacht unb mit 2 Ktgelb, (Rahm, Kitronen-
faft unb bem nötigen ©ewürs über ba§ ©ehacfte gegoffen. ©aSfelbe
wirb heifj erhaben angerichtet, mit wachsweichen ©ent unb Srottruften
garniert, oben etwaS iyuë unb gehaefite (ßeterfilie barauf gegeben.

3fr

©Cbüm^fte Sdjnikt. Sou einem Salbëfdjlegel fchncibct man fd)ötte

@cl)nitten Wie gu 2Bienerfd)ttit}el. SRajt Köpft biefelbeu tefdjt unb taucht
fie einen SRoment in fiebenbeS SBaffer, woboit fie cuigeubltcflid) Weif?

tuerben. ©ann t)actt man ein wenig ©pect.unb ©d)infen red,)t feilt, rnifd^t
e§ recht gut mit j'wei abgeriebenen, tn äRild) eingeweichten unb wieber
auSgebrücften SRildjbrotenf ©alj unb ÏRuëïatnuj? (ober fo mau hat,

SRuSlatblüte) unb 4—5 ©bottera. Sßenn bieg gehörig Oerarbeitet .ift,

beftreidjt man eine Safferole mit Sutter, belegt fie mit bünnen ©pecK
ftreifen, auf biefe legt man bie ipätfte ber gleifchplähchen, beftreut fie

mit ©alg, legt bie güllung wie ein ruubeS ober länglidjeS Srotlaibdjen
barauf, belegt fie wieber mit Satbfleifd), über biefeS becft man bie

übrigen ©perfftreifen, beftreidjt bann ein weiffeS (ßapier em wenig
Sntter, legt baSfelbe barüber unb baclt bie ©peife im Ijeifseu 3wifd)ew
ofen. lyu 15—20 Sßiuuten ift fie fertig. Statt giefft baS überflüffige gett
babon unb gibt eine Kapern», ©omaten» ober ©arbetteufauce baju.

*
|tnlieitifd)cr pitberlirntcu (fînftifnîui). Kin tpinterftürf ooit einem

Schfen, gwifchen ©üct)eru liegenb, cinigemale gellopft, bann gut mit
©alj, Pfeffer unb fReugewürg, foWte etwaS betriebenem ©hbwtnn ein»

gerieben, mit bïeiftiftbicfeu ©pecfftreifdjen burchgogen, hieucritf in eine

SafferoKe eingelegt, eine tpanbboll feingefchuittene ©itppenwnrjeln ba»

jugeftreut unb ein ©djöpflöffet boll red)t fette (RinbSfuppe barunter
gegoffen nub bag Sratenftüc! bottfommen weid) gebämpft (aut faeften

mit einem feftfcl)lief?enben ©edel bebedt). ©otlte ber ©aft eingegangen
fein, fo giefjt man öfters ein ©(äSchert roten SBeitt unter ben Sraten
unb herrührt bamit bag weid)e SBurjelwerl. ©ie Sratenbrühe wirb fo»
bann entfettet, mit etwaS ©tippe unb (Rotwein berbünnt, famt ben
Söttigeln burch ein ©ieb geftricpen, nodjmalS erwärmt unter ben Sraten
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In einer braunen Sauee aber Espagnole werden einige Minriten vor
dem Anrichten fein geschnittene Sardellen und Capern aufgekocht. Der
Fisch wird sodann angerichtet, die Fischbrühe nach Belieben unter die

Sauce gezogen, letztere beim Anrichten mit wenig „Maggi-Würze"
vermischt und über den Fisch gegossen.

Hachis van Geflügel. Von übrig gebliebenen! Geflügel wird das

Fleisch von Bein und Haut losgelöst und die Abfälle mit etwas Fleische

brühe aufgekocht; von der Brühe wird mit 2 Kochlöffeln voll Mehl und
etwas Butter eine Sauce gemacht und mit 2 Eigelb, Rahm, Citronensaft

und dem nötigen Gewürz über das Gehackte gegossem Dasselbe
wird heiß erhaben angerichtet, mit wachsweichen Eiern und Brotkrusten
garniert, oben etwas Ins und gehackte Petersilie darauf gegeben.

Gedämpfte Schnitzet. Bon einem Kalbsschlegel schneidet man schöne

Schnitten wie zu Wienerschnitzel. Man klopft dieselben leicht und taucht
sie einen Moment in siedendes Wasser, wovon sie augenblicklich weiß
werden. Dann hackt man ein wenig Speck und Schinken recht fein, mischt
es recht gut mit zwei abgeriebenen, in Milch eingeweichten und wieder

ausgedrückten Milchbroten, Salz und Muskatnuß (oder so man hat,

Muskatblüte) und 4— 5 Eidottern. Wenn dies gehörig verarbeitet ist,

bestreicht man eine Kasserole mit Butter, belegt sie mit dünnen
Speckstreifen, auf diese legt man die Hälfte der Fleischplätzchen, bestreut sie

mit Salz, legt die Füllung wie ein rundes oder längliches Brotlaibchen
darauf, belegt sie wieder mit Kalbfleisch, über dieses deckt man die

übrigen Speckstreifen, bestreicht dann ein weißes Papier mit ein wenig
Butter, legt dasselbe darüber und backt die Speise im heißen Zwischen-
ofe». In 15—20 Minuten ist sie fertig. Man gießt das überflüssige Fett
davon und gibt eine Kapern-, Tomaten- oder Sardellensanee dazu.

Italienischer Mnderliraten fPastiladaf. Ein Hinterstück von einem

Ochsen, zwischen Tüchern liegend, einigemale geklopft, dann gut mit
Salz, Pfeffer und Neugewürz, sowie etwas verriebenem Thymian
eingerieben, mit bleistiftdicken Speckstreifchen durchzogen, hierauf in eine

Kasserolle eingelegt, eine Handvoll feingeschnittene Suppenwnrzeln da-
zugestreut und ein Schöpflöffel voll recht fette Rindssuppe darunter
gegossen und das Bratenstück vollkommen weich gedämpft (am besten
niit einem festschließenden Deckel bedeckt). Sollte der Saft eingegangen
sein, so gießt man öfters ein Gläschen roten Wein unter den Braten
und verrührt damit das weiche Wurzelwerk. Die Bratenbrühe wird
sodann entfettet, mit etwas Suppe und Rotwein verdünnt, samt den

Wurzeln durch ein Sieb gestrichen, nochmals erwärmt unter den Braten



— 29 —

gegoffen, ber Skaten fetbft utit fleingefdjnittenen ©ffiggurfen ober ge»

beimpften ©cpmänunen uberftveut uttb mit einer ißtattc ißotentafcpnitten
fogteiep ferbiert.

*
Inntmclflciftl) mit Jlnprikn unit faurrm |kljm. ©in oorjüglicpe? ©e=

rid)t für tperren. SkreitungSjeit 2 ©tunben. — Sür fünf ißerfonen.
Untaten: l'A Sito tpammetfteifcp, ant befielt Pont SRitcfen ober bon ber
Sente, LOO ©ratntn Sutler, U Siter fanrer fRaprn, 1 ÏRefferfpipe äRept,
10 ©rantm Siebig? gleifdj^Sytraft, ©at^, 1 gute SRefferfpipe ißaprifa.
®a? gteifcp mirb bom Seit befreit, gewafdpen, geftopft, mit beut nötigen
©atj uttb einer SRefferfpipe fßaprÜa in 100 ©ramm Stutter nebft ein

Stiertet Siter fattrent fRapm in ungefähr 2'/» ©tunben gelbbraun ~ge=

braten, wobei attd) öfter? etwa? SSaffer angegoffett wirb. SP Steift
fertig, Perrüprt man bie ©attee mit einerSRefferfpipe äRept, gibt 10 ©ratttnt
Siebig? gteifdjeptratt pinein, tnfjt fie auffoepen, fepneibet ba? gteifcp unter«

beffett in ©djeiben, tut biefe in bie ©auce, bie bann niept rnepr foepen

barf, uttb täjft fie ungefähr 10 SRinuten barin. 2It?bann gibt man ba?

Steifet) mit ber ©auce jufammeu auf einer ©cpüffet angeridjtet jur $afet.
-X-

fopfbratcit. Stereitung?jeit 2 ©tunben. — Sur 4 fßerfonen. $u=
taten: 1 Sito $opfbraten, 1 .Qwiebet, Sorbeerbtatt, 20 ©ramttt Siebig?
Steifd)=©ptraft, für 5 fRappett in ©ffig gemeierter ißfeffertuepen, 1 Söffet
fßftaumenmuS, 2 Söffet SRept itttb 70 ©ramm Skttter. ®ie iRiere, ba?

£>erj ttttb ber bitrcpmacpfetie @d)Weittebaud) werben mit einer .Qwiebet
uttb einem Sorbeerbtatt meid) gefoept, alte? in töngtidje ©treifepen ge=

fepnitten, bie Sküpe buret) ein tpaarfieb gegoffett, 20 ©ramm Siebig?
Steifcpeptratt, für 5 Stoppen in ©ffig gemeierter ißfeffertuepen, ein Söffet

-fßftaumemuu? uttb genügenb ©atj pinjugetpan unb ba? ©anje gut
burepgefoept. ÜRebenbei Werben nod) 40 ©ramm HRept mit 70 ©ramm
Stutter fepön braun geröftet unb mit pitteingerüprt. biefem Sopf«
braten fcpmecien am befien Stoffe Don gefoepten Sartoffeln.

*•

f ltll)0roillni)C. SRan nepnte ein ©tüet Satbfleifd) bott ber ©cputter,
taffe e? bom SRepger gut ïtopfen unb au?beinen, unb ju ipaufe breite
ba? gleifcp auf bem föaefbrett gut au? unb befireue e? inmenbig mit
©alj unb fßfeffer. ®antt fepneibe einige tauge, 1 Sentimeter breite,
bünne ©peetftreifen unb lege fie ber Sänge naep auf ba? Steifcp, foWie
attertei Sräuter (feingepaeft), rollt unb näpt ba? Steifcp jufammen in
SSurftform, fo baff e? beim Skaten niept jerptapt unb bie Sülle niept
perau?fatten !aun. Sm übrigen bepanbett man bie fRoutabe naepper wie
bie übrigen Skaten.
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gegossen, der Braten selbst mit kleingeschnittenen Essiggurken oder
gedämpften Schwämmen überstreut und mit einer Platte Polentaschnitten
sogleich serviert.

Hammelsieislli mit Paprika and saurem Rahm. Ein vorzügliches
Gericht für Herren. Bereitungszeit 2 Stunden. — Für fünf Personen.
Zutaten: 10-, Kilo Hammelfleisch, am besten vom Rücken oder von der

Keule, 100 Gramm Butter, /» Liter saurer Rahm, 1 Messerspitze Mehl,
tu Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, Salz, 1 gute Messerspitze Paprika.
Das Fleisch wird vom Fett befreit, gewaschen, geklopft, mit dem nötigen
Salz und einer Messerspitze Paprika in lvv Gramm Butter nebst ein

Viertel Liter saurem Rahm in ungefähr 20- Stunden gelbbraun
gebraten, wobei auch öfters etwas Wasser angegossen wird. Ist das Fleisch

fertig, verrührt man die Sauce mit einer Messerspitze Mehl, gibt 10 Gramm
Liebigs Fleischextrakt hinein, läßt sie aufkochen, schneidet das Fleisch unterdessen

in Scheiben, tut diese in die Sauce, die dann nicht mehr kochen

darf, und läßt sie ungefähr 10 Minuten darin. Alsdann gibt man das

Fleisch mit der Sauce zusammen auf einer Schliffet angerichtet zur Tafel.

Topfkrutcu. Bereilungszeit 2 Stunden. — Für 4 Personen.
Zutaten: 1 Kilo Topfbraten, 1 Zwiebel, Lorbeerblatt, 20 Gramm Liebigs
Fleisch-Extrakt, für ô Rappen in Essig geweichter Pfefferkuchen, 1 Löffel
Pflaumenmus, 2 Löffel Mehl und 70 Gramm Butter. Die Niere, das

Herz und der durchwachsene Schweinebauch werden mit einer Zwiebel
und einein Lorbeerblatt weich gekocht, alles in längliche Streifchen
geschnitten, die Brühe durch ein Haarsieb gegossen, 20 Gramm Liebigs
Fleischextrakt, für 5 Rappen in Essig geweichter Pfefferkuchen, ein Löffel
Pflaumenmus und genügend Salz hinzugethan und das Ganze gut
durchgekocht. Nebenbei werden noch 40 Gramm Mehl mit 70 Gramm
Butter schön braun geröstet und mit hineingerührt. Zu diesem
Topfbraten schmecken am besten Klöße von gekochten Kartoffeln.

Knlllvroulà. Man nehme ein Stück Kalbfleisch von der Schulter,
lasse es vom Metzger gut klopfen und ausbeinen, und zu Hause breite
das Fleisch auf dem Hackbrett gut aus und bestreue es inwendig mit
Salz und Pfeffer. Dann schneide einige lange, 1 Centimeter breite,
dünne Speckstreifen und lege fie der Länge nach auf das Fleisch, sowie
allerlei Kräuter sfeingehackt), rollt und näht das Fleisch zusammen in
Wurstform, so daß es beim Braten nicht zerplatzt und die Fülle nicht
herausfallen kann. Im übrigen behandelt man die Roulade nachher wie
die übrigen Braten.
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iiltmjlffcnltfi Uftdj ©Burmimb'&tt. SereitungSgeit 'U ©tunbe. — pr
5 Sßerfotten. ptaten: 3I< ®fto ©cpWangfpipe, 125 ©ramm Sinbermar!,
120 ©ramm Sutter, to ©ramm SiebigS peifcpejtraït, 2 ©Söffet ge=

Ijacfte ©cpalotten, 2 ©jflöffelSEomatenpuree. Son ber abgelegenen ©dp Wang»

fpipe eineS garten 0d)fenfcplegelS fcpneibet man fünf gleicp ftarfe ©cpeiben,

faïgt unb pfeffert biefelben, beftreicpt fie mit gerlaffener Sutter unb bratet
bie SumpSfleafS auf einem Sofie ober in ©rmangelung beffen in einer

fßfanne bei guter tpipe fünf Stinuten. ©obanti legt man in bie fiel) buret)
baS Sraten ergebenbe ööplitng eineë jeben StumpfteafS einen Keinen
Söffet gepacfieS auSgewäfferteS Sftinberntarï. SGSeiter feptoipt man in einer
Keinen Safferotte gwei ©fflöffel feingepaefte ©cpalotten mit Sutter an,
jebod) opne baff felbige fid) färben, fügt 10 ©ramm SiebigS gleifcp*
entrait, nebft gwei ©fjlöffelu SEomatenpuree, einem ©fjlöffel guten 28ein=

effig unb einigen Sörndpen ißaprita pingu, läfft alleS einmal aitffocpen
unb mifept unter fortwäprenbem ©cplagen üermittelft einer ©cpneerute
100 ©ramm feine Sutter unb gurn ©cpluff ein toenig gepaefte ißeterfilie
barunter. Sept tnerben bie SumpfiealS auf einer langen ©cpitffel am
gerieptet unb bie bereitete ©auce barumgegoffen.

*
Sdl'dpftltflciftlj lltit grünen foljlten. SKan fcpneibet ein ©tücl §aiw

melfleifcl) in gWeifingerbicte ©cljeiben unb flopft bie ©cpeiben mürb.
©obann nimmt man eine Safferotte, legt auf ben Soben etWaS tpam-
melfett nebft einigen ©cpeiben ^wiebeln unb ©etlerie, barauf eine Sage
peifepfepeiben, barüber eine Sage gepupter, quergefepnittener Sopnen,
fatgt unb pfeffert eS etWaS bis obenauf grüne Sopnen gu liegen fom=

men. ®amt giefjt man 2—3 ©fjlöffet gerlaffene Sutter barüber unb
fobalb bieg eingebunftet ift, giefft man Souillon p, läfft eS noep ein*'
mal auftoepen unb rieptet eS fo an.

*
Saure Kartoffeln, ©eloepte, abgefepälte Sartoffeln werben in giem=

liep biete ©epeiben gefepnitten. SRepl unb eine fein gefepnittene 3®iebel
werben mit Sutter pellbraun geröftet, mit gleifcpbrüpe 51t einer ©auce

berrüprt unb biefelbe gut burepgefoept, mit ©alg, fßfeffer unb SRuSfat*

nuff gewürgt, 'h ©laS guter ©ffig bagugetpan, bie Sartoffeln mit einem
©tuet frifeper Sutter burcpgefcpwenfi, in bie ©auce gelegt unb mit ge=

paetter ^5etet'filie angerieptet.
*

Jltorrtjelßcmitfc. SereitungSgeit 2 ©tunben. gür 5 Spionen. Son
172—2 Siter fepönen, frifepen SRorcpeln fepneibet man ben ©tiel ab,
Wäfcpt fie meprmalS in taltem SBaffer ab unb ftetlt fie mit genltgenb
taltem SBaffer aufS geuer, big fie gum Socpen tommen, giept bag 9Jtor=

ipelwaffer Weg, fepreeft bie SDtorcpeln abermals mit faltem SBaffer ab
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Rumpsteaks nach Ganrmand-Art. Bereitungszeit >/» Stunde. — Für
S Personen. Zutaten: s/4 Kilo Schwanzspitze, 12S Gramm Rindermark,
120 Gramm Butter, tv Gramm Liebigs Fleischextrakt, 2 Eßlöffel
gehackte Schalotten, 2 EßlöffelTomatenpuree. Von der abgelegenen Schwanzspitze

eines zarten Ochsenschlegels schneidet man fünf gleich starke Scheiben,
salzt und pfeffert dieselben, bestreicht sie mit zerlassener Butter und bratet
die Rnmpssteaks auf einem Roste oder in Ermangelung dessen in einer

Pfanne bei guter Hitze fünf Minuten. Sodann legt man in die sich durch
das Braten ergebende Höhlung eines jeden Rumpsteaks einen kleinen

Löffel gehacktes ausgewässertes Rindermark. Weiter schwitzt man in einer
kleinen Kasserolle zwei Eßlöffel feingehackte Schalotten mit Butter an,
jedoch ohne daß selbige sich färben, fügt 10 Gramm Liebigs Fleischextrakt,

nebst zwei Eßlöffeln Tomatenpuree, einem Eßlöffel guten Weinessig

und einigen Körnchen Paprika hinzu, läßt alles einmal aufkochen
und mischt unter fortwährendem Schlagen vermittelst einer Schneerute
100 Gramm feine Butter und zum Schluß ein wenig gehackte Petersilie
darunter. Jetzt werden die Rumpsteaks auf einer langen Schüssel
angerichtet und die bereitete Sauce darumgegossen.

Schöpscilstcisch mit grünen Kastnen. Man schneidet ein Stück
Hammelfleisch in zweifingerdicke Scheiben und klopft die Scheiben mürb.
Sodann nimmt man eine Kasserolle, legt auf den Boden etwas
Hammelfett nebst einigen Scheiben Zwiebeln und Sellerie, darauf eine Lage
Fleischfcheiben, darüber eine Lage geputzter, quergeschnittener Bohnen,
salzt und pfeffert es etwas bis obenauf grüne Bohnen zu liegen kommen.

Dann gießt man 2—3 Eßlöffel zerlassene Butter darüber und
sobald dies eingedunstet ist, gießt man Bouillon zu, läßt es noch
einmal aufkochen und richtet es so an.

Slttllt Kartoffeln. Gekochte, abgeschälte Kartoffeln werden in ziemlich

dicke Scheiben geschnitten. Mehl und eine fein geschnittene Zwiebel
werden mit Butter hellbraun geröstet, mit Fleischbrühe zu einer Sauce
verrührt und dieselbe gut durchgekocht, mit Salz, Pfeffer und Muskatnuß

gewürzt, >/- Glas guter Essig dazugethan, die Kartoffeln mit einem
Stück frischer Butter durchgeschwenkt, in die Sauce gelegt und mit
gehackter Petersilie angerichtet.

Morchelgemiisr. Bereitungszeit 2 Stunden. Für 5 Personen. Von
10s—2 Liter schönen, frischen Morcheln schneidet man den Stiel ab,
wäschl sie mehrmals in kaltem Wasser ab und stellt sie mit genügend
kaltem Wasser aufs Feuer, bis sie zum Kochen kommen, gießt das
Morchelwasser weg, schreckt die Morcheln abermals mit kaltem Wasser ab
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unb wieberßolt ba§ Socßen unb SCötüäfferrt nod) L—2 DJial. Stlêbami
legt man fie in f'atteê SBaffer, pußt fie gut au§ unb fcßüttet bie 9Kor=

cßeln in 100 ©ramm gertaffene Sutter, läßt fie baritt bünften unb tßut
etwa Vi Siiter 28a ffer (fnaftß), aucß etwa§ @0(5 unb Sßfeffer bagtt.
SSäßrenbbem bie fölortßeln meid) bünften, herrührt man 50 @r. Sutter
mit V» ©ßlöffel boß SBeigenmeßl, füllt biefeê mit ca. >U Siter SBnffer,
worin gubor 10 ©ramm Siebigê gleifcßejtraft aufgelöft finb, auf;
fclntttet bic gebünfteteu SRorcßeln au baë aufgefüßte äReßl, täf?t e§ furg
auftauen, quirlt 1 — 2 ©ibotter baran unb fteßt baê fertige ©emüfe über
SSafferbamßf. Situd) getrodnete iöiorcßeln bereitet man auf biefe SBeife,

jebod) nimmt man babon nur ßalb fo biet unb läßt fie fet)on eine ßia'cßt

gubor mäffern.
*

finrtlj'lillfer flijfîc. günf frifeße, abgeriebene ftRunbbrote werben

gebierteilt; in 4 ©iern, bie mit Vi—Va Siter falter SRilcß burdjbrungen
finb, werben fie auf einem ©ieb ablaufen gelaffcn, in beut geriebenen
SRunbbrot geWälgt unb 10 StRinuten bor bent Slnricßten in ßeißem ffett
gu rotbrauner garbe ßerattSgebadett unb mit .Qimrnt unb Suder beftreut.

•X-

IWurtnratii au gratin. tpiegu finb bie edjten neabolitanifcßen SRac=

caroni unerläßlich nottoenbig. SRan brießt fie gu etwa 5 ©entinteter
langen (Stücfen, fod)t fie 5 SJtinuten lang in fiebenbem ©algwaffer,
fd)üttet fie bann in einen Weiten ©eißer, bamit fie nießt bid aufefnan»
ber gu liegen fontttten, gießt einige ©djößftöffel boß falteb SBaffer ba=

rüber, beftreießt eine eeßte ©teingutßlatte, eine fogenannte ©ratinfd)üffel
(bie man auf Soßlen fteßen barf), mit Sutter, orbttet bie fÖfaccarotti
itt bicfelbe ßinein unb gießt etWaê fette, braune gleifdjbtüße baran
(bod) nur wenig), fteßt bie ©cßüffel auf SDoßlen unb läßt bie l'Jfacca»

roni fo 7 — 10 SJfinuten langfam artffodjen. ®ie Sritße wirb boflftäm
big aitfgefogen, bie äRaccaroni=@f>eife ßübfcß weid) unb faftig fein.

*
JüituvCalit. ®er fßlum^Safe, ben bie Grnglänber aucß fßottnb=

Safe nennen, ift eitteS ber beften ©rgeugniffe ber englifeßen Sßafteten-
bäderei. @0 ift bettn and) ber fßlttm=®afe neben bem ißlutmißubbing
ber beliebtefte ffueßen in ©ngtattb. @r befießt au§ folgenben Sutßaten:
SReßl 600 @r., Sutter 500 ©r., ißuberguder 500 @r., Sorintßeti 300
©ramm, ©mßrna=fRofinen 300 ©r., eingentaeßte Orattgenfcßalen 125
@r., gangen ©iern 22 @tüd unb ber geriebenen ©cßale einer ©trotte.
— SRatt fcßüttet in eine ©cßüffel bie Sutter, bie matt im SBinter lau»

warm werben läßt, um fie gu erweießett. ®attn fügt man ben fßuber*
guder ßingu uttb bearbeitet bie SRaffe mit einem ©ftatel, um fie feßäumig

gu maeßen. SRan fäßrt mit bem ßtüßren fort unb fügt 12 ©ier gu ber
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und wiederholt das Kochen und Abwässern noch 1—2 Mal, Alsdann
legt man sie in kaltes Wasser, putzt sie gut aus und schüttet die Morcheln

in 100 Gramm zerlassene Butter, läßt sie darin dünsten und thut
etwa 1/4 Liter Wasser (knapp), auch etwas Salz und Pfeffer dazu.
Währenddem die Morcheln weich dünsten, verrührt man St) Gr. Butter
mit V- Eßlöffel voll Weizenmehl, füllt dieses mit ca. >/4 Liter Wasser,
worin zuvor 10 Gramm Liebigs Fleischextrakt aufgelöst sind, auf;
schüttet die gedünsteten Morcheln an das aufgefüllte Mehl, läßt es kurz
aufkochen, quirlt 1 — 2 Eidotter daran und stellt das fertige Gemüse über
Wasserdampf. Auch getrocknete Morcheln bereitet man auf diese Weise,

jedoch nimmt man davon nur halb so viel und läßt sie schon eine Nacht

zuvor wässern.

Kalthäuser - Klöße. Fünf frische, abgeriebene Mnndbrote werden

gevierteilt; in 4 Eiern, die mit 0«—0- Liter kalter Milch durchdrungen
sind, werden sie auf einem Sieb ablaufen gelassen, in dem geriebenen
Mundbrot gewalzt und 10 Minuten vor dem Anrichten in heißem Fett
zu rotbrauner Farbe herausgebacken und mit Zimmt und Zucker bestreut.

-X-

Marraroitt ZU xrà. Hiezu sind die echten neapolitanischen Mac-
caroni unerläßlich notwendig. Man bricht sie zu etwa 5 Centimeter
langen Stücken, kocht sie ö Minuten lang in siedendem Salzwasser,
schüttet sie dann in einen weiten Seiher, damit sie nicht dick aufeinander

zu liegen kommen, gießt einige Schöpflöffel voll kaltes Wasser
darüber, bestreicht eine echte Steingutplatte, eine sogenannte Gratinschüssel
(die man auf Kohlen stellen darf), mir Butter, ordnet die Maccaroni
in dieselbe hinein und gießt etwas fette, braune Fleischbrühe daran
(doch nur wenig), stellt die Schüssel auf Kohlen und läßt die Maccaroni

so 7 — 10 Minuten langsam aufkochen. Die Brühe wird vollständig

aufgesogen, die Maccaroni-Speise hübsch weich und saftig sein.

Plum-Take. Der Plum-Cake, den die Engländer auch Pound-
Cake nennen, ist eines der besten Erzeugnisse der englischen Pastetenbäckerei.

So ist denn auch der Plnm-Cake neben dem Plum-Pudding
der beliebteste Kuchen in England. Er besteht aus folgenden Zuthaten:
Mehl 600 Gr., Butter S00 Gr., Puderzucker 500 Gr., Korinthen 300
Gramm, Smyrna-Rosinen 300 Gr., eingemachte Orangenschalen 125
Gr., ganzen Eiern 22 Stück und der geriebenen Schale einer Citrone.
— Man schüttet in eine Schüssel die Butter, die man im Winter
lauwarm werden läßt, um sie zu erweichen. Dann fügt man den Puderzucker

hinzu und bearbeitet die Masse mit einem Spatel, um sie schäumig

zu machen. Man fährt mit dem Rühren fort und fügt 12 Eier zu der
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3J?ifd)ung tiinju, jeboci) immer nur eine§, ba§ fidj erft boHftänbig mit
bem $etg bermifd)en muß, bebor ein.anbereê bagu fontmt. ©oEten
bie @ier Hein fein, fo muß man je nad) iljrer ©röße 2—3 meßt ßingu«

tf)uti. fRadjbem bie ©ier berrüßrt fittb, fügt man gu bem $eig bie ge«

riebene ©cljale einer ©trotte, bie aitSgefud)ten itnb gereinigten Sorintt)en
unb ©miruarofitten, jomie bie feingeßadte ©d)ale eingemachter Drangen

p. SKan rnifdjt ba§ ©ange rait bent ©patel untereinanber. ®atm fjnt
man bem ®eig nur nod) ba§ jubor geîiebte SDÎelil hiugugufitgen

®ie ^urid)tung beê ijS(um=Safe fann auf jlueierlei s2lrt gefdjeßen:
enttoeber in runber gornt, menu er int gattgen, ober in bierecftgergorm,
roenn er jerfd)nitten ober itt ©djeiben berbraudjt merben foil Zw»
Sacfett bebient man fid) je nad) 28al)l einer runbett ober bierectigen
gorm, beren innere SBänbe man mit Sutter beftrcid)t unb barattf mit
einem ebenfalls mit Sutter beflricïjenett fßapierftreifeti auStegt ; ber
obere fRanb ber gram toirb gadig auSgefd)nitten. 3J?an fd)üttet ben

®eig mitten in bie gönn hinein, bie man jn ®reibiertel füllt unb läßt
ben Sud)en bei mäßiger fpiße im Dfen baden, inbettt man für einen

Sud)ett im ©ewidjt bon 500 ©ramm eine ©tunbe Sadgeit rechnet. lint
fid) bon bent böfligett ©arfein bef> SudjenS gu überzeugen, ftid)t man
mit einer biden 9?abet mitten hint'11- Sf ^ie S^ubel beim ferait®«
gießen boHftänbig troden, fo fann ber Sudjett au§ bent Dfen genommen
merben. Siebt jebod) Steig au ber ÜRabel, fo ift ber Suchen noch ntd)t
genug gebaden. SRatt foil nach beut Säclen ba§ fßafüer nid)t abnehmen,
ba eS beit Suchen frifdj l)ält. .»

JUirabrllrn itt linfeft. 375 ©ramm Z'tder läutert man mit 1/io

2iter SBaffer uitb legt bie äJlirabeüen, melcl)e nidjt 31t reif fein bürfett,
hinein, läßt fie einige fötale attffodjen unb legt fie battu in ein ißorge tarn
gefäß. ®en Z"der läßt man nun nod) etwa® einfod)ett unb gießt iljit
bann über bie griidjte. fRod) laumarttt füllt tttait fie itt ©Infer, be=

ftreut fie mit gutem, geftoßenem Zuder, legt ein Slättd)en weiße®, in
fRunt getaud)teë fßapier auf bie grüd)te unb üerbinbet fie mit ijktga«
meittßa|)ier ober Slafe, fall® mau feine ©läfer mit fßatentberfd)luß ber«
menbet.

Öl Ijtlitt(liguons îhtjumadjen. SWan nimmt bie ©hamß'lPton®, wenn
fie nod) jung unb gefdjloffett finb, fdjtteibet bie ©tiele ab, wäfcht fie
fauber. ®atm läßt man fie itt gefallenem ÎÔaffer V. ©tunbe fiebeit unb
gießt fie auf ein ©ieb. ^nbeffett läßt man Sßeineffig, fRetfen, ißfeffer,
föfuSfat unb ßorbeerblätter 10 SRinutett lang !od)en, gibt bie ©t)ant::
ftignonS Ißne'n< däßt fie biê an® Socßeit foramen unb füllt fie bantt in
ein @la§.

JKebaîtion unb Vertag": grau ©life § one g get in ©f. ©aûeit.
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Mischung hinzu, jedoch immer nur eines, das sich erst vollständig mit
dem Teig vermischen muß, bevor ein anderes dazu kommt. Sollten
die Eier klein sein, so muß man je nach ihrer Größe 2 — 3 mehr hinzuthun,

Nachdem die Eier verrührt sind, fügt man zu dem Teig die

geriebene Schale einer Citrone, die ausgesuchten und gereinigten Korinthen
und Smirnarosinen, sowie die feingehackte Schale eingemachter Orangen
zu. Man mischt das Ganze mit dem Spatel untereinander. Dann hat
man dem Teig nur noch das zuvor gesiebte Mehl hinzuzufügen

Die Zurichtung des Plnm-Cake kann auf zweierlei Art geschehen:

entweder in runder Form, wenn er im ganzen, oder in viereckiger Form,
wenn er zerschnitten oder in Scheiben verbraucht werden soll. Zum
Backen bedient man sich je nach Wahl einer runden oder viereckigen

Form, deren innere Wände man mit Butter bestrcicht und darauf mit
einem ebenfalls mit Butter bestrichenen Papierstreifen auslegt; der
obere Rand der Form wird zackig ausgeschnitten. Man schüttet den

Teig mitten in die Form hinein, die man zu Dreiviertel füllt und läßt
den Kuchen bei mäßiger Hitze im Ofen backen, indem man für einen

Kuchen im Gewicht von 500 Gramm eine Stunde Backzeit rechnet. Um
sich von dem völligen Garsei» des Kuchens zu überzeugen, sticht man
mit einer dicken Nadel mitten hinein. Ist die Nadel beim Herausziehen

vollständig trocken, so kann der Kuchen aus dem Ofen genommen
werden. Klebt jedoch Teig an der Nadel, so ist der Kuchen noch nicht

genug gebacken. Man soll nach dem Backen das Papier nicht abnehmen,
da es den Kuchen frisch hält.

MiràlltN in Illàr. 375 Gramm Zucker läutert man mit >/>°

Liter Wasser und legt die Mirabellen, welche nicht zu reif sein dürfen,
hinein, läßt sie einige Male auskochen und legt sie dann in ein Porze!an-
gesäß. Den Zucker läßt man nun noch etwas einkochen und gießt ihn
dann über die Früchte. Noch lauwarm füllt man sie in Gläser,
bestreut sie mit gutem, gestoßenem Zucker, legt ein Blättchen weißes, in
Rum getauchtes Papier auf die Früchte und verbindet sie mit Perga-
mentpapier oder Blase, falls man keine Gläser mit Patentverschluß
verwendet.

x
ChlMpigNSIlg eiMMltlheil. Man nimmt die Champignons, wenn

sie noch jung und geschlossen sind, schneidet die Stiele ab, wäscht sie

sauber. Dann läßt man sie in gesalzenem Wasser Stunde sieden und
gießt sie auf ein Sieb. Indessen läßt man Weinessig, Nelken, Pfeffer,
Muskat und Lorbeerblätter 1V Minuten lang kochen, gibt die
Champignons hinein, läßt sie bis ans Kochen kommen und füllt sie dann in
ein Glas.

Redaktion und Berlag': Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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